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Vorwort 
 

Liebe Leserinnen und Leser,  

das erste Schulprogramm unserer Schule entstand 2012 in vielen Gesprächen und in 
der Zusammenarbeit vieler Beteiligter, mit Eltern, Schülerinnen und Schülerinnen und 
Lehrerinnen und Lehrerinnen. Es gibt Auskunft über das Leitbild, dem wir uns ver-
pflichtet fühlen, und über die pädagogischen Grundorientierungen, auf deren Basis wir 
unseren Bildungs- und Erziehungsauftrag verwirklichen möchten. Abschließend wurde 
das Schulprogramm Anfang November 2012 von der Schulkonferenz einstimmig be-
schlossen.  

Seitdem hat es viele Weiterentwicklungen bestehender Konzepte gegeben und eine 
Reihe neuer Konzepte wurden entwickelt. Aufgrund der Anlage unseres Schulpro-
gramms von 2012 konnten diese in das bestehende Programm nicht eingearbeitet 
werden, sodass eine Dokumentation der konzeptionellen Weiterentwicklungen nicht 
möglich war. Die Steuergruppe unserer Schule hat deshalb im Schuljahr 2017/18 eine 
Überarbeitung und Neugestaltung unseres Schulprogramms initiiert. Das neue Schul-
programm ist detailreicher und ausführlicher gestaltet als das Schulprogramm von 
2012, um eine möglichst vollständige Dokumentation schulischer Entwicklungsvorha-
ben sowie bereits beschlossener und umgesetzter schulischer Konzepte zu ermögli-
chen. 

Das neue Schulprogramm versteht sich als Schulentwicklungsprogramm, das den 
jeweils aktuellen Stand der Schulentwicklung dokumentiert und kritisch den aktuellen 
Stand der Entwicklung unserer Schule auf der Grundlage des bisher Erreichten reflek-
tiert und somit Transparenz für alle interessierten Leser/-innen herstellt. Sie finden 
viele Informationen über unsere Arbeitsschwerpunkte und über zukünftige Entwicklun-
gen, an denen wir auch in Zukunft gemeinsam in einem transparenten Prozess arbei-
ten werden.   

Unser Schul(entwicklungs)programm wird in Zukunft kontinuierlich überarbeitet wer-
den, um die jeweils aktuellen Entwicklungen aufzugreifen und zu dokumentieren.  

Das hier veröffentlichte Schul(entwicklungs)programm gibt den aktuellen Arbeitsstand 
wieder. Im Schuljahr wird ein Beschluss der Schulkonferenz zu dem Schul(entwick-
lungs)programm erfolgen. 

Einen aktuellen und detailreichen Einblick in viele Bereiche unseres Schullebens bietet 
interessierten Leserinnen und Lesern auch unsere Homepage: www.stgh.de 

 
 
Die Schulleitung  
   
   
   
    



 
 

9 
 

Leitbild  
Wir sehen den Auftrag unserer Schule darin,    

• jedem Schüler und jeder Schülerin individuell auf der Basis einer fundierten Allge-
meinbildung vielfältige und gesicherte inhaltliche und methodische Kompetenzen 
zu vermitteln, die die Bereitschaft zu lebenslangem Lernen einschließen, 

• jeden Schüler und jede Schülerin individuell darin zu unterstützen, eine mündige 
Persönlichkeit zu werden, die sich dem Wettbewerb, dem Wandel und anderen Her-
ausforderungen unserer demokratischen Gesellschaft stellt und diese kritisch mit-
gestaltet,   

• jeden Schüler und jede Schülerin individuell darin zu unterstützen, eine sozial ver-
antwortliche Persönlichkeit zu werden, die sich der Menschenwürde verpflichtet 
fühlt und diese soziale Verantwortung aktiv wahrnimmt, 

• jedem Schüler und jeder Schülerin individuell Leistungsbereitschaft und Studierfä-
higkeit zu vermitteln und jede/n auf eine erfolgreiche Tätigkeit in der Berufs- und 
Arbeitswelt vorzubereiten, 

• jedem Schüler und jeder Schülerin individuell kulturelle Bildung zu vermitteln, Kre-
ativität zu fördern und aktives Erleben und Gestalten von Kultur zu ermöglichen.  
 

Unsere Schule ist ein vielfältiger Lebensraum, in dem wir  

• unvoreingenommen, respektvoll und fair miteinander umgehen,   
• uns mit Toleranz, Freundlichkeit und Höflichkeit begegnen,   
• anderen gegenüber Hilfsbereitschaft und Rücksichtnahme zeigen,   
• Konflikte gewaltfrei lösen,   
• uns an verabredete Regeln halten,   
• zuverlässig und ehrlich miteinander umgehen.  
 
Unsere Schule legt Wert auf Unterricht,  

• in dem tragfähige, pädagogische Konzepte unter Einbeziehung der aktuellen didak-
tisch-methodischen Diskussion reflektiert und verwirklicht werden,  

• der durch ein gutes Lernklima und eine fehlerfreundliche Atmosphäre gekennzeich-
net ist,   

• der Schülerinnen und Schüler bei besonderer Leistungsfähigkeit und auch bei Leis-
tungsdefiziten fördert und fordert,   

• der von allen Beteiligten gut vorbereitet ist,   
• der eine Vernetzung verschiedener Inhalte durch fächerverbindendes und fächer-

übergreifendes Arbeiten ermöglicht,   
• in dem die Teamfähigkeit und das Selbstbewusstsein der Beteiligten gestärkt wird,   
• dessen Erfolg sich auch an den erzielten Ergebnissen messen lässt.  

 
 
 
 

Unsere Schule legt Wert auf ein breites außerunterrichtliches Angebot,  
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• das die Entfaltung der Interessen und Fähigkeiten der Schülerinnen und Schüler in 
vielen Arbeitsgemeinschaften fördert,   

• das das Zusammenleben durch gemeinsame Veranstaltungen der Klassen oder der 
ganzen Schule stärkt,   

• das dazu motiviert, sich für die Schulgemeinschaft zu engagieren   
und Verantwortung zu übernehmen,   

• das dazu einlädt, sich in und für unsere Gesellschaft zu engagieren.  
 
Unsere Schule legt Wert auf die Zusammenarbeit   

• aller am Schulleben Beteiligten,   
• mit außerschulischen Kooperationspartnern,   
• mit unseren Partnerschulen im europäischen Ausland.  
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1. Gestaltung unseres Schulprogramms 
   
1.1 Selbstverständnis   
Unser 2012 beschlossenen Schulprogramm enthält bereits viele Bausteine und Kon-
zepte, die seitdem kontinuierlich überarbeitet und in vielen Bereichen ergänzt wur-
den. Deshalb fehlen im bestehenden Schulprogramm einerseits viele aktuelle Weiter-
entwicklungen bestehender Konzepte und andererseits werden neue Entwicklungen 
und Konzepte nicht dokumentiert. Bei der Diskussion um eine Neugestaltung des 
Schulprogramms hat die Steuergruppe deshalb vorgeschlagen,   

• das Schulprogramm insgesamt detailreicher und ausführlicher zu gestalten als 
das vorliegende Schulprogramm von 2012, um eine möglichst vollständige Doku-
mentation schulischer Entwicklungsvorhaben sowie bereits beschlossener und 
umgesetzter schulischer Konzepte zu ermöglichen. 

• das Schulprogramm als Schulentwicklungsprogramm zu gestalten, das konti-
nuierlich überarbeitet und den jeweils aktuellen Entwicklungen angepasst werden 
kann.  

Als Konsequenz aus diesen beiden Grundsatzentscheidungen ergibt sich, dass es 
keine gedruckte Fassung des Schulprogramms mehr geben wird, weil der Umfang zu 
groß würde und weil aktuelle Veränderungen dann nicht mehr zeitnah aufgenommen 
werden könnten. Als weitere Konsequenz muss sichergestellt werden, dass mindes-
tens einmal im Schuljahr eine Überarbeitung des Schulprogramms vorgenommen 
wird, um die Aktualität zu gewährleisten.  
 
1.2 Aufbau  
Die Steuergruppe hat zudem vorgeschlagen, das Schulprogramms auf der Grundlage 
des „Referenzrahmen Schulqualität NRW” zu gestalten. Dieser Referenzrahmen bietet 
ein grundlegendes Verständnis von Schulqualität als Basis für gemeinsame schulische 
Gestaltungs- und Entwicklungsprozesse an und versteht sich selbst als Instrument, 
um die Schulen bei ihrer Aufgabe der inneren Schulentwicklung zu unterstützen. Als 
Konsequenz daraus ergibt sich, dass die vielen existierenden Bausteine unseres 
Schulprogramms den Inhaltsbereichen Lehren und Lernen, Schulkultur sowie Lei-
tung und Management zugeordnet werden, sodass Struktur und Inhalte unseres 
Schulprogramms sich am Referenzrahmen Schulqualität orientieren.  
 
1.3 Schwerpunkte  
Mit einem breit gefächerten Angebot bieten wir als einziges Gymnasium der Stadt Her-
ten Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit zur Profilierung im Rahmen ihrer jeweils 
unterschiedlichen Interessen und Begabungen im Bereich der Sprachen, der Natur-
wissenschaften, des musisch-künstlerischen Bereichs oder auch im Sport. Das StGH 
unterstützt seine Schülerinnen und Schülerinnen durch ein vielfältiges Förderkonzept 
in allen Jahrgängen. Unser curriculares Konzept zeigt die vielen Wege zum Kompe-
tenzerwerb im Rahmen der umfassenden gymnasialen Bildung an unserer Schule auf. 
Als MINT-EC-Schule können wir Schülerinnen und Schülerinnen dabei insbesondere 



 
 

12 
 

im mathematisch-naturwissenschaftlich-technischen Bereich in herausragender 
Weise fördern. 

Förderung von Individualität und individuelles Lernen, eingebettet in soziale Verant-
wortung, sind für uns wesentliche Grundlagen unseres pädagogischen Konzeptes. 
Schülerinnen und Schüler können am Städtischen Gymnasium Herten vielfältige Kom-
petenzen erwerben. Die umfassende und nachhaltige Vermittlung von Selbstkompe-
tenz, sozialer und fachlicher Kompetenz, aber auch die Vermittlung von Methoden- 
und Medienkompetenz ist unserer Auffassung nach der beste Garant dafür, dass un-
sere Schülerinnen und Schülerinnen in einer sich immer schneller verändernden Welt 
den vor ihnen liegenden Herausforderungen gewachsen sein werden. Freude am Ler-
nen, Neugierde und Offenheit für die Dinge dieser Welt zu wecken, verstehen wir als 
wichtige Aufgabe gymnasialer Bildung. Bildung ist unserem Verständnis nach kein Ka-
non eines legitimierten, hochkulturellen Wissens, sondern Bildung zielt auf ein Ver-
ständnis von Welt, auf eine Haltung, die sich an mündiger Subjektwerdung in einer 
sich stetig verändernden Welt orientiert und sich durch ein kritisches Vernunftvermö-
gen auszeichnet.  

Neben Bildung im umfassenden Sinn und der Erziehung gehört die Beratung von 
Schülerinnen und Schülern sowie deren Eltern zu unseren zentralen Aufgaben. Ein 
enger Kontakt und ein von Vertrauen geprägtes Verhältnis zwischen Schülern, Eltern 
und Lehrern sind uns ein wichtiges Anliegen. Deshalb unterstützt das StGH alle Akti-
vitäten zur Förderung eines freundlichen und respektvollen Miteinanders und bezieht 
die Eltern aktiv in die schulische Arbeit ein. 

Unsere Schule ist ein Ort des gemeinsamen Lernens und Zusammenlebens von un-
terschiedlichen Menschen. Daher ist es uns wichtig, unsere Schule als Lebens- und 
Lernraum bewusst wahrzunehmen und schulkulturell zu gestalten. Im vorliegenden 
Schulprogramm finden Sie viele Informationen über unsere diesbezüglichen Arbeits-
schwerpunkte. 

Die Kooperation unseres Gymnasiums mit allen anderen Schulen in Herten und die 
Öffnung unserer Schule durch die bewährte Zusammenarbeit mit vielen außerschuli-
schen Partnern sind für uns als Schule mitten in Herten selbstverständlich, um die 
Schülerinnen und Schülerinnen optimal bei ihrer Lebensgestaltung und Subjektwer-
dung zu unterstützen. 
 
1.4 Steuerung schulischer Entwicklungsprozesse  
Schulische Entwicklungsprozesse werden von der Schulleitung mit der durch ein Vo-
tum der Lehrerkonferenz legitimierten Steuergruppe in enger Absprache mit dem Kol-
legium initiiert und begleitet.   
Die Steuergruppe vereinbart in Absprache mit der Schulleitung Projekte zur Schulent-
wicklung mit dem Kollegium, setzt Prioritäten hinsichtlich der Entwicklungsschwer-
punkte, formuliert konkrete Ziele und Umsetzungspläne und trägt dabei die Prozess-
verantwortung. Dazu gehört auch eine schulinterne Koordinierung der Arbeits- und 
Projektgruppen mit Unterstützung der Schulleitung und die Organisation des Erfah-
rungsaustauschs zwischen den verschiedenen Gruppen. Die Steuergruppe informiert 
alle Beteiligten regelmäßig und sichert und dokumentiert die Prozesse, um eine hohe 
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Transparenz für das Kollegium sicherzustellen. Die in den Prozessen der Schulent-
wicklung erkannten Qualifizierungsbedarf greift die Steuergruppe bei der Erarbeitung 
eines Fortbildungskonzeptes auf und initiiert bzw. koordiniert entsprechende Fortbil-
dungsmaßnahmen.  
 
1.5 Perspektiven der Schulentwicklung   
Das vorliegende Schulprogramm dokumentiert die Schwerpunkte der Schulentwick-
lung in den vergangenen Jahren. Dazu gehören insbesondere 
 
• der Ausbau unseres MINT-Profils als MINT-EC-Schule 
• der Ausbau der weiteren Profile im Bereich Sport, Musik, Kultur und Sprachen 
• die Entwicklung eines Medienkonzepts im Kontext der Digitalisierung 
• die Zusammenarbeit mit der Stiftung RuhrFutur mit der Zielsetzung, die individuelle 

Förderung im Unterricht zu verbessern 
 
In der weiteren Schulentwicklung werden ab 2023 folgende Schwerpunkte bedeutsam: 
 
• die Umsetzung des Bildungsgangs G9 unter Einbezug des weiterentwickelten Me-

dienkonzepts im Kontext der fortschreitenden Digitalisierung 
• die Bildung für eine nachhaltige Entwicklung 
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2. Baustein „Lehren und Lernen“ 
 
2.1 Gestaltung der Bildungsgänge 

2.1.1 Einleitung 
Unser pädagogisches Konzept gibt zunächst Auskunft über die Schwerpunkte unserer 
Arbeit in der Erprobungsstufe, der Mittelstufe und der Oberstufe. Uns ist es ein wichti-
ges Anliegen, für die Schülerinnen und Schülerinnen die Übergänge nahtlos zu gestal-
ten: 
• den Übergang von der Grundschule zum Gymnasium,  
• die Übergänge zwischen der Erprobungsstufe, der Mittelstufe und der Oberstufe 

und 
• den Übergang zur Universität oder in eine Berufsausbildung. 

Die Gestaltung der Übergänge begleiten wir mit unserem Methodenkonzept, mit un-
seren vielfältigen Beratungsangeboten, die in unserem Beratungskonzept (s. unten) 
ausführlich dargestellt werden sowie mit unserem Konzept zur Studien- und Berufsori-
entierung (s. unten).   

2.1.2 Erprobungsstufe   
Die Klassen 5 und 6 stellen als Erprobungsstufe eine pädagogische Einheit dar. In 
diesen beiden Jahren erhalten die Schülerinnen und Schülerinnen die Gelegenheit, 
sich mit den Anforderungen und Arbeitsweisen des Gymnasiums vertraut zu machen. 
Im Verlauf der Erprobungsstufe soll sich zeigen, ob die gewählte Schulform die geeig-
nete ist. Der Übergang von der Grundschule zur weiterführenden Schule wird von den 
Kindern und ihren Eltern meist mit großer Vorfreude erwartet, ist aber häufig auch von 
vielen Ängsten begleitet; deshalb erscheint es uns besonders wichtig, diesen Über-
gang so bruchlos wie möglich zu gestalten.   
 
Übergang von der Grundschule zum Gymnasium  
Seit einigen Jahren bietet das Städtische Gymnasium etwa in der Zeit, in der an den 
Grundschulen Beratungsgespräche über die Schulwahl stattfinden, zwei Veranstaltun-
gen an, bei denen die Viertklässlerinnen und Viertklässler zum ersten Mal Gymnasial-
luft schnuppern können. Unter der Anleitung von Oberstufenschülerinnen und Ober-
stufenschülern, sowie Lehrerinnen und Lehrern unserer Schule forschen die Viert-
klässlerinnen und Viertklässler bei der Herbstakademie spielerisch in den MINT-Fä-
chern (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft und Technik) und bei der Reise um 
die Welt liegt der Schwerpunkt auf den Bereichen Erdkunde und Politik. Natürlich wer-
den die kleinen Forscherinnen und Forscher bei diesen Veranstaltungen verpflegt und 
zum Abschluss gibt es eine Urkunde, sowie eine kleine Überraschung zur Erinnerung. 
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Informationsabende   
Bereits im Herbst stellen sich die weiterführenden Schulen den Eltern bei gemeinsa-
men Informationsabenden an zentralen Orten Hertens vor. Am Informationsabend des 
Städtischen Gymnasiums Herten im Januar können die Eltern sich über die neue 
Schulform und über die besonderen Angebote unserer Schule informieren. Anschlie-
ßend laden wir die Eltern zu einem weiteren Informationsabend ein. Die Vereine und 
Mitwirkungsgremien unserer Schulgemeinde stellen sich vor. Außerdem geben wir die 
Einteilung der neuen fünften Klassen bekannt. Dabei berücksichtigen wir Wünsche, 
sodass die Kinder in ihrer neuen Klasse Kinder aus der „alten“ Grundschulklasse bzw. 
aus ihrem Wohngebiet wiederfinden können. Durch die frühzeitige Information können 
sich alle Kinder schon im Voraus auf die neuen Klassenkameraden freuen.   
   
Tag der offenen Tür  
Am Tag der offenen Tür haben die Schülerinnen und Schülerinnen und die Eltern die 
Gelegenheit, unsere Schule mit allen Fachräumen sowie das vielseitige Schulleben 
kennen zu lernen.  
   
Anmeldung  
Die Anmeldung am Städtischen Gymnasium Herten erfolgt in einem persönlichen Ge-
spräch zwischen den Eltern, dem Kind und einem Mitglied der erweiterten Schullei-
tung, nachdem die erforderlichen Unterlagen im Sekretariat gesichtet worden sind. Die 
Schülerinnen und Schüler haben auf dem Anmeldebogen die Möglichkeit, Interesse 
an einem der Profilangebote (EnglischPLUS, KU.L.T. oder MINT), am Orchester und 
der Übermittagsbetreuung zu bekunden. In diesem Gespräch haben Eltern und Kinder 
die Gelegenheit, konkrete Fragen zu stellen und werden so individuell beraten. 
Eine Übersicht über die erforderlichen Unterlagen und die Termine werden zu Jahres-
beginn auf der Schulhomepage veröffentlicht.  
   
Kennenlernnachmittag  
Am Kennenlernnachmittag am Ende des 4. Schuljahres, kurz vor den Sommerferien, 
laden wir die Eltern und unsere neuen Schülerinnen und Schüler in die Schule ein. Die 
Kinder lernen ihre neuen Mitschülerinnen und Mitschüler, ihre neuen Klassenlehrerin-
nen und Lehrer-innen sowie die Klassenpaten, die ihnen mit Tipps zur Seite stehen 
und die als Streitschlichter geschult sind, kennen. In der Zwischenzeit können die El-
tern bei Kaffee und Kuchen erste Kontakte in der Elternschaft knüpfen.  
   
Bildung der Lerngruppen  
Bei der Anmeldung an unserer Schule können Sie Wünsche angeben, mit welchem 
Kind ihr Kind eine Klassengemeinschaft wünscht. Wir bemühen uns nach Kräften, min-
destens einen Wunsch zu erfüllen. Darüber hinaus achten wir darauf, dass das Ver-
hältnis von Jungen und Mädchen in den Klassen in etwa ausgeglichen ist. Haben wir 
sehr viele Anmeldungen von einer Grundschule, verteilen wir die Kinder in Gruppen 
auf die verschiedenen Klassen.  
 
   



 
 

16 
 

Klassenfindungstage   
Um den Übergang von der Grundschule zum Gymnasium zu erleichtern, findet in den 
ersten Tagen des Schuljahres für die neuen Schülerinnen und Schüler unserer Schule 
noch wenig regulärer Unterricht statt. Das Ziel dieser Tage besteht vor allem darin, 
dass die Schülerinnen und Schüler mit ihrer neuen Schule vertraut werden, also das 
Gebäude, die Abläufe sowie die Klassenlehrerinnen und Klassenlehrer und Mitschü-
lerinnen und Mitschüler kennen lernen. Daher haben die Klassen in der ersten Woche 
meist Klassenleitungsstunden in ihrem eigenen Klassenraum.  
Um als Klasse zusammen zu finden, geht es dann in der zweiten Schulwoche für alle 
fünften Klassen zwei Tage auf den Hof Wessels. Das Programm vor Ort wird von Mit-
arbeitern des Hofes gestaltet und soll vor allem den Teamgedanken bei den Schüle-
rinnen und Schülern säen. An einem Tag werden die Tiere des Hofes versorgt und an 
dem anderen Tag backt die ganze Klasse einen Apfelkuchen.  
   
Klassenfahrt  
Nach dem ersten gemeinsamen Schuljahr geht es dann für die Schülerinnen und 
Schülern zusammen mit ihren Klassenlehrern auf eine Klassenfahrt an die Nordsee. 
Zu diesem Zeitpunkt kennt sich die Klasse untereinander, erste Erfahrungen sind ge-
sammelt worden, sodass auf der Klassenfahrt spezifisch an den Klassenangelegen-
heiten pädagogisch gearbeitet werden kann. Der Spaß und das Gruppenerlebnis dür-
fen aber natürlich auch nicht zu kurz kommen. Neben dem pädagogischen Tagespro-
gramm lernen die Kinder das Watt und ihre Bewohner kennen.  
   
Klassenlehrerteams   
Seit einigen Jahren werden unsere Schülerinnen und Schüler in der Erprobungsstufe 
von Klassenlehrerteams betreut und wir können für Schülerinnen und Schülerinnen, 
Eltern und Lehrerinnen und Lehrer-innen auf positive Erfahrungen zurückgreifen, weil 
bei zwei Ansprechpartnern Schüler und Eltern ihren Ansprechpartner individuell wäh-
len können, vermehrte Kontaktmöglichkeiten bestehen und außer der Verteilung der 
Arbeitsaufgaben im Team eine Vielschichtigkeit der Sichtweisen gegeben ist.  
 
Klassenpaten   
Die Klassenpaten, die auch als Streitschlichter ausgebildet sind, begleiten die Klassen 
und können in Konfliktfällen vertrauensvoll angesprochen werden.   
 
Projekttag „Lernen lernen“   
Nach wenigen Wochen am Gymnasium beschäftigen sich die Schülerinnen und Schü-
ler mit dem Thema „Lernen lernen“. Mit den neuen, gestiegenen Anforderungen am 
Gymnasium benötigen die meisten Schülerinnen und Schüler Unterstützung in ihren 
Lernmethoden und -strategien. An einem gesonderten Projekttag widmen sich die 
Klassen dann Themen wie zum Beispiel:   
• Lernteufel und Lerntipps  
• Zeitmanagement  
• Hausaufgaben und Lernzeitorganisation  
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Am Ende des Projekttages können die Schülerinnen und Schüler eine „Lernen lernen“-
Mappe mit nach Hause nehmen, die ihnen für die weitere Zeit am Gymnasium als Hilfe 
dient. 
    
Internationale Klassen 
Im Rahmen der Maßnahmen zur Beschulung zugewanderter Kinder richtete das Städ-
tische Gymnasium Herten (StGH) im Schuljahr 2015/16 eine erste Internationale 
Klasse für geflüchtete Kinder ein, die nun aufgrund hoher Anmeldezahlen ab dem 
Schuljahr 2022/2023 von einer zweiten IK ergänzt wird. Die Ziele der schulischen Aus-
bildung sind der schnellstmögliche Erwerb deutschsprachiger Kompetenzen im Rah-
men der sprachlichen Erstförderung sowie die Integration der neu zugereisten Mitbür-
gerinnen und Mitbürger. Durch die Umsetzung des Klassen- und Unterrichtskonzeptes 
soll gewährleistet werden, dass die SchülerInnen der Internationalen Klassen nach 
maximal zwei Jahren der Erstförderung in den Regelunterricht verschiedenster Schul-
formen integriert werden können. 
Sollte sich vor dem Ablauf der zwei Jahre in der Erstförderung die Möglichkeit ergeben, 
leistungsstärkere Schülerinnen und Schüler in den Regelunterricht zu integrieren, fin-
det entweder eine frühere Überweisung an eine geeignete Schulform statt oder es 
erfolgt, im Austausch mit der Erprobungsstufenleitung und den in den Regelklassen 
unterrichtenden Kolleginnen und Kollegen, eine Teilintegration in den Regelunterricht 
der 5. oder 6. Klasse unserer Schule durch das eingeführte Drehtürmodell. Hierbei 
verlassen die Schülerinnen und Schüler den Unterricht und nehmen in den Stunden 
an dem Unterricht einer Regelklasse teil. Welche Fächer das Kind im Regelunterricht 
besucht, wird individuell nach Leistungsstand und Interessen entschieden. Diese Mög-
lichkeit besteht zudem auch, wenn einzelne SchülerInnen fachspezifisch gefördert 
werden sollen (Begabungsförderung), zum Beispiel wenn ein Fach im Stundenplan 
der Klasse nicht verankert ist. 
 
Klassen- und Unterrichtskonzept 

Der Unterricht findet zunächst in einer eigens für die Schülerinnen und Schüler ge-
gründeten Klasse statt, um die ersten Grundlagen der deutschen Sprache sowie das 
Fachvokabular für weitere Fächer vermitteln zu können. Das Unterrichtskonzept sieht 
vor, dass die individuelle Förderung einzelner SchülerInnen sowie von Kleingruppen, 
die sich auf einem Sprachniveau befinden, im Vordergrund der Arbeit in den IK steht. 
Um eine innere Differenzierung, die von den Lernvoraussetzungen der Schülerinnen 
und Schüler ausgeht, adäquat umsetzen zu können, kommen verstärkt Sprachstand-
tests als Diagnoseinstrument für die Zuordnung zu einer Sprachstufe und damit auch 
zu einer Kleingruppe zum Einsatz. Für die Arbeit mit den Kleingruppen steht den Lehr-
kräften, die in Doppelbesetzung in den Klassen unterrichten, sowie den Klassen- und 
Lesepaten ein zweiter Raum oder die Schülerbücherei zur Verfügung. 
Wegen der steigenden Flüchtlingszahlen und der damit verbundenen Erhöhung der 
zugewanderten Kinder, die wir beschulen möchten, ist zum Schuljahr 2022/2023 eine 
zweite IK am StGH eingerichtet worden. Beide Klassen sind als dynamisches und flie-
ßendes System angelegt, sodass sich in der Klasse IK1 die Sprachanfängerinnen und 
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Sprachanfänger (Alphabetisierung, Sprachniveau A1.1) und in der neuen IK2 die Fort-
geschrittenen (ab Sprachniveau A1.2/A2) befinden. Die oben genannten Sprachstand-
tests legen letztendlich auch die Zuordnung der Schülerinnen und Schüler zu einer der 
Klassen fest und dienen gleichzeitig als Anhaltspunkt für den Übergang der Sprach-
anfängerinnen und Sprachanfänger aus der IK1 zu den Fortgeschrittenen der IK2. 
Die Koordination beider Klassen obliegt einer Lehrkraft, die mit einem Team von zwei 
Klassenlehrern oder Klassenlehrerinnen für die Internationalen Klassen eng zusam-
menarbeitet, jedoch die Koordinationsaufgaben wie Anmeldungs- und Übergangsvor-
gänge übernimmt. Möglich ist es auch, dass der Klassenlehrer oder die Klassenlehre-
rin einer der IK die Koordinationsaufgaben durchführt. 
 
Zeugnisse und Lernstandsberichte 

Die SchülerInnen der IK1 und IK2 erhalten, ebenso wie es in Regelklassen der Fall ist, 
gemäß den Vorgaben der Ausbildungs- und Prüfungsordnung für die Sekundarstufe I 
zum Halbjahr und zum Schuljahresende das übliche Zeugnisformular unserer Schule 
mit Noten, wenn dies hinsichtlich des Sprachniveaus bereits möglich ist. Berücksichtigt 
werden bei der Notenvergabe stets der individuelle Lernstand sowie die sprachlich 
bedingten Erschwernisse des Lernens. Die Schülerinnen und Schüler unterliegen nicht 
den lehrplanbezogenen Leistungsanforderungen einer Regelklasse.  
 
Kooperationen 

Zur Realisierung der Ziele und für eine erweiterte Förderung der Schülerinnen und 
Schüler der Internationalen Klassen sind mittlerweile zahlreiche Kooperationen, so-
wohl innerschulisch als auch außerschulisch, entstanden, die die Arbeit in den Klassen 
unterstützen. Koordiniert wird dies durch die Klassenlehrerin der IK1, die auch gleich-
zeitig Ansprechpartnerin für die innerschulischen und außerschulischen Kooperations-
partner ist. 
 
1) Innerschulische Unterstützung 
• Oberstufenschüler, die auf freiwilliger Basis in ihren Freistunden einzelne Schü-

lerinnen und Schüler oder Kleingruppen z.B. im Bereich Lesen fördern, 
• der schulische Förderverein als Unterstützer bei Projekten, Exkursionen oder 

auch Erstausstattungen, 
• Lehrkräfte anderer Klassen im Rahmen des Drehtürmodells zur fachspezifischen 

individuellen Förderung einzelner Schülerinnen und Schüler, 
• die Möglichkeit, zahlreiche AG-Angebote der Schule zu nutzen und somit die 

(schulische) Integration zu festigen, 
• im Aufbau: ein Patenkonzept für die Klasse im Rahmen der Schülermoderatoren-

AG der Schule. 
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2) Außerschulische Kooperationen 
• Haus der Kulturen: Als Ansprechpartner kann die Schulberatung des Hauses der 

Kulturen hinzugezogen werden. Hier werden auch Sprachvermittler gestellt. 
• Musikschule Herten: Um die Sprachkompetenz der zugewanderten SchülerInnen 

intensiver fördern zu können, findet in Kooperation mit der Musikschule wöchent-
lich einstündig das Musikprojekt statt. Mithilfe eines Musikpädagogen der Musik-
schule erhalten die SchülerInnen der internationalen Klassen die Möglichkeit, 
Sprachsicherheit durch Gesang und szenisches Spiel zu erlangen. Die Kosten 
für das Projekt werden seitens der Musikschule getragen. 

• Ruhr-Universität Bochum und Technische Universität Dortmund: Die Germanis-
tischen Institute der Ruhr-Universität Bochum sowie der TU Dortmund bieten das 
Weiterbildungsprogramm DaF/DaZ für Studenten, Lehrkräfte und Interessierte 
an. Dieses Programm beinhaltet für die TeilnehmerInnen Praxisphasen, die ab-
solviert werden müssen. Die TeilnehmerInnen erhalten durch die Kooperation mit 
unserer Schule die Möglichkeit, diese Praxisphasen in den IK zu absolvieren.  

• Eltern und Pensionäre: Um das Förderkonzept innerhalb der Klassen umsetzen 
zu können, werden Eltern und pensionierte Lehrkräfte in die Arbeit in den IK 
durch die individuelle Förderung einzelner SchülerInnen miteinbezogen. 

• Rechtskunde AG: Damit die Schülerinnen und Schüler über ihre Rechte aufge-
klärt und mögliche Unterschiede in diesem Bereich zwischen ihrem Herkunfts-
land und dem neuen Heimatland aufgedeckt werden, findet halbjährlich wöchent-
lich einstündig die Rechtskunde AG statt.  
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2.1.3 Mittelstufe  
Förderung von Individualität und individuelles Lernen sind auch in der Mittelstufe, die 
die Jahrgänge 7 bis 10 umfasst, wesentliche Grundlagen unseres pädagogischen Kon-
zepts. Anknüpfend an die Erprobungsstufe steht die Förderung von fachlicher, persön-
licher und sozialer Kompetenz im Mittelpunkt. In dieser Phase der Identitätsentwick-
lung und der sozialen Orientierung, in der es häufig Beratungsbedarf gibt, begleiten 
wir sowohl unsere Schülerinnen und Schüler als auch deren Eltern mit Hilfe unseres 
Beratungskonzeptes. Die Mittelstufe ermöglicht individuelle Schwerpunktsetzungen 
durch den Wahlpflichtbereich II. Sie bereitet die Schülerinnen und Schüler durch die 
Arbeit in gemischten Lerngruppen auf das Kurssystem in der gymnasialen Oberstufe 
vor. Uns ist es ein besonderes Anliegen, eine optimale fachliche Ausbildung zu ermög-
lichen, um somit die inhaltlichen Grundlagen für eine erfolgreiche Mitarbeit in der Ober-
stufe zu legen und das Erreichen eines qualifizierten Schulabschlusses zu ermögli-
chen.    
 
Unterricht in der Mittelstufe   
Aufbauend auf die bereits in der Erprobungsstufe erworbenen Kompetenzen vermittelt 
der Fachunterricht der Mittelstufe den Schülerinnen und Schülern Lern- und Arbeits-
techniken zur Beschaffung von Informationen, zu deren Erfassung, Verarbeitung und 
Aufbereitung. Die Schülerinnen und Schüler sollen auf diese Weise in ihrer Selbststän-
digkeit bei der Stofferarbeitung sowie der Nach- und Vorbereitung des Unterrichts un-
terstützt werden.  
  
Übergänge gestalten  
Die Klassenlehrerinnen und Klassenlehrer bleiben in der Regel bis zum Ende des 7. 
Jahrgangs in ihren Klassen, sodass sie die Kinder beim Übergang von der Erpro-
bungsstufe in die Mittelstufe begleiten und die neuen Fachlehrer mit Gegebenheiten 
der Klassen vertraut machen können.   
  
Wahlpflichtbereich I – 2. Fremdsprache   
Nach Informationsveranstaltungen für die Eltern und die Schülerinnen und Schüler 
müssen die Kinder sich in der sechsten Klasse für eine der beiden Fremdsprachen 
Lateinisch oder Französisch entscheiden, die sie dann ab Klasse sieben als weiteres 
Unterrichtsfach belegen. Im 7. Jahrgang setzt die zweite Fremdsprache ein. Die Schü-
lerinnen und Schüler haben dabei die Wahl zwischen den Sprachen Französisch und 
Latein. Im Verlauf des 6. Jahrgangs werden die Eltern auf einer zentralen Veranstal-
tung durch Fachlehrerinnen bzw. Fachlehrer über die charakteristischen Eigenschaf-
ten beider Sprachen informiert. Bei einer weiteren Veranstaltung erhalten auch die 
Schülerinnen und Schüler einen Überblick über Inhalte und Anforderungen beider 
Sprachen. Bei Bedarf gibt es individuelle Beratungsgespräche mit einzelnen Eltern 
oder Schülerinnen und Schülern. Alle Schülerinnen und Schüler bekommen die von 
ihnen gewählte Sprache. Ein Wechsel ist nur in besonderen Ausnahmefällen möglich.  
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Wahlpflichtbereich II  
In den Jahrgängen 9 und 10 werden im Wahlpflichtbereich II zusätzliche Fächer ange-
boten, aus denen die Schülerinnen und Schüler eines auswählen und dann zwei Jahre 
belegen. An unserer Schule bieten wir nachfolgende Fächer bzw. Fächerkombinatio-
nen an:  
 
• Eine dritte Fremdsprache: Latein/Französisch 
• BioChemie  
• Informatik 
• Junior-Ingenieur-Akademie  
• Wirtschaft  

Für diese Fächer wird der Klassenverband aufgelöst und die Schülerinnen und Schüler 
arbeiten in den entsprechenden Kursen. Die Schülerinnen und Schülerinnen haben 
hier die Gelegenheit, durch die Wahl einer dritten Fremdsprache ihren Sprachhorizont 
zu erweitern und sich größere Wahlmöglichkeiten für ein Sprachenprofil in der Ober-
stufe zu schaffen. Sie können andererseits ihren mathematisch-naturwissenschaftli-
chen Interessen durch die Wahl eines entsprechenden Kombinationskurses nachge-
hen. Diese sind fächerübergreifend konzipiert, sodass die Schülerinnen und Schüler 
ergänzend zu den im Pflichtbereich erteilten Unterrichtsinhalten fachspezifische Me-
thoden und ihr Zusammenwirken in fächerübergreifenden Zusammenhängen kennen 
lernen können. Wie auch schon bei der Wahl der zweiten Fremdsprache erhalten El-
tern und Schülerinnen und Schüler in gesonderten Veranstaltungen ausführliche Infor-
mationen zum Wahlbereich im Allgemeinen sowie zu den einzelnen Fächern und Kom-
binationskursen. Darüber hinaus liefert eine Informationsbroschüre alle relevanten As-
pekte zum Wahlbereich.  
   
Latein  
Der Lateinunterricht vermittelt neben dem reinen Spracherwerb viele allgemeinbil-
dende Inhalte aus Geschichte, Kultur, Philosophie, Mythologie oder Rhetorik. Durch 
die Wahl des Faches Latein erhalten die Schülerinnen und Schüler die Gelegenheit 
das Latinum zu erreichen, indem sie die Sprache bis zum Abitur belegen und mindes-
tens ausreichende Leistungen am Ende der Jahrgangsstufe Q2 erreichen. Eine be-
sondere Prüfung ist nicht erforderlich.   
  
Französisch  
In der Jahrgangsstufe 9 haben alle Schülerinnen und Schülerinnen im Wahlpflichtbe-
reich die Möglichkeit, nach ihren Neigungen einen Kurs Französisch für zwei Schul-
jahre zu belegen. Dadurch besteht auch die Möglichkeit, individuelle Neigungen der 
sprachlichen Schwerpunkte in den Jahrgangsstufen 5 und 6 weiter auszubauen.  
In der Jahrgangsstufe 9 wird das Fach Französisch mit drei Wochenstunden (45-Mi-
nuten-Stunden) unterrichtet; in der Jahrgangsstufe 10 erweitert sich die Wochenstun-
denzahl auf vier Stunden pro Woche. In dieser Zeit werden pro Halbjahr zwei Klassen-
arbeiten geschrieben. 
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Nach diesen zwei Schuljahren haben die Schülerinnen und Schülerinnen die Möglich-
keit, Französisch in der Oberstufe für weitere drei Jahre zu belegen und die Abiturprü-
fung in Französisch abzulegen.  
Die obersten Ziele des Französischunterrichts in der Sekundarstufe I sind die Entwick-
lung der mündlichen und schriftlichen Kommunikationsfähigkeit zur Bewältigung von 
außerschulischen und konkreten Sprachsituationen (Urlaub, Austausch, Praktikum 
oder Studium).  Die Schüler arbeiten mit dem aktuellen kompetenzorientierten Lehr-
werk „Découvertes, Série jaune“ bzw. « Découvertes, Cours intensif », das vielfältige 
authentische Materialien beinhaltet und neue Medien integriert. Durch Musik - Chan-
sons, Rap, oder Hiphop - und Filme oder kurze Theaterstücke entwickeln die Schüler 
Interesse und Verständnis gegenüber der anderen Sprache und Kultur. Gleichzeitig 
wächst das Bewusstsein für das Leben und die Kultur unseres Nachbarlandes. Ver-
schiedene Projekte, die Einführung von kleinen Lektüren und Spielen auf Französisch 
runden das Angebot ab. 
Die Teilnahme an den Delf-Prüfungen und dem damit verbundenen Erwerb des fran-
zösischen Sprachdiploms, ermöglicht Schülerinnen und Schüler unterschiedlicher Ni-
veaus eine Bescheinigung ihrer erworbenen Sprachkenntnisse.  
Der jährlich stattfindende Austausch des StGH mit unseren Partnerschulen in Arras 
bietet Gelegenheit, die im Unterricht erworbenen Sprachkenntnisse umzusetzen, we-
cken Neugier auf das jeweils andere Land, eröffnen Begegnungen mit der jeweils an-
deren Kultur, lassen Freundschaften über Ländergrenzen hinweg entstehen und mo-
tivieren zur Fortsetzung der Beschäftigung mit der Sprache. 
 
BioChemie  
Im Wahlbereich BioChemie werden inhaltliche Schwerpunkte gesetzt, die in unserer 
Gesellschaft aktuell sind. In der 9. Klasse werden die Themen Gesundheit und Ernäh-
rung behandelt, diese Kenntnisse werden im 10. Schuljahr im Bereich Ökologie und 
Farbstoffen und Pigmente erweitert. Besonders die Experimentier- und Dokumentati-
onskompetenzen der Schülerinnen und Schülerinnen werden hier vertieft. In jedem 
Halbjahr wird eine Klassenarbeit und auch eine praktische Facharbeit als Lernleistung 
von den Schülerinnen und Schülern angefertigt. Hier steht die eigene Planung und 
Durchführungen sowie die digitale Dokumentation der Projekte im Vordergrund.  
 
Informatik 
Im Fach Informatik werden mit den Schülerinnen und Schüler viele unterschiedliche 
Teilbereiche dieses Faches erforscht und erarbeitet. Dabei beschränkt sich die Arbeit 
im Unterricht nicht auf die, natürlich sehr wichtige, Theorie, sondern auch die prakti-
sche Anwendung des Gelernten im voll ausgestatteten Informatikraum kommt nicht zu 
kurz. 
Die Schülerinnen und Schüler beginnen ihre Reise durch die Informatik mit Tabellen-
kalkulationen in dem Programm Excel. Dieser Einstieg zeichnet sich durch eine große 
Nähe zum Fach Mathematik aus, sodass keinerlei Vorkenntnisse aus der Informatik 
selbst benötigt werden, um direkt intensiv arbeiten zu können. Mithilfe einzelner Zellen 
in der Tabelle werden hier bereits erste informatische Konzepte wie Variablen und 
Bedingungen niedrigschwellig eingeführt. 
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Aufbauend auf diesen Kenntnissen erfolgt eine erste große Projektarbeit für die Schü-
lerinnen und Schüler. Im Laufe eines Quartals planen, modelliere und implementieren 
die Schülerinnen und Schüler selbstständig ein Spiel in der Programmierumgebung 
„Scratch“. Zu diesem Projekt wird ebenfalls eine begleitende Dokumentation in Form 
einer Projektmappe angelegt. 
Weitere Kenntnisse im Bereich der Programmierung erfahren die Schülerinnen und 
Schüler durch den Einsatz der pädagogischen Programme „Kara“ und „Robot-Karol“. 
Hierbei wird zum einen die algorithmische Programmierung vertieft, andererseits aber 
auch ein automatentheoretischer Ansatz verfolgt. 
Diese Kenntnisse der Programmierung werden ergänzt durch Fähigkeiten in anderen, 
nicht weniger wichtigen Bereichen, wie z.B. Kryptographie, Datenschutz und Netz-
werke. 
Um zu verstehen, wie Netzwerke und schließlich das Internet funktionieren, erstellen 
die Schülerinnen und Schüler in einer weiteren Projektarbeit eine vollständig funkti-
onsfähige HTML-Seite mit CSS-Layouts. 
Mit all diesen Aspekten liefert das Fach Informatik im Wahlpflichtbereich einen wichti-
gen Baustein zur Bildung und Erziehung der Schülerinnen und Schüler in einer immer 
stärker digitalisierten und vernetzten Welt und bereit damit ideal auf spätere Aufgaben 
vor. 
   
Junior-Ingenieur-Akademie 
Die Themenschwerpunkte und Ziele gliedern sich folgendermaßen auf: 
Im 1. Halbjahr der Jahrgangsstufe 9 werden Grundkenntnisse der Energietechnik, des 
Wärmeleitverhaltens von Baustoffen und der Isolierung von Gebäuden vermittelt. Die 
Schülerinnen und Schüler entwerfen und bauen in Kleingruppen ein Niedrigenergie-
haus und werten dieses kriteriengeleitet mit Temperaturmessgeräten und Wärmebild-
kameras aus. 
Im 2. Halbjahr der Jahrgangsstufe 9 werden Grundkenntnisse der Statik und Mechanik 
vermittelt. Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten Kräfteverteilungen und resultie-
rende Kräfte an verschiedenen Brückentypen experimentell durch Modellierung von 
Trägerquerschnitten und Stabtragwerke sowie theoretisch durch graphische Vektorad-
dition und Zerlegung. 
Am Ende der Reihe konstruieren die Schülerinnen und Schüler in Kleingruppen Brü-
ckentypen im Rahmen eines Wettbewerbs. 
Im 1. Halbjahr der Jahrgangsstufe 10 entwerfen die Schülerinnen und Schüler ein Auto 
in CAD, konstruieren dieses per 3d-Druck und testen die aerodynamischen Eigen-
schaften in einem kleinen Windkanal. Das Auto wird während der Unterrichtsreihe 
durch Auswertung der Messwerte ständig aktualisiert. 
Im 2. Halbjahr der Jahrgangsstufe 10 werden Grundkenntnisse der Elektronik und 
Elektrotechnik vermittelt. Die Schülerinnen und Schüler nutzen elektronische Bausätze 
und Lötkolben sowie eine Schaltungssoftware zur Erstellung und Programmierung ei-
ner elektronischen Uhr. 
In Jedem Halbjahr nehmen die Junior-Ingenieur-Kurse verpflichtend an Exkursionen 
zu außerschulischen Lernorten teil. Kooperationspartner sind der Wissenschaftspark 
Gelsenkirchen, die Hochschule Bochum, die Ruhr Universität Bochum, die Rockwool 
Gruppe sowie das zdi-Netzwerk MINT.REgio.  
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Die Durchführung der „Junior-Ingenieur-Akademie“ mit halbjährlich wechselnden 
Schwerpunktthemen erfolgt in Zusammenarbeit mit der Geschäftsstelle des zdi-Netz-
werks MINT.REgio und weiteren zdi-Netzwerkschulen.  
  
Wirtschaft   
Die Globalisierung birgt für unsere Schülerinnen und Schüler vielfältige Chancen und 
Möglichkeiten, stellt aber auch Anforderungen, auf die wir bestmöglich vorbereiten 
möchten. Schon längst agieren nicht nur große Konzerne, sondern auch Mittelständler 
und kleinere Unternehmen international. In vielen Bereichen wächst die Welt zusam-
men. Das meist geeignete und verbreitete Mittel zur Kommunikation stellt dabei die 
englische Sprache dar. Im Rahmen des Faches Businessenglisch werden die Fach-
schaften Sozialwissenschaft (Soziologie, Politik, Wirtschaft) und die Fachschaft Eng-
lisch interdisziplinär kooperieren um diesen speziellen Anforderungen gerecht zu wer-
den. Beispielhafte Themen aus dem Bereich der Wirtschaft sind: Wirtschaftliche Be-
ziehungen zwischen Regionen und Ländern; Vorteile und Voraussetzungen des inter-
nationalen Handels; Bedürfnisse und wie diese durch Arbeit befriedigt werden können; 
Die Aufgaben von Unternehmen & betriebliche Grundaufgaben; Werbung und Kon-
sumverhalten sowie ökologische Verantwortung. Im Rahmen dieser Themen wird ein 
möglichst hoher praxis- und projektorientierter Arbeitsanteil verfolgt.   
So sollen die Schülerinnen und Schüler beim Themengebiet Werbung & Konsumver-
halten, zunächst ihr eigenes Konsumverhalten und Strategien von Werbung analysie-
ren, woraufhin sie selbst Werbung entwickeln und präsentieren. Schülerwettbewerbe 
wie das „Börsenplanspiel“ und der Wettbewerb „Jugend testet“ bieten neben Unter-
nehmenserkundungen weitere Möglichkeiten projektorientiert und praxisnah zu arbei-
ten. Im zweiten Halbjahr in der neunten Klasse wird das Fach Wirtschaft um den As-
pekt Wirtschaftsenglisch erweitert. Dabei geht es in einer Stunde pro Woche ganz kon-
kret um die Bewältigung von beruflichen Herausforderungen in englischer Sprache, 
die jemanden erwartet, der zum Beispiel ein Praktikum im englischsprachigen Ausland 
machen möchte. Dazu gehören unter anderem das Verfassen von Bewerbungsschrei-
ben, das Führen von Telefonaten, das Finden einer Unterkunft.  
   
Vergleichsarbeiten (VERA-8)   
Die Vergleichsarbeiten werden zu Beginn des zweiten Schulhalbjahres der Jahrgangs-
stufe 8 in den Fächern Deutsch, Englisch und Mathematik geschrieben. Nach der Ver-
öffentlichung der landesweiten Ergebnisse werden die Ergebnisse der beteiligten Klas-
sen mit den Schülerinnen und Schülern besprochen sowie den verschiedenen Gre-
mien (Elternpflegschaft, Lehrer- und Schulkonferenz) mitgeteilt. Die Fachschaften der 
Fächer Deutsch, Englisch und Mathematik werten die Ergebnisse bezüglich notwen-
diger und wünschenswerter Verbesserungen aus.  
 
Skifahrt   
Die traditionelle Skifahrt der achten Klassen ist Teil des Fahrtkonzepts. Im zweiten 
Schulhalbjahr fahren alle unsere Schülerinnen und Schülerinnen des achten Jahr-
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gangs gemeinsam nach Flattach in Kärnten in Österreich. Am Mölltaler Gletscher er-
lernen alle Schülerinnen und Schülerinnen das Skifahren oder Vertiefen ihre Kennt-
nisse in den jeweiligen fortgeschrittenen Gruppen. Wir wohnen im Action Hotel, wel-
ches über weitere Sportmöglichkeiten wie Basketball, Volleyball, Tischtennis und Ki-
ckern anbietet. Neben dem Skifahren gibt es am Abend immer ein gemeinsames 
Abendprogramm, welches von den Schülerinnen und Schülerinnen oder Lehrerinnen 
und Lehrer-innen vor Ort gestaltet wird.  
  
2.1.4 Oberstufe  
Die gymnasiale Oberstufe zielt auf eine wissenschaftspropädeutische Ausbildung und 
die persönliche Entfaltung der Schülerinnen und Schülerinnen in sozialer Verantwort-
lichkeit, indem sie Studierfähigkeit vermittelt, zur allgemeinen Hochschulreife führt 
und den Bildungsprozess in seiner personalen, sozialen und fachlichen Dimension för-
dert. Wissenschaftspropädeutik bedeutet, dass in den drei Schuljahren der Sekundar-
stufe II  
 
• Grundlagenwissen,  
• die Fähigkeit zu selbstständigem Lernen und Arbeiten,  
• eine Reflexions- und Urteilsfähigkeit  
• sowie grundlegende Einstellungen für wissenschaftliches Arbeiten erworben wer-

den.  
   

Die persönliche Entfaltung in sozialer Verantwortlichkeit setzt voraus, dass innerhalb 
der Sekundarstufe II die Schülerinnen und Schülerinnen   
 
• ihre individuellen Fähigkeiten entdecken, entfalten und nutzen lernen,  
• sich mit Werten, Wertsystemen und Orientierungsmustern auseinandersetzen, um 

z. B. tragfähige Antworten auf die Fragen nach dem Sinn des eigenen Lebens zu 
finden,  

• soziale und politische Kompetenzen entwickeln und dabei unterstützt werden, nach 
eigenen Vorstellungen und eigenen Möglichkeiten aktiv am Leben in einem demo-
kratisch verfassten Gemeinwesen mitzuwirken,  

• auf ein Leben im zusammenwachsenden Europa und einer international vielfältig 
verflochtenen Welt vorbereitet werden und   

• Unterstützung bei der eigenen Berufswahl erfahren.  
 

Einführungsphase             
Die Einführungsphase (EF) in die Oberstufe dient der Orientierung – insbesondere 
hinsichtlich neuer Fächer, und zur Vorbereitung auf die anschließende Qualifikations-
phase zum Abitur.   
In der Einführungsphase werden alle Fächer in Grundkursen unterrichtet. In beiden 
Halbjahren müssen jeweils mindestens neun Kurse im Pflichtbereich und zwei Kurse 
aus dem Wahlbereich belegt werden. Zehn Fächer gehen in die Versetzung ein. Schü-
lerinnen und Schülern können zur Erfüllung der Pflichtstundenzahl zusätzlich Vertie-
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fungsfächer wählen. Vertiefungsunterricht wird in Form von zweistündigen Halbjahres-
kursen angeboten und dient der Intensivierung der individuellen Förderung von Kom-
petenzen in Deutsch, Mathematik und Englisch.  
   
Qualifikationsphase  
Die Qualifikationsphase gliedert sich in zwei Jahre – Q1 und Q2, in der sich die Schü-
lerinnen und Schüler für die Abiturprüfung qualifizieren. Innerhalb der Qualifikations-
phase gibt es keine Versetzung zwischen den beiden Schuljahren. Schülerinnen und 
Schüler müssen auch in der Qualifikationsphase durchschnittlich 34 Wochenstunden 
belegen. Aus den in der Einführungsphase belegten Fächern wählen sie ihre vier Abi-
turfächer, zwei Leistungskurse und zwei Grundkurse. Darüber hinaus können bis zu 
zwei Vertiefungskurse und ein Projektkurs gewählt werden.  
Jede Schülerin und jeder Schüler wählt zudem zwei Leistungskurse. Die Leistungs-
kurse werden 3x60 Minuten und alle 2 Wochen zusätzlich 1x90 Minuten, also 225 Mi-
nuten pro Woche, unterrichtet. In allen Leistungskursen 
werden zwei Klausuren je Schulhalbjahr geschrieben. Bei der Wahl der Leistungskurse 
sollten neben den Noten und Leistungen vor allem die individuellen Interessen berück-
sichtigt werden. Die Beratungslehrerinnen und Lehrer helfen gerne. Die Wahlen finden 
im zweiten Schulhalbjahr der Einführungsphase statt. Eine zu beachtende Bedingung 
bei der Leistungskurswahl ist, dass der erste Leistungskurs eines der Fächer Deutsch, 
Mathematik, Englisch oder eine Naturwissenschaft abdeckt.   
Das Leistungskursangebot am StGH umfasst die Fächer Deutsch, Englisch, Mathe-
matik, Geographie, Geschichte, Sozialwissenschaften, Erziehungswissenschaften, In-
formatik, Psychologie, Biologie, Chemie und Physik, wobei nicht immer alle Fächer in 
Form von Leistungskursen angeboten werden müssen. Die Einrichtung der Kurse ori-
entiert sich vor allem nach mehrheitlichen Fachwahlen der Stufenmitglieder.   
   
Für die Qualifikationsphase Q2 müssen die Abiturfächer festgelegt werden. Die vier 
Abiturfächer ergeben sich aus den beiden Leistungskursen und zwei zu wählenden 
Grundkursen. Die Grundkurse müssen bis Q2.1 schriftlich belegt sein. Beide Leis-
tungskurse und der Grundkurs des dritten Abiturfaches werden in den Abiturprüfungen 
schriftlich gemäß des Zentralabiturs NRW geprüft. 
Das vierte Abiturfach wird mündlich geprüft. Für die Wahl der vier Abiturfächer müssen 
bestimmte Bedingungen beachtet werden.  
 
 
Alle vier Abiturfächer müssen die drei Aufgabenbereiche abdecken:  
• sprachlich-literarisches-künstlerisch  
• gesellschaftswissenschaftlich  
• mathematisch-naturwissenschaftlich-technisch  

 
Zwei der Abiturfächer müssen die Fächer Deutsch, Mathematik und/ oder eine Fremd-
sprache abdecken. Auch das Fach Sport kann am StGH als Abiturfach gewählt wer-
den.  
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Am Ende der Unterrichtszeit in der Q2 erfolgt eine Zulassung zu den Abiturprüfungen. 
Das ist am letzten Schultag vor den Osterferien. Zugelassen werden angehende Abi-
turienten, wenn Sie während der zweijährigen Qualifikationsphase entsprechende 
Leistungen erbracht haben. Nach Zulassung zu den Abiturprüfungen beginnen nach 
den Osterferien die Klausuren des Zentralabiturs NRW in drei Fächern, gefolgt von der 
mündlichen Abiturprüfung im 4. Abiturfach.   
  
Den Übergang gestalten    
Wir begleiten den Übergang in die gymnasiale Oberstufe durch  
 
• Informationsveranstaltungen für Schülerinnen und Schülerinnen der Jahrgangs-

stufe 10,  
• Informationsabende für die Eltern,  
• individuelle Beratung hinsichtlich der Schullaufbahn.  

 
Den Schülerinnen und Schülern der Realschulen und anderer Schulformen, die die 
Qualifikation für den Besuch der gymnasialen Oberstufe erworben haben und ihre 
Schullaufbahn an unserer Schule fortsetzen wollen, eröffnet das Städtische Gymna-
sium eine schulische Perspektive. Um die Schule kennen zu lernen und möglicher-
weise vorhandene Schwellenängste abzubauen, haben interessierte Schülerinnen 
und Schülerinnen der umliegenden Realschulen die Gelegenheit, an mehreren Tagen 
in kleinen Gruppen die Schule mit ihren Angeboten zu erkunden und am Oberstufen-
unterricht verschiedener Kurse teilzunehmen, um dort die Inhalte und Methoden der 
neuen Schulform zu erleben. Diese Schnuppertage werden begleitet von SV-Schüle-
rinnen und Schüler und der Oberstufenkoordination und enden mit einem Gespräch 
über die gemachten Erfahrungen.  
Darüber hinaus werden die Schülerinnen und Schülerinnen sowie ihre Eltern von uns 
beraten im Rahmen von Abendveranstaltungen an den Realschulen in Herten, im 
Rahmen einer Informationsveranstaltung für Realschülerinnen und Schüler an unserer 
Schule, im Rahmen der oben genannten Veranstaltungen für die Jahrgangsstufe 10.  
Im Schuljahr 2012/2013 nahm in Herten die Sekundarschule ihren Betrieb auf. Auch 
für deren Absolventen nach dem 10. Schuljahr ist das Städtische Gymnasium eine 
Option zur Erlangung des Abiturs. Unter bestimmten Bedingungen kann auch der 
schulische Teil der Fachhochschulreife erworben werden. Auch die Teilnahme am Un-
terricht, wie sie den Realschülern angeboten wird, wird gerne ermöglicht werden.  
 
Laufbahnberatung  
Die gymnasiale Oberstufe ermöglicht es den Schülerinnen und Schülern, ihre Schul-
laufbahn unter bestimmten – auch schulorganisatorischen – Bedingungen und unter 
Einbeziehung ihrer persönlichen Fähigkeiten und Neigungen mitzubestimmen. Infor-
mationsveranstaltungen und individuelle Beratungen sollen dabei helfen, die Schul-
laufbahn in der Oberstufe von Anfang an bewusst zu planen.   
Die Laufbahnberatung beginnt bereits in der Klasse 10. Die Schülerinnen und Schüler 
verwenden dazu das Softwaretool LuPO (Laufbahnberatungs- und Planungstool 
Oberstufe) und wählen ihre gewünschten Fächer und Kurse – bereits mit Blick in die 
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Abiturzeit. Die Umsetzung erfolgt in den drei Jahrgangsstufen EF, Q1 und Q2. Dabei 
finden zu jedem Halbjahr Umwahlphasen statt, in denen nach Beratung die Laufbah-
nen den eigenen Erfahrungen und Fähigkeiten angepasst werden kann.  
Individuelle Beratungen zur Laufbahn ergeben sich an vielen Stellen, insbesondere 
wenn die Leistungen zum Quartal bzw. Schulhalbjahr dokumentiert werden.   
Das Beratungslehrerteam jeder Stufe geht dabei auf alle Entwicklungen und Entschei-
dungen ein und berät natürlich an Schnittstellen wie der Leistungskurswahl oder der 
Wahl der weiteren Abiturfächer.  
In jedem Schuljahr werden Quartalnoten erhoben, die als Grundlage für die Beratung 
der Schülerinnen und Schüler sowie der Eltern herangezogen werden. Schon frühzei-
tig können hier aufgrund der Leistungsübersichten Schwierigkeiten und entspre-
chende Förderungsnotwendigkeiten erkannt werden, damit Leistungsdefizite rechtzei-
tig abgebaut werden können. In Beratungsgesprächen werden mit Schülerinnen und 
Schülern entsprechende Maßnahmen besprochen. Aufgrund nicht ausreichender 
Leistungen im Halbjahreszeugnis werden in den betroffenen Fächern Förderpläne ent-
wickelt, die detailliert die Defizite aufzeigen. Unter Hinzuziehung von Diagnosebögen, 
in denen Schülerinnen und Schüler sowie deren Eltern ihre Einschätzungen darlegen, 
werden von den Lehrerinnen und Lehrern Lösungsmöglichkeiten entwickelt und in zeit-
nah stattfindenden Fördergesprächen zwischen allen Betroffenen erörtert.  
   
Fächerangebot   
In der Oberstufe halten wir ein umfassendes Kursangebot in folgenden Fächern be-
reit:  

Aufgabenfelder und Fächer 
Aufgabenfeld I sprachlich-literarisch-künstle-

risch 
Deutsch 
Englisch, Französisch, 
Lateinisch, Italienisch 
Kunst und Musik; Literatur (in Q1) 

Aufgabenfeld II Gesellschaftswissenschaft-
lich 

Geschichte, 
Sozialwissenschaften, 
Geographie (Erdkunde), 
Psychologie 
Erziehungswissenschaft (Päda-
gogik) 

Aufgabenfeld III mathematisch-naturwissen-
schaftlich- 
technisch 

Mathematik 
Biologie, Physik, Chemie, 
Informatik 

außerhalb der 
Aufgabenfelder 

Evangelische und Katholische – Religionslehre, Philosophie 
Sport 

Vertiefungsfä-
cher 

in Deutsch, Mathematik und Englisch 

Projektkurse in Anbindung an ein oder mehrere Referenzfächer (in Q1) 
   

Vertiefungsfächer und Projektkurse eröffnen Chancen, unser Fächer- und Kursspekt-
rum der bewährten Grund- und Leistungskurse zu erweitern.  
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Vertiefungsfächer  
Vertiefungsfächer dienen dabei der begleitenden differenzierten Förderung von Basis-
kompetenzen. Die individuelle Förderung steht hier im Vordergrund – egal ob als leis-
tungsschwache/r oder leistungsstarke/r Schülerinnen und Schülerin. Es erfolgt keine 
Benotung, sondern eine qualifizierende Bemerkung über die Teilnahme.  
 
Projektkurse  
Mit der Möglichkeit des Angebots und der Einbringung von Projektkursen in die Ge-
samtqualifikation möchten wir Schülerinnen und Schülern verstärkt die Möglichkeit zu 
einem selbstständigen und kooperativen, projekt- und anwendungsorientierten sowie 
zu einem fächerverbindenden und fächerübergreifenden Arbeiten ermöglichen. Fach-
lich angebunden an Referenzfächer können Schülerinnen und Schüler mit einem Pro-
jektkurse das eigene fachliche Profil schärfen, da in den einzelnen Projekten verstärkt 
wissenschaftspropädeutisches, praktisch-gestalterisches, experimentelles oder auch 
bilinguales Arbeiten ermöglicht wird, ohne dabei direkt curricularen bzw. abschlussbe-
zogenen Zwängen unterworfen zu sein.   
Projektkurse sind Jahreskurse, die nur in der Q1 angeboten werden. Diese sind an ein 
Referenzfach angebunden, das in Q1 ebenfalls belegt sein muss. Der Projektkurs er-
möglicht Lernen und Arbeiten an Einzel- oder Gruppenprojekten. Die Benotung erfolgt 
am Ende des Jahreskurses. Hier fließt eine dokumentierte Projektarbeit mit ein.  
Ein Zustandekommen der Kurse ist abhängig vom Wahlverhalten der Schüler. Ange-
boten und eingerichtet wurden an unserer Schule in den letzten Jahren folgende Pro-
jektkurse:  
• „Medizin“ - Anatomische und physiologische Eigenschaften von Organen (Refe-

renzfach Biologie)  
• „MathePLUS“ (Referenzfach Mathematik)  

     
 

Individuelle Förderung  
Die Förderung der Fähigkeiten und Fertigkeiten unserer Schülerinnen und Schüler 
wird in der Oberstufe fortgesetzt. 
• Die Angebote aus dem MINT-Bereich erstrecken sich über AGs und Wettbewerbs-

teilnahmen bis zur Teilnahme an MINT-EC-Workshops zu besonderen Themen 
deutschlandweit.  

• Darüber versuchen wir jede Form des Schülerstudiums mit den schulischen Rah-
menbedingen zu ermöglichen.  

• Durch den Erwerb von Sprachzertifikaten mit Blick auf mögliche Studiengänge för-
dern wir Schülerinnen und Schüler über das im Unterricht zu erzielende Sprachni-
veau hinaus.   

• Bei der Möglichkeit einer besonderen Lernleistung in den Abiturbereich einzubrin-
gen stehen die Beratungslehrer mit Rat und Tat den Kandidaten zur Seite.   

• Wichtige Förderung, die allen Stufenmitgliedern gemeinsam zu Teil wird, sind die 
Methodenseminare zur Vorbereitung der Facharbeit und  

• die Trainingswoche vor den Abiturprüfungen.  
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Methodentage zur Facharbeit   
Im zweiten Schulhalbjahr der Q1 schreiben alle Schülerinnen und Schüler mit Aus-
nahme der Projektkursteilnehmer eine Facharbeit. Die Facharbeit ist eine wissen-
schaftspropädeutische Bearbeitung eines Themas in einem Fach. Die Arbeitszeit be-
trägt sechs Wochen. Die mehrseitige Ausarbeitung wird durch die betreuende Fach-
lehrerin/ den betreuenden Fachlehrer beurteilt. Die Facharbeit und ihre Note ersetzt 
die erste Klausur im zweiten Halbjahr der Qualifikationsphase I in dem jeweiligen 
Fach. Daher kann bei der Wahl des Faches, in dem die Facharbeit geschrieben wird, 
nur ein schriftlich belegtes Fach herangezogen werden.   
Die Schülerinnen und Schüler schlagen den Fachlehrerinnen und Lehrer Themenfel-
der vor. Nach einer Beratung erfolgt die genaue Themenformulierung durch die Fach-
lehrerinnen und Lehrer. Diese begleiten und beraten die Schülerinnen und Schülerin-
nen während der Erstellung der Facharbeit. Die Arbeitszeit beträgt sechs Wochen. Die 
mehrseitige Ausarbeitung wird durch die betreuende Fachlehrerin/ den betreuenden 
Fachlehrer beurteilt.   
Die Schülerinnen und Schüler werden in Seminarveranstaltungen über die Themen-
findung, Informationsbeschaffung, Zeitmanagement, Gliederungsaspekte, Zitierwei-
sen, Quellenangaben sowie Textverarbeitung informiert.  
Ein Reader mit Informationen über die formalen Kriterien zur Anfertigung einer Fach-
arbeit sowie allen begleitenden Materialien aus den Methodenveranstaltungen sind auf 
unserer Homepage zu finden.  
 
Trainingswoche  
Die Trainingswoche vor den Abiturprüfungen findet in der letzten Unterrichtwoche vor 
der Abiturzulassung statt. Nach Abschluss aller inhaltlichen Vorbereitungen während 
der zwei Schuljahre der Qualifikationsphase werden in dieser Zeit Abläufe der Abitur-
prüfungen trainiert.   
In der Trainingswoche findet daher für jede Schülerin und jeden Schüler nur Unterricht 
in seinen vier Abiturfächern statt. Die Trainingswoche bietet sich an um  
 
• mündliche Prüfungen zu simulieren,  
• Lösungsstrategien zu Aufgabentypen zu erarbeiten,  
• die Operatoren zu beleuchten, zum Beispiel hinsichtlich Zusatzpunkten,  
• Checklisten zum Lernen abzugleichen,  
• alte Abituraufgaben hinsichtlich Lösungswege und Bewertungskriterien zu analy-

sieren,  
• Kriterien zur Aufgabenauswahl zu erstellen,  
• Strategien zur Verbesserung der Darstellungsleistungen zu entwickeln und  
• ein Zeitmanagement für die Prüfungen zu entwickeln. 
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Studienfahrten   
Die Schülerinnen und Schüler führen in der Oberstufe zwei Stufenfahrten durch:  
Während der Einführungsphase findet zu Beginn des Schuljahres – und damit zu Be-
ginn der Oberstufenzeit - eine Seminar- und Orientierungsfahrt der gesamten Jahr-
gangsstufe statt. Die Jahrgangsstufe verreist in der ersten Unterrichtswoche für drei 
Tage, um sich untereinander kennenzulernen und gleichzeitig die Neuerungen der 
Oberstufe zu erfahren. Begleitet von einem kulturellen Programm, Seminarbausteinen 
zu oberstufentypischen Themen wählen auf der Fahrt alle Jahrgangstufenmitglieder 
ihre SV-Mitglieder und Stufensprecher.  
Auch in der Qualifikationsphase führen die Schülerinnen und Schüler eine Studienfahrt 
durch. Die Fahrtziele und Gruppenbildung erfolgen aus den Leistungskursen.   
Die Studienfahrt in der Qualifikationsphase führt in der Regel in das europäische Aus-
land. Fachspezifische Schwerpunktsetzungen können auch eine Festlegung von Zie-
len innerhalb Deutschlands ermöglichen. Die Schülerinnen und Schülerinnen bereiten 
die Studienfahrten durch Referate zu unterschiedlichen Aspekten aus Geschichte, Po-
litik, Geografie und Kultur ihres Zielortes vor und beteiligen sich aktiv am Programm 
der Fahrt. 
  
Auslandsaufenthalte  
Regelmäßig entscheiden sich Schülerinnen und Schülerinnen unserer Schule ein 
Schuljahr im Ausland zu verbringen. Ein Auslandsaufenthalt beträgt längstens ein 
Schuljahr. Dabei sind drei Alternativen möglich, die auf unserer Homepage dargestellt 
sind. Für alle Fragen rund um die Unterbrechung und Fortsetzung der Oberstufenlauf-
bahn durch einen Auslandsaufenthalt kann die Oberstufenkoordination angesprochen 
werden.   
Die Auslandsaufenthalte stellen eine Bereicherung hinsichtlich der sprachlichen, kul-
turellen, sozialen und personalen Kompetenzen dar und werden von uns ausdrücklich 
begrüßt. Deshalb bemühen wir uns, den Kontakt zwischen den Schülerinnen und 
Schülern im Ausland aufrecht zu erhalten.  
Ansprechpartner ist die für Auslandsaufenthalte spezialisierte Lehrkraft der Englisch-
fachschaft.   
Für die Mitschülerinnen und Schüler sind die im Ausland gemachten Erfahrungen be-
sonders interessant. Wir freuen uns jedes Jahr über einen Erfahrungsbericht der 
„Heimkehrer“, den wir gerne über die Homepage allen Schulmitgliedern anbieten.   
 
 
2.2 Hausaufgabenkonzept für die Sekundarstufe I 
Mit dem vorliegenden Hausaufgabenkonzept möchten wir als gemeinsame Aufgabe 
aller am Schulleben Beteiligten die Lernzeit optimal gestalten, die fachliche Qualität 
sichern und die Entwicklungspotentiale unserer Schülerinnen und Schülerinnen aus-
schöpfen.  
 
2.2.1 Handlungsschwerpunkte 
Hausaufgaben sind Bestandteil des Schulalltags. Sie helfen, das im Unterricht Ge-
lernte zu festigen, und durch sie kann die Lehrkraft Rückmeldungen erhalten, ob ein 
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Kind den Unterrichtsstoff verstanden hat. Um die Belange rund um das Thema Haus-
aufgaben am Städtischen Gymnasium Herten zu erfassen und zu einem Hausaufga-
benkonzept zu vereinen, wurde im Schuljahr 2015/16 eine weitreichende Umfrageak-
tion durchgeführt, in der Schülerinnen und Schülerinnen, Eltern und Lehrkräfte zur 
Hausaufgabensituation befragt wurden. Die Umfrageergebnisse - ergänzt mit Eindrü-
cken und Erfahrungen aus dem Schulalltag - zeigten die folgenden Handlungsschwer-
punkte für ein Hausaufgabenkonzept auf:   
 
• Qualität und Sinn von Hausaufgaben,   
• zeitlicher Umfang von Hausaufgaben bzw.   
• individuelle Belastungen durch Hausaufgaben.   

 
Auf der Grundlage dieser Schwerpunkte einigen sich Lehrkräfte, Schülerinnen und 
Schüler und Eltern auf die folgenden Grundsätze im Umgang mit Hausaufgaben.  
  
2.2.2 Qualitätskriterien für Hausaufgaben  
Hausaufgaben müssen aus dem Unterricht erwachsen und in den Unterricht wieder 
zurückführen. Hausaufgaben dürfen kein Ersatz für fehlende Unterrichtszeit sein; ins-
besondere sollten sie nicht zur Erarbeitung neuer Unterrichtsinhalte dienen. Hausauf-
gaben werden nicht als Disziplinarmaßnahme eingesetzt.  
Lehrerinnen und Lehrer erläutern bei der Hausaufgabenstellung den Sinn und Zweck 
der Hausaufgabe (z.B. Übung, Vorbereitung etc.), so dass die Schülerinnen und Schü-
lerinnen den Bezug zum behandelten Stoff erkennen.  
Hausaufgaben sollen in ihrem Schwierigkeitsgrad und Umfang die Leistungsfähigkeit 
der Schülerinnen und Schülerinnen berücksichtigen und von diesen selbstständig 
(ohne fremde Hilfe) und in angemessener Zeit bearbeitet werden.  
Hausaufgaben müssen daher klar und verständlich gestellt werden, schriftlich formu-
liert und ins Klassenbuch/Kursbuch eingetragen werden.   
Entsprechend der Altersstufe geben die Lehrerinnen und Lehrer-innen Ratschläge für 
die Durchführung der Arbeit und weisen auf die zur Verfügung stehenden Hilfsmittel 
und Arbeitstechniken hin. Dazu werden die Hausaufgaben während der Unterrichtszeit 
gestellt - rechtzeitig vor dem Stundenende. So haben die Schülerinnen und Schülerin-
nen die Gelegenheit Rückfragen zu stellen. Sie erledigen dann ihre Hausaufgaben im 
Rahmen der Anforderungen an ihre Altersstufe und Leistungsfähigkeit.  
Abwechslungsreiche Aufgaben sollen die Schülerinnen und Schülerinnen in unter-
schiedlicher Weise fördern und fordern. Hausaufgaben können nach Belastbarkeit und 
Neigungen der Schülerinnen und Schülerinnen auch differenziert (Übungsaufgaben, 
Zusatzaufgaben) gestellt werden, um Motivation und Bereitschaft zur Erledigung der 
Aufgaben zu erhöhen.  
Auch die Möglichkeit, Hausaufgaben über einen längeren Zeitraum zu stellen, sollte 
berücksichtigt werden.  
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2.2.3 Zeitlicher Umfang von Hausaufgaben und individuelle Belastungen  
Von den Schülerinnen und Schülern wird erwartet, dass sie der Erledigung von Haus-
aufgaben einen angemessenen Zeitraum in ihrer unterrichtsfreien Zeit einräumen und 
ihre Hausaufgaben sorgfältig erledigen. Der zeitliche Umfang von Hausaufgaben ist 
für die Sekundarstufe I per Erlass geregelt. Demnach beträgt die Arbeitszeit für Haus-
aufgaben höchstens 60 Minuten pro Tag in den Klassen 5 bis 7 und 75 Minuten in den 
Klassen 8 bis 10. Bei den Fremdsprachen ist darauf zu achten, dass das erstmalige 
Lernen von Vokabeln in der Hausaufgabenzeit berücksichtigt werden muss.  
Der Hausaufgabenzeit anzuschließen sind Routinen wie die Nachbereitung des Un-
terrichts sowie die Vorbereitung auf den Unterricht des kommenden Tages hinsichtlich 
fachtypischer Regelungen sowie das Wiederholen von Regeln und Vokabeln.  
Ergänzende Regelungen des zeitlichen Umfangs betreffen den Nachmittagsunterricht: 
An Tagen mit Nachmittagsunterricht werden keine Hausaufgaben für den Unterricht 
des Folgetages gestellt. Von Freitag zu Montag können Hausaufgaben aufgegeben 
werden, wenn am Freitag kein Nachmittagsunterricht stattfindet.  
Um den zeitlichen Rahmen für Hausaufgaben nicht zu überschreiten, muss bei der 
Verteilung der Hausaufgabenzeit die Summe der einzelnen Fächer berücksichtigt wer-
den. Dies erfolgt über entsprechende Einträge ins Klassenbuch mit Zeitvorgabe je 
Hausaufgabe. Zudem soll insbesondere für die schriftlichen Kursfächer in den diffe-
renzierten Kursen eine durchschnittliche Zeit von 15 Minuten reserviert werden. Die 
Eintragung der Hausaufgaben ins Klassenbuch erfolgt in dem Feld der Stunde, für die 
die Aufgaben gestellt werden.  
Alle Zeitvorgaben orientieren sich an der durchschnittlichen Arbeitsgeschwindigkeit 
der Schülerinnen und Schülerinnen der Klasse bzw. des Kurses.  
In der Erprobungsstufe haben alle Schülerinnen und Schülerinnen einen einheitli-
chen „Schuljahres-Begleiter“ mit Hausaufgabenplaner angeschafft. Damit sie zuneh-
mend lernen, Aufgaben in einer ihrem Alter und ihrem Lernniveau entsprechenden Zeit 
zu erledigen, geben alle Lehrerinnen und Lehrer-innen in der Erprobungsstufe den 
vorgesehenen zeitlichen Rahmen für die Hausaufgabe als Orientierung an. Diese in-
tendierte Zeit tragen die Schülerinnen und Schülerinnen in die entsprechende Spalte 
„erwartete Zeit“ in den Hausaufgabenplaner ein. Nach Erledigung der Hausaufgaben 
tragen die Schülerinnen und Schülerinnen in der Spalte „meine Zeit“ die tatsächlich 
benötigte Arbeitszeit ein. Die Eltern nehmen wöchentlich Kenntnis von den Eintragun-
gen und bestätigen dies mit ihrer Unterschrift im Hausaufgabenplaner. Die Klassen-
lehrerinnen und Lehrer überprüfen regelmäßig und stichprobenartig, ob die Schülerin-
nen und Schülerinnen die Eintragungen vornehmen. Deutliche Abweichungen werden 
von Schülerinnen und Schülerinnen, Eltern und Lehrkräften besprochen.  
Alle Schülerinnen und Schülerinnen in der Sekundarstufe I benötigen Arbeitszeit zu-
hause, um sich auf Klassenarbeiten und Kursarbeiten vorzubereiten. Sie müssen vor 
jeder schriftlichen Arbeit Gelegenheit haben, sich selbstständig mit Aufgaben ausei-
nanderzusetzen und dafür den Lernvorgang selbst zu organisieren. Um diese Übungs-
phasen zu ermöglichen, sollte in Phasen mit besonderen Lernbelastungen der Haus-
aufgabenumfang reduziert werden. Die Eintragung von terminierten Klassen- bzw. 
Kursarbeiten und schriftlichen Übungen im Klassenbuch ist hier erforderlich. Bei Be-
darf sollten die Klassenlehrerinnen und Lehrer in kollegialen Gesprächen mit den 
Fachlehrerinnen und Fachlehrern koordinierende Rücksprachen vornehmen.  



 
 

34 
 

2.2.4 Kontrolle und Bewertung von Hausaufgaben  
Hausaufgaben werden von den Lehrerinnen und Lehrern regelmäßig quantitativ und 
qualitativ überprüft und besprochen, um zu signalisieren, dass eine regelmäßige und 
vollständige Erledigung erwartet wird. Die Hausaufgaben können im Unterricht in ge-
eigneten Lernphasen in unterschiedlicher Form kontrolliert werden. Durch eine ab-
wechslungsreiche Überprüfung kann vermieden werden, dass die Besprechung der 
Hausaufgaben zu einer dominierenden Routinephase der Unterrichtsstunde wird.  
Bei nicht erledigten Hausaufgaben melden sich die betreffenden Schülerinnen und 
Schülerinnen zu Beginn der Stunde unaufgefordert und reichen die nicht erledigten 
Aufgaben in der nächsten Stunde nach, sofern das nach der Besprechung noch sinn-
voll ist. Bei mehrfachem Nichterledigen der Hausaufgaben werden die Eltern infor-
miert. Weitere pädagogische Maßnahmen können sich anschließen.   
Hausaufgaben werden nicht zensiert, ihre Inhalte fließen in den Unterricht ein und fin-
den unter pädagogischen Aspekten Anerkennung und Wertschätzung durch eine hilf-
reiche und motivierende Rückmeldung. Sollten Schülerinnen und Schülerinnen Haus-
aufgaben nicht vollständig lösen können, formulieren sie schriftlich ihr Verständnis-
problem. Diese aufgetretenen Probleme werden im Unterricht aufgearbeitet.   
  
 
2.3 Offener Ganztag – Übermittagsbetreuung 
2.3.1 Unser Konzept 
Die Übermittagsbetreuung, kurz ÜMI, bietet unseren Schülerinnen und Schülern von 
Montag bis Donnerstag in der Zeit von 12.35 bis 16.00 Uhr eine ganzheitlich betreute 
Mittagszeit an.  
Schülerinnen und Schülerinnen am StGH können dabei eine warme Mahlzeit (zwi-
schen 12:35 und 14:35 Uhr) in unserer Schulcafeteria (blauer Salon) einnehmen. Das 
Mittagessen wird von dem Caterer „Delicarte" geliefert. Aufgrund der Tatsache, dass 
das Essen für die Kinder immer frisch und schonend in unserem Kombidämpfer zube-
reitet wird, bleiben Vitamine, Mikro- und Makro-Nährstoffe sowie der gute Geschmack 
erhalten. Außerdem verwendet unser Caterer qualitativ hochwertige und frische Zuta-
ten - überwiegend aus der eigenen Region. Da Kinder jeden Tag zwischen drei Menüs* 
wählen können, werden sowohl der Religionszugehörigkeit (z.B. Verzicht auf Schwei-
nefleisch bei Muslimen) als auch dem Wunsch nach bewusster (z.B. vegetarischer) 
Ernährung Rechnung getragen.  
Nach dem Mittagessen haben die Kinder auch die Möglichkeit an der Betreuung bis 
16.00 Uhr teilzunehmen. Hier können sie unter herzlicher, professioneller und liebe-
voller Betreuung sowohl sportlich (es können z.B. Fußbälle, Federballsets, etc. ausge-
liehen werden) als auch ruhig (z.B. lesen, Gesellschaftsspiele spielen, knobeln, etc.) 
die Zeit in der ÜMI verbringen. Auf diese Weise werden eine familiengerechte, sichere 
Betreuung und Förderung unserer Schülerinnen und Schülerinnen auch am Nachmit-
tag gewährleistet.  
Zusätzlich können Schülerinnen und Schülerinnen am StGH verschiedenen Arbeits-
gemeinschaften (von 14.30 bis 16:00 Uhr) besuchen, so verschiedensten Interessen 
nachgehen und neue Freundschaften knüpfen.  
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Als weiteres Förderangebot in der ÜMI bieten wir auch eine Hausaufgabenbetreuung 
(von 13:00 bis 15:00 Uhr) an, in der Kinder unter Aufsicht in einer angenehmen Lern-
atmosphäre Hausaufgaben erledigen können und - falls notwendig - Hilfe erhalten.  
 
2.3.2 Hausaufgabenbetreuung  
Kinder können von montags bis donnerstags im Zeitraum von 13:00 bis 15:00 Uhr 
unsere Hausaufgabenbetreuung in Anspruch nehmen. Für diese muss man sich zu 
Beginn eines neuen Halbjahres anmelden.   
Den Schülerinnen und Schülern steht ein separater Raum zur Verfügung, in dem sie 
in Ruhe ihre Hausaufgaben erledigen können. Zusätzlich werden die Kinder von einer 
Fachkraft der ÜMI beaufsichtigt, die den Schülerinnen und Schülern bei Schwierigkei-
ten gerne helfend zur Seit steht. Es gilt allerdings zu berücksichtigen, dass es sich 
nicht um eine 1:1 Betreuung wie bei einer privaten Nachhilfe handelt. Zusätzlich sind 
die Kinder dazu angehalten, die Hausaufgaben in ihrem Schulplaner zu notieren, damit 
während der Hausaufgabenbetreuung ein Überblick über die zu erledigenden Aufga-
ben gewährleistet ist.  
 
2.3.3 Arbeitsgemeinschaften   
Unsere AGs werden sowohl von Lehrerinnen und Lehrern als auch von Schülerinnen 
und Schülerinnen angeboten und decken sowohl den sportlichen Bereich (z.B. Fuß-
ball, Tischtennis, Tanzen und Parcours) als auch den musischen Bereich (Magix Music 
AG und Keyboard AG) ab. Zudem können Kinder auch handwerklich und künstlerisch 
aktiv werden (z.B. Schulgarten/Gewächshaus-AG, Näh-AG, Bastel-AG, Theater-Ag, 
etc.).  
Unser AG-Angebot variiert von Jahr zu Jahr, da immer wieder unterschiedliche Schü-
lerinnen und Schülerinnen (ab 16 Jahren) verschiedene AGs anbieten.   
 
2.4 MINT-EC   
2.4.1 Zielsetzung 
Das Städtische Gymnasium Herten sieht einen Schwerpunkt der schulischen Ausbil-
dung darin, das Interesse von Schülerinnen und Schülern für MINT-Fächer (Mathema-
tik, Informatik, Naturwissenschaften, Technik) zu wecken und wachzuhalten sowie 
Schülerinnen und Schüler mit entsprechenden Neigungen und Begabungen beson-
ders zu fördern. Im Rahmen eines anschaulichen und experimentell angelegten Un-
terrichts unter Einbeziehung neuer, digitaler Medien soll dazu eine hohe Lernmotiva-
tion durch eigenes Entdecken und selbstständiges Arbeiten erreicht, das erworbene 
Wissen interdisziplinär verknüpft und somit ein Verständnis für das Zusammenwirken 
verschiedener Wissenschaften entwickelt werden. Durch schulische und außerunter-
richtliche Aktivitäten, die über die übliche Stundentafel hinausreichen sowie durch be-
sondere Anforderungen an die Schülerinnen und Schüler und deren intensive Förde-
rung soll das Interesse an einer Ausbildung oder einem Studium mit MINT-Schwer-
punkt gestärkt werden. Das Engagement des Städtischen Gymnasiums im MINT-Be-
reich erfolgt nicht zuletzt mit Blick auf die berufliche Zukunft unserer Schülerinnen und 
Schüler sowie den Fachkräftemangel in den entsprechenden Bildungs- und Industrie-
zweigen.  
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2.4.2 Entwicklungen im MINT-Bereich am StGH 
Das Städtische Gymnasium Herten wurde 2013 erstmalig als MINT-freundliche Schule 
ausgezeichnet und hat seitdem die Aktivitäten im MINT-Bereich kontinuierlich weiter-
entwickelt. 
Im Schuljahr 2016/17 hat die Schule sich um die Aufnahme in das MINT-EC-Netzwerk 
beworben und kann sich nun MINT-EC Schule nennen.  
Im Rahmen regelmäßiger Evaluationen durch die Initiative „MINT Zukunft schaffen“ 
und den MINT-EC-Verein (Verein mathematisch - naturwissenschaftlicher Excellence-
Center an Schulen e.V.) entwickelt das Städtische Gymnasium Herten die Aktivitäten 
im MINT-Bereich kontinuierlich weiter.   
 
2.4.3 Grundschülerinnen und Schüler für MINT begeistern 
Da schon in der Grundschule viele Schülerinnen und Schüler ein großes Interesse und 
viel Freude an mathematischen, naturwissenschaftlichen und technischen Fragestel-
lungen entwickeln, soll dieses Interesse frühzeitig aufgegriffen werden. Für Schülerin-
nen und Schüler der Hertener Grundschulen organisieren die MINT-Lehrkräfte seit No-
vember 2015 die „Herbstakademie”, die sich speziell an Grundschülerinnen und Schü-
ler der Jahrgangsstufe vier richtet, welche sich gerne mit naturwissenschaftlichen so-
wie technischen Fragestellungen und Problemen auseinandersetzen. Zur Herbstaka-
demie werden nach Absprache mit den Grundschullehrkräften ca. 70 Grundschülerin-
nen und Schüler eingeladen, experimentell alltägliche Phänomene zu erforschen, zu 
diskutieren und zu erklären. An einem Wochenende experimentieren die Grundschü-
lerinnen und Schüler in den Räumen des Gymnasiums und erforschen naturwissen-
schaftliche Phänomene. Betreut werden sie dabei durch Schülerinnen und Schüler der 
Sekundarstufe II sowie durch die MINT-Fachlehrerinnen und Lehrer.   
 
2.4.4 MINT-Angebote in der Erprobungsstufe 
Mit der Anmeldung zum Besuch der 5. Klasse des Städtischen Gymnasiums Herten 
haben die Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit einen MINT-Schwerpunkt zu setz-
ten und das Angebot des MINT-Bereichs wahrzunehmen. Eine Entscheidung für den 
MINT-Bereich bedeutet, dass die Schülerinnen und Schüler in den Klassen fünf und 
sechs verbindlich am MINT-Unterricht teilnehmen. Das Angebot umfasst die Bereiche 
Robotik/Programmierung mit Lego-Robotern und Makeblock-Robotern, Chemie, Infor-
matik, Mathematik und Physik. Mit der Anmeldung für das MINT-Profil wählen die 
Schülerinnen und Schüler vier der sechs Kurse. So kann eine individuelle Förderung 
nach Interesse gewährleistet werden. Die Curricula dieser Bereiche sind speziell auf 
die Zielgruppe abgestimmt und beinhalten Problem- und Fragestellungen, die im Re-
gelunterricht nicht angesprochen werden. Allen Schülerinnen und Schülern steht wei-
terhin im Rahmen der Übermittagsbetreuung die Teilnahme an weiteren MINT-Arbeits-
gemeinschaften, wie z.B. der der Garten AG oder der Bienen AG offen, die Lehrerin-
nen des Städtischen Gymnasiums Herten sowie dem pädagogischen Mitarbeiten mit 
entsprechenden Erfahrungen geleitet werden.  
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2.4.5 MINT-Angebote in der Mittelstufe  
Im Rahmen des Wahlpflichtbereichs II der Jahrgangsstufen acht und neun haben die 
Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit einen der Kurse Biologie/Chemie, Informatik 
oder „Junior-Ingenieur-Akademie“ zu belegen. Die Durchführung der „Junior-Ingeni-
eur-Akademie“ mit halbjährlich wechselnden Schwerpunktthemen erfolgt in Zusam-
menarbeit mit der Geschäftsstelle des zdi-Netzwerks MINT.REgio und weiteren zdi-
Netzwerkschulen. Für die hier eingesetzten Lehrerinnen und Lehrer finden regelmäßig 
vom zdi-Netzwerk organisierte Fortbildungen statt.  
 
2.4.6 MINT-Angebote in der Oberstufe  
In der Sekundarstufe II können die Schülerinnen und Schüler alle MINT-Kurse bis zum 
Abitur als Grundkurse weiterführen. Das Leistungskursangebot umfasst Kurse in Bio-
logie, Mathematik und Chemie oder Physik. Zusätzlich kann im MINT-Bereich ein Pro-
jektkurs Medizin: Anatomische und physiologische Eigenschaften von Organen (Refe-
renzfach Biologie) oder MathePLUS (Referenzfach Mathematik) gewählt werden.  

     
2.4.7 Wettbewerbe und Forschertage für alle Schülerinnen und Schülerinnen 
des StGH 
Neben den Wahlangeboten im MINT-Bereich ist die Teilnahme aller Schülerinnen und 
Schüler an einigen Veranstaltungen verpflichtend. Dazu gehören: 
 
• der Pangea-Mathematikwettbewerb für die Jahrgangsstufen 5 bis Q1 (siehe auch 

2.6.8) 
• die Forschertage in der Jahrgangsstufe 7   

 
Die Forschertage werden vom Fachbereich Chemie betreut. Die Schülerinnen und 
Schüler forschen an selbst gewählten Themen und bereiten ihre Ergebnisse für eine 
öffentliche Präsentation auf.  
 
2.4.8 Kooperationen im MINT-Bereich 
Das Städtische Gymnasium Herten engagiert sich seit dem Schuljahr 2010/11 im zdi-
Netzwerk MINT.REgio in Marl. Die Zusammenarbeit wurde im Schuljahr 2013/14 
durch einen Kooperationsvertrag gefestigt. Neben einem regelmäßigen Austausch mit 
den Vertretern anderer Netzwerkschulen unterstützt die Geschäftsstelle des zdi-Netz-
werks die beteiligten Schulen bei der Berufsorientierung der Schülerinnen und Schüler 
im MINT-Bereich ab der Jahrgangsstufe acht. Sie übernimmt die Organisation und 
Durchführung von Berufsfelderkundungen in Betrieben und im Hochschulbereich. 
Über das zdi-Netzwerk ist das Städtische Gymnasium Herten insbesondere mit der 
Westfälischen Hochschule, der Hochschule Bochum sowie der Ruhr-Universität in Bo-
chum und der TU Dortmund verbunden.   
Neben den Verbindungen über das zdi-Netzwerk unterhält das Städtische Gymnasium 
Herten Kontakte zu Unternehmen (BlueSens gas sensor GmbH in Herten, Evonik In-
dustries in Marl, DEUTSCHE ROCKWOOL GmbH & Co. KG in Gladbeck und 
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die Stadtwerke der Stadt Herten, die nicht zuletzt bei der Berufsorientierung unterstüt-
zend tätig sind. Die Zusammenarbeit mit den Unternehmen wird durch entsprechende 
Kooperationsverträge konsolidiert.   
2017 wurde das Städtische Gymnasium Herten in das MINT-EC-Netzwerk aufgenom-
men. Dadurch haben die Schülerinnen und Schüler der Oberstufe die Möglichkeit die 
exklusiven und fachlich anspruchsvollen Angebote des Netzwerks zu nutzen. Hierzu 
zählen die mehrtägigen, jeweils themenbezogenen MINT-EC-Camps, Regional- und 
Hauptstadtforen sowie Veranstaltungen und Wettbewerbe auf internationaler Ebene. 
Seit 2022 kooperiert das Städtische Gymnasium Herten mit dem H2 Wasserstoffkom-
petenzzentrum in Herten. Einmal im Jahr findet der Wasserstofftag H2 im Anwende-
zentrum H2 auf Ewald statt. Unsere Q1 Chemiekurse erleben hier Projekte rund um 
den Wasserstoff, wie z. B. Großtechnische Wasserstoffproduktion, die Wasserstoff-
tankstelle, H2 Mobile (z. B. die H2Müllabfuhr, der Wasserstoffbus, das Wasserstoff-
auto) sowie Brennstoffzellen betriebene Miniaturautos. 
 
2.4.9 Das StGH im MINT-EC-Netzwerk 
Aktuell arbeitet das Städtische Gymnasium Herten zusammen mit benachbarten 
MINT-EC-Netzwerkschulen daran ein hochwertiges Angebot für interessierte Schüle-
rinnen und Schüler zu erstellen. In Zusammenarbeit mit Hochschulen und Industriebe-
trieben werden außerunterrichtliche Veranstaltungen im MINT-Bereich durchgeführt. 
Ziel ist es lokale MINT-EC-Camps anzubieten. Die erste Veranstaltung, an der zwei 
Hochschulen und zwei Unternehmen beteiligt waren, wurde im August 2018 erfolg-
reich realisiert.  
Für Lehrkräfte und Schulleitungen eröffnet das MINT-EC-Netzwerk Plattformen zum 
bundesweiten Austausch sowie zur regionalen Zusammenarbeit untereinander und 
mit hochkarätigen Partnern aus Wirtschaft und Wissenschaft. Gleichzeitig fördern die 
Kooperationen die Schulentwicklung und die Weiterentwicklung orientiert an den ak-
tuellen Anforderungen aus Wirtschaft und Wissenschaft. MINT-EC bietet ein breites 
Veranstaltungs- und Förderangebot für Schülerinnen und Schüler sowie Fortbildungen 
und fachlichen Austausch für Lehrkräfte und Schulleitungen.  Diese nehmen regelmä-
ßig an exklusiven Fortbildungen des MINT-EC-Netzwerks teil.  
 
2.4.10 Individuelle Förderung im MINT-Bereich  
Das Städtische Gymnasium Herten ist Vergabestelle des MINT-EC-Zertifikats. Das 
MINT-EC-Zertifikat wird als Auszeichnung an Abiturientinnen und Abiturienten verlie-
hen, die sich über ihre gesamte Schullaufbahn hinweg über den Unterricht hinaus im 
MINT-Bereich engagiert haben.   
Im Rahmen der individuellen Förderung wird die Teilnahme von Schülerinnen und 
Schülern an Wettbewerben am Städtischen Gymnasium Herten besonders unterstützt 
und begleitet.  Regelmäßig nehmen Schülerinnen und Schüler erfolgreich an folgen-
den Wettbewerben teil (siehe auch 2.6.8):  
 
• FIRST LEGO League (Forschungs- und Roboterwettbewerb)  
• FUELCELLBOX (Brennstoffzellenwettbewerb der EnergieAgentur.NRW)  
• Jugend forscht  
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• Mathematik-Olympiade 
• ROBOCOM (Schüler-Roboterwettbewerb an der Westfälischen Hochschule)  
• Solarmobil Deutschland (Deutsche Meisterschaft der Solarmodellfahrzeuge)  

  
Die Vorbereitung auf die Wettbewerbe erfolgt jeweils in jahrgangsstufenübergreifen-
den Arbeitsgemeinschaften. Dazu kann ein eigener Werkraum genutzt werden, der 
neben Werkzeug und kleineren Werkzeugmaschinen auch mit einem 3D-Drucker aus-
gestattet ist. Der Werkraum wurde in Eigeninitiative mit großzügiger Unterstützung des 
Fördervereins des Städtischen Gymnasiums Herten eingerichtet und wird ständig aus-
gebaut.  
  
 
2.5 Weitere Profilangebote 
2.5.1 Englisch-PLUS  
Schülerinnen und Schüler, die über ein besonderes Interesse an dem und eine beson-
dere Begabung für das Fach Englisch haben, können sich für das Profilangebot Eng-
lischPLUS entscheiden. In einer Stunde pro Woche im Anschluss an den Unterricht 
werden zum Beispiel erste Lektüren in englischer Sprache gelesen, Spiele gespielt, 
Lieder gehört und gesungen, erste Theaterstücke geschrieben, Filme gesehen und 
gedreht, Emails verfasst, englische Gerichte gekocht und verzehrt – und das alles 
ohne Noten und mit viel Spaß! 
2.5.2 KU.L.T. 
Wenn Schülerinnen und Schülerinnen beim Übergang von der Grundschule zum Gym-
nasium eine Neigung in den Bereichen Kunst, Musik und Schauspiel mitbringen, ha-
ben sie am StGH die Möglichkeit, diese Interessen im Fach KU.L.T. besonders zu 
vertiefen. Ein solches Angebot existiert bisher nur an wenigen Schulen in Nordrhein-
Westfalen.  
KU.L.T. (Kunst – Musik – Literatur/Theater) stellt dabei ähnlich wie MINT bei den Na-
turwissenschaften ein Verbundfach der musischen Fächer dar.   
KU.L.T. ist bislang in erster Linie für die Jahrgänge 5 bis 7 angelegt. In Klasse 5 sollen 
dabei Aspekte des Schauspiels durch die Planung und Aufführung eines eigenen klei-
nen Theaterstücks kennengelernt werden. Die Rolle von Gesten, Körperhaltungen und 
Positionen im Raum wird spielerische entdeckt. Dabei wird ein Bewusstsein für die 
große Rolle dieser nonverbalen Kommunikationsformen geschaffen, sodass die Schü-
lerinnen und Schülerinnen schrittweise dazu geführt werden, Körpersprache bewuss-
ter und aktiver zu nutzen. Ebenso steht der Gebrauch von Sprache im Zentrum dieses 
ersten Abschnitts des KU.L.T.-Unterrichts. Wie man durch gezielten Stimmeinsatz die 
Wirkung von Aussagen effektiv unterstützen kann, wird hier praxisbezogen gelernt und 
geübt. Zusätzlich lernen die Kinder gemeinsam zu planen und zu handeln. Bei der 
Planung einer Aufführung müssen Aufgaben verteilt, zuverlässig erfüllt und Kompro-
misse untereinander gefunden werden. Nur wenn jeder seine eigene Rolle gründlich 
vorbereitet hat, kann die gesamte Aufführung gelingen. Die Arbeit an Textgrundlagen 
von Theaterstücken fördert dabei sowohl das Textverständnis allgemein als auch die 
Empathiefähigkeit in Bezug auf die Übernahme der Perspektive und Gefühlswelt einer 
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fiktiven Figur. Somit leistet Theaterspielen einen wichtigen Beitrag sowohl zur Entwick-
lung der individuellen Präsentations- und Ausdrucksfähigkeit als auch zur Entwicklung 
sozialer Fähigkeiten.  
In Klasse 6 wird diese Grundlage dann durch den Einbezug von Musik logisch erwei-
tert. Der Kooperation mit der Musikschule Herten kommt dabei eine besondere Rolle 
zu und stellt für uns im Verbund mit unserem Partner eine besondere Möglichkeit der 
musikalischen Förderung dar. Die Besonderheit des Musiktheaters ist dabei die Mög-
lichkeit, sowohl auf der Bühne als auch dahinter in Erscheinung zu treten, also als 
Sänger auf der Bühne oder als Musiker im Orchester im Hintergrund. In Musik-KU.L.T. 
wird vorbereitend auf Kunst-KU.L.T. die Idee einer ästhetischen Gesamtkonzeption 
eingeführt: Zu einer Textgrundlage oder einem Thema ausgewählte und gestaltete 
Musik soll nicht zu einem wahllosen Potpourri werden, sondern sinnvoll zueinander 
passen und im Gesamtzusammenhang für den Zuhörer einen roten Faden bilden. 
Grundlegend soll dabei auch das Vertonen von Songtexten geübt werden. Zusätzlich 
bietet sich hier die Möglichkeit zu Gesangsunterricht in Kleingruppen oder im Kursver-
band. Dabei soll Musizieren als eine Form des Ausdrucks erlebt werden, die eine be-
sondere emotionale Tiefe hat, entspannend wirkt und das Selbstbewusstsein sowie 
die Teamfähigkeit fördert.   
Den Abschluss bildet in Klasse 7 der Fokus auf das Fach Kunst. Hier kann unter an-
derem eine eigene Ausstellung geplant und durchgeführt werden. Standen in Theater- 
und Musik-KU.L.T. hauptsächlich der Umgang mit dem eigenen Körper als Medium 
von Kommunikation sowie der Einsatz der Stimme im Vordergrund, so stehen bei 
Kunst-KU.L.T. künstlerische Fähigkeiten und Fertigkeiten als Teil ästhetischer For-
schung im Vordergrund. Ebenso wird die optisch-ästhetische Wahrnehmung trainiert. 
Die Rolle von Farben, Formen, Licht und Perspektiven wird hier durch praktisches Ar-
beiten vertieft. Gleichzeitig steht die gemeinsame Arbeit an einem Oberthema im Zent-
rum der künstlerischen Beschäftigung sowie die Frage, wie einem Ausstellungsbesu-
cher ein ästhetisches Konzept mit und ohne Führung durch sinnvolle Planung und In-
szenierung verständlich gemacht werden kann.   
Im Rahmen von KU.L.T. sollen unsere Schülerinnen und Schüler einen individuellen 
Zugang zu kulturellen Lebensräumen wie dem Schauspielhaus, dem Konzertsaal, der 
Oper und dem Museum bekommen, damit diese etwas von ihrer Fremdheit verlieren 
und im späteren Leben ein möglichst selbstverständlicher Teil der eigenen Lebenswelt 
werden. Dazu soll in jedem Jahr der im Mittelpunkt stehende Aufführungsort von kul-
turbezogenem Handeln im Rahmen einer Exkursion (z.B. zum Musiktheater im Revier, 
usw.) besucht werden.   
Durch eigenes Gestalten lernen unsere Schülerinnen und Schülerinnen verschiedene 
Formen von Kunst und Kultur als Möglichkeit kennen, sich selbst besser auszudrücken 
und sich in Aufführungssituationen, wie sie im Alltag und in der Schule ständig vor-
kommen, selbstbewusst und souverän zu präsentieren. Denn kulturelle Bildung stellt 
in vielen Situationen des Alltags- und (späteren) Berufslebens eine wertvolle Möglich-
keit dar, mit anderen ins Gespräch zu kommen und eigene Ansichten und Standpunkte 
fundiert zu vertreten.   
Als Maßnahme zur Exzellenzförderung legen wir Wert auf möglichst übersichtliche 
Kursgrößen, sodass die entsprechenden Fachlehrer auch in angemessenem Umfang 
die Möglichkeit haben, sich jedem Kind einzeln zuzuwenden und dieses zu fördern.  



 
 

41 
 

Denn musisch-künstlerisches Denken und Handeln ist nicht nur ein schönes Hobby, 
es ist eine Bereicherung für das eigene Leben und fördert eine ausgeglichene, selbst-
bewusste und empathische Lebensweise.  
 
2.5.3 DFB-Talentförderung   
Im Oktober 2014 wurde das Städtische Gymnasium Herten durch den Fußball- und 
Leichtathletik-Verband Westfalen e.V. (FLVW) und den Deutschen Fußball-Bund e.V. 
(DFB) zur „Partnerschule des Fußballs“ ausgezeichnet. Unsere Schule arbeitet als 
Partnerschule des Fußballs eng mit dem Fußball- und Leichtathletikverband Westfalen 
(FLVW) zusammen. Mit Trainerlizenzen ausgestatte Sportlehrerinnen und Sportlehrer 
bieten wöchentlich ein qualifiziertes Training an, an dem 15 talentierte Schülerinnen 
und Schüler der Jahrgangsstufen 5 und 6 bzw. 7 und 8 unserer Schule teilnehmen. 
Die Talentförderung findet in Abstimmung mit dem DFB-Stützpunkt Marl statt, um den 
Schülerinnen und Schülern möglichst optimale Bedingungen für ihre fußballerische 
Entwicklung zu bieten. Mehrmals im Jahr finden Vergleichsspiele im Rahmen von 
DFB-Partnerschulturnieren oder den Westfalenmeisterschaften der Partnerschulen 
statt. Außerdem stellt unsere Schule beim Landessportfest der Schulen erfolgreiche 
Mannschaften in allen Altersklassen.  
 
  
2.6 Individuelle Förderung  
2.6.1 Individuelle Förderung im Unterricht 
Gemeinsam mit 25 weiterführenden Schulen aus dem Ruhrgebiet hat das StGH sich 
mit Unterstützung der Initiative RuhrFutur seit 2015 auf den Weg gemacht, die Schul- 
und Unterrichtsqualität im Bereich der Individuellen Förderung weiterzuentwi-
ckeln.  Zehn Lehrkräfte unserer Schule haben seitdem regelmäßig an einem „Didakti-
schen Training“ teilgenommen, das vom Hamburger Institut bildung.komplex konzi-
piert und durchgeführt wurde. Seit 2015 gab es zudem Fortbildungen für die Schullei-
tung sowie zwei ganztägige schulinterne Fortbildungsveranstaltungen für alle Lehre-
rinnen und Lehrer, die von Herrn Dr. Herrmann von bildung.komplex, einem Hambur-
ger Bildungsinstitut,  durchgeführt wurden.  Mit den verschiedenen Maßnahmen ist die 
individuelle Förderung aller Schülerinnen und Schüler zu einem besonderen Schwer-
punkt der Unterrichtsentwicklung am StGH geworden.  
 
2.6.2 Lerncoaching 
Lerncoaching ist ein überfachliches Angebot des Städtischen Gymnasiums Herten, mit 
dem Schülerinnen und Schüler darin unterstützt werden, eigene Wege zu erfolgrei-
chem Lernen zu entdecken und zu beschreiten. Es stellt eine wichtige Ergänzung zu 
anderen Formen der individuellen Förderung dar, die mehrheitlich fachspezifischer Art 
sind.  
In Einzelgesprächen untersuchen die Schülerin / der Schüler sowie der Lerncoach ge-
meinsam, wo die Ursachen für Schwierigkeiten unterschiedlicher Art beim Lernen lie-
gen. Daraufhin werden ressourcenorientierte Lösungsmöglichkeiten gesucht, erprobt 
und evaluiert. Hierzu werden Kenntnisse aus der Lernpsychologie und -physiologie 
genutzt.   
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2.6.3 Genderspezifische Förderung 
Unter Gender versteht man nicht das biologische, sondern das gesellschaftliche und 
soziale Geschlecht, das sich durch Erziehung und Sozialisation gebildet hat und durch 
Einstellungen, Rollen- und Aufgabenzuweisungen oft durch die Elternhäuser vorbe-
stimmt ist.  
 
Ziel unserer Förderung ist es, geschlechtsspezifische Nachteile aufzuheben und 
beide Geschlechter in gleicher Weise zu stärken, zu einem toleranten Umgang mitei-
nander zu ermutigen und geschlechtsspezifische Vorbehalte abzubauen. Deshalb 
möchten wir eine in allen Rahmenvorgaben, Strukturen, Methoden und Inhalten sicht-
bare geschlechterspezifisch angelegte Bildung für „starke Mädchen und starke Jun-
gen“ ermöglichen, in denen die unterschiedlichen Interessen, Sichtweisen und Lern-
wege gleichermaßen Berücksichtigung finden.  
Auf vielfältige Weise begegnen wir der Genderthematik bereits in unserem 
Schulalltag:  
• In der Jahrgangsstufe 6 und 9 findet eine geschlechtshomogene Unterrichtsse-

quenz im Bereich Sexualkunde statt. Für die Mädchen wurde dazu in den vergan-
genen Jahren eine Gynäkologin eingeladen. Die Jungen werden parallel von einem 
männlichen Kollegen betreut. Je nach Verfügbarkeit werden auch Mitarbeiter von 
„Pro Familia“ eingeladen.  

• Der „Girls’- Day“ findet, in Zusammenarbeit mit dem Fachbereich Jugend und 
Schule der Stadt Herten, für die gesamte Jahrgangsstufe 9 als „Girls’-and-Boys’ 
Day“ statt.  

• Eine Unterrichtssequenz im Fach Politik der Stufe 5 reflektiert vergleichend typisch 
weibliches wie auch männliches Verhalten, um Folgen zu erkunden und Vorschläge 
von eher gleichberechtigtem Handeln zu diskutieren. Weitere Themen sind: Fami-
lienformen im Wandel; gemeinsame Haushaltsführung, berufstätige Mütter, gleich-
geschlechtliche Partnerschaften; Unterschiede zwischen Mädchen und Jungen in 
der Erziehung; unterschiedliche Erwartungen in der Schule und in der Familie; un-
terschiedlicher Konsum und Umgang mit Medien. In der Klasse 7 geht es dann um 
unterschiedliche Bildungs- und Karrierechancen von Jungen und Mädchen und ihre 
Rollenerwartungen. Und auch die Jahrgangsstufe 9 thematisiert noch einmal sepa-
rat Frauen in der Arbeitswelt und schaut sich typische Männer- und Frauenberufe 
an.  

• Das Lese-Förderprogramm „Antolin“ soll bevorzugt Jungen ansprechen. 
• Die im Schuljahr 2012/13 erstmalig eingerichtete MINT-Klasse, zu der besonders 

auch Mädchen eingeladen sind, ist bereits eine Konsequenz der innerschulischen 
Diskussion. 

• In der Schulgarten-AG eignen sich Jungen und Mädchen gleichermaßen nicht nur 
Wissen über Gartenarbeit an, sondern verbessern auch ihr handwerkliches Ge-
schick und üben sich im Umgang mit Werkzeugen und kleineren Maschinen.   

 
In den einzelnen Fächer werden geschlechtsspezifische Unterschiede wahrgenom-
men, und an verschiedenen Stellen im Unterricht thematisiert: 
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• Im Kunstunterricht werden Jungen zu mehr Sorgfalt erzogen und zur ordentlichen 
Erledigung gestalterisch, praktischer Aufgaben angehalten, was bei den meisten 
Mädchen kaum ein Problem darstellt.  

• In den Naturwissenschaften werden häufig Beispiele aus dem medizinischen Be-
reich zur Verdeutlichung von eher technischen Sachverhalten herangezogen, da 
diese von beiden Geschlechtern als interessant wahrgenommen werden, ganz im 
Gegensatz zu rein technischen Beispielen. 

• In den Gesellschaftswissenschaften werden gerade bei Mädchen Schwächen in der 
analytischen Auswertung von Materialien wahrgenommen, für die konkrete Hilfe-
stellungen (Formulierungshilfen, Satzbausteinen etc.) angeboten werden.  

• Im Bereich der Kommunikation wird auf ein konstruktives Miteinander geachtet und 
wenn nötig Hilfestellung seitens des Lehrers/ der Lehrerin geleistet.  

Der Bereich der genderspezifischen Förderung wird in Zukunft um weitere Bausteine 
erweitert. 
• Dazu gehört z.B. auch, sich eigener Rollenbilder bewusst zu werden und zu reflek-

tieren, inwiefern diese das eigene Handeln beeinflussen und damit auch Einfluss 
auf die Schülerschaft und den Unterricht haben. Die Ansprechpartnerin für Gleich-
stellungsfragen hat diese Aufgabe bereits mehrfach auf Lehrerkonferenzen ange-
sprochen und auf diese Aufgabe für alle Lehrerinnen und Lehrer aufmerksam ge-
macht. 

• Des Weiteren werden die einzelnen Fachschaften noch einmal separat festhalten, 
was zur Förderung der Chancengleichheit von Jungen und Mädchen bereits getan 
wird und noch getan werden muss.  

 
2.6.4 Maßnahmen zur Förderung der Lese- und Sprachkompetenz   
 
Vorwort der Schule und Zielsetzung des Förderkonzepts 

Jeder Schüler und jede Schülerin hat das Recht auf individuelle Förderung. Dieser 
Festlegung des §1 des NRW-Schulgesetzes fühlt sich das Städtische Gymnasium 
Herten in besonderer Weise verpflichtet. Das Kollegium und die Schulleitung verste-
hen hierunter sowohl die Förderung begabter und lernstarker Schülerinnen und Schü-
ler als auch die Unterstützung langsam lernender Kinder und Jugendlicher. Ein Teil 
unserer Schülerschaft hat besondere Probleme beim Erlernen der Schriftsprache. Für 
sie stellt das flüssige Lesen sowie das regelrechte Schreiben eine große Hürde dar. 
Um diesen Schülerinnen und Schülern zu helfen und aus dem Anspruch auf individu-
elle Förderung heraus, hat das StGH ein umfassendes und systematisches Förder-
konzept entwickelt, das im Folgenden ausführlich dargestellt wird. 
Zielsetzung des Förderkonzepts ist eine schnellstmögliche Feststellung eines nötigen 
Unterstützungsbedarfs sowie die kontinuierliche Förderung der betroffenen Schülerin-
nen und Schüler. Ebenso spielen die Kooperation und Kommunikation mit allen Betei-
ligten (Eltern, Lehrpersonen, Schülerinnen/Schüler sowie ggf. außerschulischen Part-
nern) eine wichtige Rolle. Ziel soll es außerdem sein, dass die betroffenen Kinder und 
Jugendlichen im selbstverantwortlichen Lernen gefördert werden. 
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Rechtliche Grundlagen 

Für die Fragen, wie die Schulen in NRW mit lese- und rechtschreibschwachen Kindern 
und Jugendlichen umgehen sollen, liegen eine Reihe von schulrechtlichen relevanten 
Vorgaben und Hinweisen vor. Unser Konzept soll dazu beitragen, einerseits die Pflich-
ten und Rechte aller Mitwirkenden eindeutig darzustellen. Andererseits soll verdeut-
licht werden, wie das Städtische Gymnasium Herten die in den rechtlichen Vorgaben 
eröffneten Spielräume ausfüllt.  
Die wichtigsten rechtlichen Vorgaben sind: 
• LRS-Erlass, BASS 14-01 
• Schulgesetz des Landes NRW §1 
• Schulgesetz des Landes NRW §2 Absatz 4 
• Beschluss der KMK „Grundsätze zur Förderung von Schülerinnen und Schülern mit 

besonderen Schwierigkeiten im Lesen und Rechtschreiben“ 

Das Recht auf Nachteilsausgleich leitet sich aus folgenden Gesetzen ab: 
• Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland Artikel 3 Absatz 3, SGB IX §126 Ab-

satz 1, UN-Behindertenrechtskonvention der Vereinigten Nationen Artikel 24, Ab-
satz 2 

• die jeweilige Ausbildungs- und Prüfungsordnung für das Land NRW 
• „Arbeitshilfen: Gewährung von Nachteilsausgleichen für Schülerinnen und Schüler 

mit Behinderung, Bedarf an sonderpädagogischer Unterstützung und/oder beson-
deren Auffälligkeiten“, veröffentlicht im Bildungsportal des Landes NRW 

 

Verfahren zur Feststellung des Förderbedarfs 

Es ist unsere Aufgabe festzustellen, welche Schülerinnen und Schüler besondere 
Schwierigkeiten im Erlernen des Lesens und Rechtschreibens haben. Von daher stel-
len bei uns die Deutschlehrkräften gemeinsam mit den Rechtschreib-Beauftragten un-
serer Schule fest, welche Kinder betroffen sind. Es geht bei der Bestimmung der Ziel-
gruppe also nicht um eine psychologische oder medizinische Diagnose, die von Lehr-
kräften auch gar nicht gestellt werden dürfte oder könnte, sondern um eine kompe-
tenzorientierte Diagnose auf Grundlage transparenter Kriterien.  
In den meisten Fällen wird eine LRS bereits in der Grundschule festgestellt und ent-
sprechend dokumentiert. Dennoch soll im ersten Halbjahr der Klasse 5 ein besonderes 
Augenmerk darauf gerichtet sein, ob bei einzelnen Schülerinnen und Schülern Schwie-
rigkeiten beim Lesen und/oder Rechtschreiben bestehen.  
Folgende Aspekte können zur Feststellung beitragen: 
• Beobachtung und Prüfung der Rechtschreibleistungen aller Schülerinnen und Schü-

ler innerhalb von 10 Wochen nach Schuljahresbeginn (Dies betrifft auch etwa die 
Fremdsprachen.): 
o Schwierigkeiten beim Schreiben von Buchstaben, Wörtern und Sätzen 
o hohe Fehlerzahl bei ungeübten Diktaten und beim Abschreiben von Texten, de-

ren Ursache sich nicht auf mangelnde Regelkenntnisse zurückführen lässt 
o unterschiedliche Falschschreibung desselben Wortes in einem Text 
o teilweise Produktion von „Wortruinen“ 
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• Beobachtung des Arbeits- und Sozialverhaltens und der Lernmotivation 
o im Unterricht (Konzentrationsprobleme, Lesetempo, Ablenkbarkeit, Arbeits-

tempo- vor allem beim Schreiben, Leistungsangst, lesendes Erfassen von Texten 
etc.) 

o bei Klassenarbeiten und in der Heftführung (Vollständigkeit, Ordnung, Recht-
schreibung, Schriftbild etc.) 

o Diskrepanz zwischen hoher Leistungsbereitschaft und schwachen schulischen 
Leistungen 

• Erfassung des aktuellen Leistungsstands in Deutsch und der Fremdsprache, Ver-
gleich mit anderen Fächern 

• Einbeziehung ggf. externer vorhandener Gutachten 
• Überprüfung der Grundschulakte und des Grundschulzeugnisses auf LRS-rele-

vante Hinweise  
• Testung aller Schülerinnen und Schüler des 5. Jahrgangs mit der Münsteraner 

Rechtschreibanalyse durch die Deutschlehrkraft und das Rechtschreibteam in den 
ersten Schulwochen nach den ersten Klassenarbeiten (A-Testung); am Ende des 
Schuljahres und nach erfolgter Förderung: B-Testung zur Evaluation der Arbeit.  

 
 

Schulische Fördermaßnahmen (1): Kursangebot zur Lese-Rechtschreibförde-
rung   

Im Jahrgang 5 wird die Ergänzungsstunde innerhalb der Stundentafel für den Ausbau 
der Rechtschreibfähigkeiten genutzt. Zum Ende des Schuljahres erfolgt die Evaluation 
der Fördermaßnahmen mit dem B-Test der Münsteraner Rechtschreibanalyse 4/5. 
Das Ergebnis bildet zusammen mit den bis dahin beobachteten Rechtschreibleistun-
gen, z.B. in Klassenarbeiten und anderen schriftlichen Produkten, die Grundlage für 
eine Zuweisung zu einer weitergehenden Fördermaßnahme. 
Ab der Jahrgangsstufe 6 findet die Rechtschreibförderung zusätzlich zur Stundenta-
fel als Förderstunde, möglichst in einer 5. Stunde statt. Zu dieser Stunde werden die 
betroffenen Schülerinnen und Schüler auf den Zeugniskonferenzen eingeladen.  
Für die Jahrgangsstufen 7-10 wird eine übergreifende Förderung im Nachmittagsbe-
reich (5./6. Stunde) angeboten. Die Zuweisung zu diesem Kurs erfolgt entweder über 
eine Fortsetzung der Förderung nach Jahrgang 6 (Beschluss der Klassen – bzw. Zeug-
niskonferenz) oder auch über Beratungsgespräche mit den Deutsch- und Beratungs-
lehrerinnen sowie individuelle Rechtschreibanalysen.  
 

 
Schulische Fördermaßnahmen (2): Leistungsmessung - Notenschutz und Nach-
teilsausgleich  

Der „LRS-Erlass“1 sieht vor, dass Schülerinnen und Schüler mit Schwierigkeiten beim 
Lesen und Rechtschreiben einen Nachteilsausgleich erhalten können. Dieser darf in 
Form von mehr Zeit bei schriftlichen Arbeiten, einer abweichenden Aufgabenstellung 

 
1	RdErl.	d.	Kultusministeriums	v.	19.07.1991	(GABI.	NW.	I	S.174).	
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oder dem Wegfall der Benotung der Rechtschreibleistung erfolgen. Je nach Ausprä-
gung der Schwierigkeiten werden geeignete Maßnahmen individuell mit den Bera-
tungslehrerinnen vereinbart und dokumentiert. 
 
 
 

 
Schulische Fördermaßnahmen (3): Kommunikation und Kooperation                                

Ein sehr wichtiger Schlüssel zum Erfolg ist für uns der Austausch und die Zusammen-
arbeit mit allen Beteiligten, d.h. mit Kolleginnen und Kollegen, mit den Schülerinnen 
und Schülern, den Eltern und ggf. außerschulischen Lerntherapeutinnen und -thera-
peuten sowie mit der Schulleitung. Gespräche finden regelmäßig statt, um ein gemein-
sames Vorgehen zu planen. Falls sich die Schülerin oder der Schüler bereits in einer 
außerschulischen Therapie befindet, ist es uns hinsichtlich einer optimalen Förderung 
wichtig, eine Verzahnung von Therapie und Unterricht stattfinden zu lassen.  
 
2.6.5 Maßnahmen zur Förderung der Kompetenzen im Fach Mathematik  

Bettermarks  
Bettermarks ist eine interaktive Mathematik-Lernplattform, die es vor allem außerhalb 
des Unterrichts den Schülerinnen und Schülerinnen ermöglicht, Unterrichtsinhalte in-
dividuell zu üben, zu wiederholen und zu vertiefen. Dabei können Lehrerinnen und 
Lehrer beispielsweise zur Vorbereitung auf Klassenarbeiten klassenweise eigens zu-
sammengestellte und auf den Unterricht abgestimmte Arbeitsblätter den Schülerinnen 
und Schülerinnen zur Verfügung stellen. Zur individuellen Nachbereitung können auch 
Aufgaben einzelnen Schülerinnen und Schülerinnen zugewiesen werden. Die Aufga-
ben können zu Hause am PC, am Tablet, aber auch am Handy bearbeitet werden. 
Dabei können die Schülerinnen und Schülerinnen ihre Antworten direkt überprüfen 
und bei Problemen Lösungshinweise einsehen. So erhalten sie eine unmittelbare 
Rückmeldung über ihren Leistungsstand, die auch über das Sammeln von Münzen 
und Sternen erfolgt. Wissenslücken werden automatisch erfasst und entsprechendes 
Übungsmaterial wird zur Verfügung gestellt. Lehrerinnen und Lehrer-innen haben wei-
terhin die Möglichkeit fehlerhafte Aufgaben einzusehen, woraufhin im Unterricht spe-
zielle Probleme nochmals bearbeitet werden können.  
  
Förderunterricht  
Förderung von Individualität und individuelles Lernen sind wesentliche Grundlagen un-
seres pädagogischen Konzepts. Somit bieten wir besondere Maßnahmen sowohl zur 
individuellen Lernförderung und -beratung als auch zur Persönlichkeitsentwicklung. 
Daher bieten wir Förderunterricht an, der klassenübergreifend in den Kernfächern 
Englisch, Deutsch, Deutsch als Zweitsprache und Mathematik und für eine begrenzte 
Zeit stattfindet, um Schülerinnen und Schülerinnen mit temporären Lernschwierigkei-
ten in Kleingruppen zu fördern. In Klasse 5 werden die Schülerinnen und Schüler nach 
einer Testung in einer Stunde in begabungshomogenen Kleingruppen in einer Stunde 
pro Woche individuell gefördert.   
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2.6.6 Musikalische Förderung   
Im Fach Musik bieten wir für musikalisch interessierte Schülerinnen und Schülerinnen 
seit dem Schuljahr 2014/15 in Kooperation mit der Städtischen Musikschule Herten 
ein Orchester an, das im Team von je einer Lehrkraft der Musikschule und des Gym-
nasiums geleitet wird. Hier erfahren Schülerinnen und Schülerinnen ab Klasse 5 das 
gemeinsame Musizieren unterschiedlichster Instrumente. Dabei stehen die Freude am 
Musizieren, die Stärkung des Selbstwertgefühls und das Musikerleben in der Gemein-
schaft im Mittelpunkt der musikalischen Förderung. Die Schülerinnen und Schüler 
üben nicht nur, sondern lernen im gemeinsamen Musizieren auch Rücksicht und Ver-
antwortung.  Selbst zu musizieren ist somit ein wesentlicher Beitrag zur Persönlich-
keitsentwicklung der Kinder. Seit Frühjahr 2014 arbeiten die Musikschule und das 
Gymnasium Tür an Tür. So finden Schulisches Lernen und Musizieren in der Freizeit 
in unmittelbarer Nachbarschaft statt. Der Instrumentalunterricht der Musikschule bietet 
ohne lange Wegezeiten eine praxisorientierte Ergänzung des zweistündigen gymna-
sialen Musikunterrichts. Die Kombination aus Instrumentalunterricht und Orchester-
spiel motiviert besonders und fördert Teamgeist und Konzentrationsfähigkeit, Lern- 
und Sozialverhalten im Unterricht anderer Schulfächer werden gestärkt.   
Unser Ziel ist, durch musikalische Arbeitsgemeinschaften das Schulleben zu berei-
chern, indem wir möglichst viel Musik machen und unsere Ensemblearbeit ständig 
weiterentwickeln. Für Schüler, die gerne Keyboard spielen, bieten wir eine Keyboard-
AG an. Außerdem gibt es eine Bläsergruppe, ein gemischtes Ensemble (ab Stufe 8) 
und einen Chor, die projektbezogen proben und ihre Fähigkeiten in verschiedenen 
Konzerten präsentieren können.  
 
2.6.7 Sportliche Förderung  
 
DFB-Talentförderung   
Im Oktober 2014 wurde das Städtische Gymnasium Herten durch den Fußball- und 
Leichtathletik-Verband Westfalen e.V. (FLVW) und den Deutschen Fußball-Bund e.V. 
(DFB) zur „Partnerschule des Fußballs“ ausgezeichnet.   
Unsere Schule arbeitet als Partnerschule des Fußballs eng mit dem Fußball- und 
Leichtathletikverband Westfalen (FLVW) zusammen. Mit Trainerlizenzen ausgestatte 
Sportlehrerinnen und Sportlehrer bieten wöchentlich ein qualifiziertes Training an, an 
dem 15 talentierte Schülerinnen und Schüler der Jahrgangsstufen 5 und 6 bzw. 7 und 
8 unserer Schule teilnehmen. Die Talentförderung findet in Abstimmung mit dem DFB-
Stützpunkt Marl statt, um den Schülerinnen und Schülern möglichst optimale Bedin-
gungen für ihre fußballerische Entwicklung zu bieten. Mehrmals im Jahr finden Ver-
gleichsspiele im Rahmen von DFB-Partnerschulturnieren oder den Westfalenmeister-
schaften der Partnerschulen statt. Außerdem stellt unsere Schule beim Landessport-
fest der Schulen erfolgreiche Mannschaften in allen Altersklassen.  
 
Junior-Coach-Ausbildung  
Unsere Schule ist als „Ausbildungsschule DFB-Junior-Coach“ zertifiziert. Hinter dem 
Begriff „Junior-Coach“ verbirgt sich eine vom Deutschen Fußball-Bund e.V. (DFB) ei-
gens konzipierte Trainerausbildung für Schülerinnen und Schüler. Im Rahmen der 
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Ausbildung bietet der Fußball- und Leichtathletikverband Westfalen (FLVW) in Koope-
ration mit unserer Schule allen fußballbegeisterten Schülerinnen und Schülern ab ei-
nem Alter von 15 Jahren die Möglichkeit, sich in insgesamt 40 Unterrichtseinheiten 
unter der Leitung lizenzierter Referenten kostenlos zum „Junior-Coach“ ausbilden las-
sen.   
In theoretischen und praktischen Lerneinheiten erfahren die Schülerinnen und Schüler 
alles über die Grundlagen einer Trainertätigkeit: Angefangen von der Trainingsvorbe-
reitung und -durchführung, über Basiswissen der ersten Hilfe bis hin zu rechtlichen 
Aspekten. Die Schülerinnen und Schüler lernen verschiedene Übungs-, Spiel- und Tur-
nierformen kennen und setzten sich mit ihrer Rolle als Junior-Coach auseinander. Mit 
dem Projekt DFB-Junior-Coach wird jungen, engagierten, motivierten und fußballbe-
geisterten Schülerinnen und Schülern die Chance gegeben, frühzeitig gesellschaftli-
che Verantwortung zu übernehmen, aus der Schüler in die Lehrerrolle zu schlüpfen 
und in den ebenso interessanten wie abwechslungsreichen Trainerjob hineinzu-
schnuppern. Ziel ist es, dass die in der Schule ausgebildeten DFB-Junior-Coaches 
nach ihrer Ausbildung eigenständig Fußball-AGs an Schulen und das Training in Ju-
gendmannschaften im Verein leiten können. Durch ihr Engagement werden die sozia-
len Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler gestärkt und ihre Persönlichkeitsent-
wicklung gefördert.   
  
Sportfest und Sportabzeichen   
Jedes Jahr in der letzten Schulwoche vor den Sommerferien findet traditionell das 
Sportfest des Städtischen Gymnasiums auf der Sportanlage Vestia Disteln statt. Ne-
ben den Disziplinen Sprint, Weitsprung, Wurf und Ausdauerlauf werden auch Kraft in 
Form von Standweitsprung und Koordination durch verschiedene Seilsprünge von den 
Jahrgängen 5 bis 7 abgefordert. Besteht man alle für das jeweilige Alter vorgesehenen 
Anforderungsbereiche, so erwirbt man das „Deutsche Jugendsportabzeichen“, eine 
der höchsten sportlichen Auszeichnungen in Deutschland.  
Die höheren Jahrgangsstufen haben die Möglichkeit, das „Deutsche Sportabzeichen“ 
im Sportunterricht zu erlangen.  
Als DFB-Ausbildungsschule organisieren wir ein Fußballturnier für Jungen- und Mäd-
chenmannschaften aller Klassen der Jahrgangsstufe 8 und 9. Die an unserer Schule 
eigens ausgebildeten DFB-Junior-Coaches übernehmen dabei die Betreuung der 
Mannschaften und die Schiedsrichterfunktion bei den Begegnungen. 
Bei kleineren Verletzungen können unsere Schulsanitäter/-innen zur Hilfe kommen. 
Die Schülerinnen und Schüler der Einführungsphase sowie alle Lehrerinnen und Leh-
rer unterstützen das Sportfest zusätzlich als sportliche Helfer/-innen bei den leichtath-
letischen Stationen und begleiten die Klassen durch den Tag. Die Schülervertretung 
(SV) sorgt mit Grillgut und Getränken für das leibliche Wohl und lässt den sportlichen 
Schultag gemütlich ausklingen. 
 
2.6.8 Förderung der Teilnahme an Wettbewerben 
Schülerwettbewerbe fordern die persönliche Leistungsbereitschaft unserer Schülerin-
nen und Schülerinnen in besonderer Weise heraus und fördert vielfältige Kompeten-
zen. In Wettbewerben messen die Schülerinnen und Schülerinnen ihre Fähigkeiten mit 
anderen Jugendlichen und müssen unabhängige Fachleute von ihrem Wissen und 
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Können überzeugen. Das erhoffte positive Feedback spornt Schülerinnen und Schü-
lerinnen häufig zu besonderem Engagement und zu besonderen Leistungen an.  
In unterschiedlichen Arbeitsgemeinschaften bereiten sich viele Schülerinnen und 
Schülerinnen unserer Schule auf die Teilnahme an Wettbewerben vor. 
 
First-Lego-League   
Für die Schülerinnen und Schüler der Wettbewerbs-Lego-AG ist der First Lego Lea-
gue Wettbewerb jedes Jahr ein Highlight, auf das viele Monate hingearbeitet wird. 
Dabei ist es vor Allem wichtig, dass ein starkes Team aus Schülerinnen und Schü-
lern zusammenkommt, weil bei diesem Wettbewerb nicht nur der Bau und die Pro-
grammierung des eines Roboters im Vordergrund stehen, sondern auch knifflige 
Teamwork-Aufgaben gelöst und Forschungspräsentation zu aktuellen MINT-Themen 
vorbereitet und vorgestellt werden müssen.  
Das StGH nimmt an diesem, aus mehreren Qualifikationsrunden, bestehenden Wett-
bewerb schon seit vielen Jahren teil und konnte immer wieder hervorragende Leis-
tungen mit einer großen Anzahl an ersten Plätzen und Sonderpreisen der Jury krö-
nen. 

 

LEGO-Roboter-AG 
Für Wissenschaft und Technik begeisterte Schülerinnen und Schülerinnen finden in 
der LEGO-Roboter-AG die Gelegenheit, technische Probleme kreativ und phantasie-
voll zu lösen. In den Jahrgangsstufen 5 und 6 findet diese AG im Rahmen der Über-
mittagsbetreuung statt, sodass die Teilnahme für alle Schülerinnen und Schülerinnen 
möglich ist. Diese AG wird von Schülern geleitet, die bereits seit vielen Jahren in der 
LEGO-Roboter-AG mitarbeiten, über viel Erfahrung verfügen und an vielen Wettbe-
werben teilgenommen haben. Schülerinnen und Schülerinnen des MINT-Bereichs, die 
bereits über umfangreiche Erfahrungen verfügen, können bereits von der sechsten 
Klasse an der LEGO-Wettbewerbs-AG teilnehmen, die für Schülerinnen und Schüle-
rinnen der Mittel- und Oberstufe angeboten wird. Seit vielen Jahren nehmen Schüler-
gruppen unserer Schule regelmäßig an unterschiedlichen LEGO-Wettbewerben teil:  
 
o First-LEGO-League  
o Robocup der FH Recklinghausen  
o Robocom Wettbewerbe der FH Gelsenkirchen 
 
 
Jugend forscht und Schüler experimentieren AG  
In dieser AG treffen sich interessierte Schülerinnen und Schüler mindestens einmal 
pro Woche und forschen an Themen ihrer Wahl. Nach einer Try- and Error-Experimen-
tierphase geht es danach darum, eine Fragestellung zu entwickeln und dieser dann 
gezielt nachzugehen. Für die Teilnahme am Wettbewerb muss neben einem For-
schungsthema auch eine mehrseitige Arbeit, eine Präsentation sowie die Dekoration 
eines Präsentationsstands individuell erarbeitet werden. Mitte Februar steht dann der 
Präsentationstag an. Traditionellerweise nimmt das StGH an Regionalwettbewerb in 
Marl statt. Hier muss jeder Teilnehmer sein Projekt vorstellen und in einem Gespräch 
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die Fragen der Jury beantworten. In den letzten Jahren hat das StGH sehr erfolgreich 
an diesem Wettbewerb teilgenommen und hat jedes Mal vordere Plätze in verschie-
denen Kategorien belegt.   
 
 
Fuel Cell-Wettbewerb 
Seit 2014 können engagierte Schülerinnen und Schüler Kleingruppen am FUECELL-
BOX-Schülerwettbewerb der EnergieAgentur.NRW teilnehmen, welcher spannende 
Zukunftsthemen wie die Brennstoffzelle aufgreift und die Jugendlichen für die Zu-
kunftstechnologien Wasserstoff begeistern soll. Der Wettbewerb ist in zwei Wettbe-
werbsrunden unterteilt. In der ersten Runde müssen die Lernenden bis Ende Dezem-
ber einen Fragenkatalog zum Thema Wasserstoff und Brennstoffzelle beantworten. 
Dies geschieht zum einen durch eigene Recherche und Auseinandersetzung mit dem 
Thema zu Hause als auch durch geleitete Experimente seitens einer Lehrkraft in der 
Schule. Der Wettbewerb findet daher nachmittags in Form einer 1 bis 1,5 stündigen 
AG statt.  Neben Experimenten werden auch Kompetenzen in Word, Excel und Power-
Point vermittelt, um z.B. Messdaten auszuwerten und die Ergebnisse adäquat darzu-
stellen. Vorausgesetzt die erste Runde wird erfolgreich absolviert, so steht in der zwei-
ten Runde von Ende der Osterferien bis zum Anfang der Sommerferien das Experi-
mentieren im Vordergrund. An jährlich wechselnden Themen erproben und entwickeln 
die 20 besten Teams aus NRW jeweils ein Modell zur Nutzung des Wasserstoffs in 
Brennstoffzellen, von denen dann die besten fünf Teams vor den Sommerferien ein 
Finale austragen. Mehr Informationen finden Sie unter: https://www.energieagen-
tur.nrw/brennstoffzelle/fuelcellbox 

 
 

SolarMobil-Wettbewerb 
Technisch und physikalisch interessierte Schülerinnen und Schülerinnen treffen sich 
wöchentlich in unserem Werkraum zur Solar-Mobil-AG. Ziel ist es Solarmodellautos zu 
konstruieren und zu bauen, die möglichst leicht und schnell sind. Seit einigen Jahren 
nehmen wir am Regionalwettbewerb in Dortmund in den Wettkampfklassen “Classic-
Cars 2.0” sowie “Ultraleichtklasse A und B“ teil. Hier gibt es jeweils Vorgaben bzgl. der 
Abmessungen der Fahrzeuge und der Fläche der Solarzellen. Im Jahr 2018 haben 
sich die StGH-Teams erstmalig für die Deutsche Meisterschaft qualifiziert und beleg-
ten dort die Plätze 3 und 9.  

 
 
Pangea-Wettbewerb 
Am Pangea-Mathematikwettbewerb nahmen im Jahr 2018 bundesweit insgesamt über 
21000 Schülerinnen und Schüler teil, wobei sich das StGH unter den besten 10 von 
62 Schulen aus NRW platzieren konnte. Die Fachschaft Mathematik hat beschlossen, 
dass der Wettbewerb für alle Schülerinnen und Schüler der Jahrgangsstufen 5 bis 7 
verpflichtend und für die Lernenden der Jahrgangsstufen 8 bis 10 freiwillig ist. 
Dabei nehmen alle Schülerinnen und Schüler an der Vorrunde Ende Februar teil, was 
garantiert, dass der Leitgedanke eines mathematischen Wettbewerbs zur Interessen- 

https://www.energieagentur.nrw/brennstoffzelle/fuelcellbox
https://www.energieagentur.nrw/brennstoffzelle/fuelcellbox
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und Schwerpunktförderung im Fach Mathematik für eine Vielzahl an Lernenden am 
StGH erfahrbar wird. 
Die erfolgreichen Absolventen nehmen dann an einer Zwischenrunde, meist Ende Ap-
ril, und die erfolgreichen Schülerinnen und Schüler dieser Runde am Finale Anfang 
Juni teil. Mehr Informationen finden Sie unter: https://pangea-wettbewerb.de/ 
 
 
Hybridkraftwerk-Wettbewerb 
Energie aus dem Schulgarten - das war die Idee hinter dem zdi-Wettbewerb, der erst-
mals im Jahr 2016 ausgerufen wurde. Schnell war für uns klar, dass wir ein autarkes 
Gewächshaus im Schulgarten bauen wollen.   
In einem ersten Planungsschritt wurden Arten der Energieerzeugung (Sonne, Wind, 
Erdwärme, Wasserkraft, Biogas), Energiespeicherung (klassische Akkus, Wasserstoff/ 
Brennstoffzelle) und Energieverwendung (Beleuchtung, Handy- bzw. Laptop-Aufla-
dung, Gartenbewässerung) intensiv diskutiert. Leitfrage war dabei: Welche (regenera-
tiven) Energieformen können in einem Hybridkraftwerk der Schule erzeugt und wie 
kann die erzeugte Energie ökologisch, nachhaltig und technisch raffiniert genutzt wer-
den? Schwierig erwiesen dabei folgende Aspekte: 1) Energiebilanz, um z.B. Beleuch-
tungen oder Ladevorgänge von Akkus in Handys oder Laptops realisieren zu können, 
2) Einbezug des Schulgebäudes (Bestehende Infrastruktur, Genehmigungen des 
Schulträgers, viele Vorschriften) und 3) Kosten und Ressourcen, was die Größenord-
nung und Realisierbarkeit betrifft. Schließlich wurde folgendes, in hohem Maße fächer-
übergreifendes (siehe Anlage „Vernetzung der Fächer“) Projektziel entwickelt: Aufbau 
und Bepflanzung eines Gewächshauses auf dem Außengelände des Schulgartens mit 
einem Hybridkraftwerk zur Erzeugung von Strom aus Sonne, Wind und Biogas, einer 
Energiespeicherung in Akkus und Wasserstoff (Elektrolyse) sowie eine Nutzung der 
Energie zur Überwachung und Steuerung der Wachstumsparameter (z.B. Bewässe-
rung, Temperaturkontrolle) für das Pflanzenwachstum im Gewächshaus.  

 

Energieerzeugung  
Um den Energiebedarf der geplanten Verbraucher abdecken zu können, soll auf meh-
rere Quellen gesetzt werden: 1) Sonnenenergie, 2) Windenergie, 3) Biogas. Solar- und 
Windkraftanlagen liefern in der Regel eine Nennspannung von 12V oder 24V. Zum 
Einsatz kommt hier eine Anlage mit 24 V. Dies bedeutet, dass bei gleicher Leistungs-
aufnahme der Verbraucher nur die halbe Stromstärke im Vergleich zu einem 12 V-
System benötigt wird. Damit sind geringere Leitungsquerschnitte möglich (Kostener-
sparnis). Zur Nutzung der Sonnenenergie wird ein Wagner Solarmodul M72 mit einer 
Leistung von 200Wp eingesetzt. Um eine effiziente Wandlung der höheren Solarspan-
nung (ca. 35V) auf die Ladespannung der Akkus (24V) zu erzielen, wird ein Solarlade-
regler TriStar TS-45 verwendet. Dieser Laderegler speist zwei in Serie geschaltete 
12V-AGM-Akkus mit einer Kapazität von je 38Ah. Der Laderegler übernimmt die Span-
nungswandlung (Leistungswandler) und den effizienten, akkuschonenden Ladevor-
gang über einen vierstufigen Ladevorgang. Er verfügt zudem über eine serielle 
Modbus-Schnittstelle, welche mittels eines USB/Seriell-Wandlers mit einem Raspberry 
Pi 3-Minicomputer verbunden ist. Auf diese Weise wird die aktuelle Akkuspannung, 
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der Ladezustand sowie die eingespeiste Solarleistung überwacht und protokolliert. Die 
erforderliche Datenanbindung erfolgt über ein selbstgeschriebenes Programm über 
die pymodbus-Bibliothek. Über die Kenntnis des Ladezustands wird zunächst eine 
Akku-Schutzmaßnahme realisiert. Wenn der Ladezustand des Akkus zu gering ist, er-
folgt kein Betrieb der Pumpe, der Magnetventile und des Ventilators. Mittelfristig sollen 
der Zeitpunkt, die Zeitdauer und die Art der Verbraucher so gesteuert werden, dass 
der Akku-Ladezustand möglichst auf einem hohen Niveau gehalten wird. Um die Ent-
ladung der Akkumulatoren über Nacht oder an sonnenarmen Tagen durch den perma-
nent laufenden Raspberry Pi 3 abzumildern, ist zusätzlich eine Energy Eco M300 
Windturbine mit 24V/100W zur Ladung der Akkus vorhanden. Diese Windturbine ent-
hält einen eigenen Laderegler und wird parallel zum Solarladeregler direkt mit den 
Akkumulatoren verbunden. Als Schutzmaßnahme vor Kurzschlüssen oder Überlast 
werden die beiden Akkumulatoren über einen Sicherungslasttrenner LT100 abgesi-
chert. Zusätzlich wird über einen simplen Solarladeregler „Solsum 6.6F“, der hier nur 
als Tiefentladeschutz betrieben wird, eine komplette Zwangsabtrennung aller Verbrau-
cher im Falle einer zu niedrigen Akkuspannung realisiert. Die Biogasanlage besteht 
aus einem Fermenter, einer Speichervorrichtung, einem Gasmotor und einem Gene-
rator. Der Fermenter ist ein 220 Liter großes Kunststoffdeckelfass mit Spannring. In 
diesem werden Bioabfälle, im Moment Grasschnitt, mit Hilfe von hochkonzentriertem 
Dünger durch Fermentation zu Biogas zersetzt. Das entstandene Biogas besteht zu 
ca. 50% aus Methan. Auf dem Weg in die Speicher-vorrichtung wird das Gas durch 
einen Filter aus Eisenwolle geleitet, um es zu entschwefeln. Die Speichervorrichtung 
besteht aus zwei ineinander gesteckten Fässern, das größere ist mit Wasser gefüllt, 
das kleinere Fass speichert das Gas und kann sich im größeren Fass je nach Druck 
des Gases nach oben bzw. unten bewegen (Gasometer-Prinzip). Diese Speichervor-
richtung arbeitet gleichzeitig als Überdruckventil, da überschüssiges Gas aus dem 
Wasser am Rand des Fasses entweichen kann. Das entstandene Gas wird in den 
Gasmotor geleitet, welcher mit ca. 2800rpm läuft. Der Gasmotor treibt einen Generator 
an, welcher aus einem ehemaligen Bioheizkraftwerk stammt. Die so erzeugte elektri-
sche Energie wird in das System eingespeist. Darüber hinaus werden die freigesetzten 
warmen Abgase mit Hilfe von Schläuchen durch den Fermenter geleitet, um diesen zu 
beheizen und die Fermentation weiter anzuregen.  

 
Energiebedarf  
Für einen erfolgversprechenden Betrieb des Gewächshauses sind insbesondere eine 
Belüftung sowie eine Bewässerungsvorrichtung erforderlich. Diese Einrichtungen be-
nötigen, wenn auch jeweils nur für einen begrenzten Zeitraum, die meiste Energie. Für 
die Bewässerung werden Fluttische mit den Maßen 100cm x 200cm verwendet, d. h. 
es kommt ein Ebbe-Flut-System zum Einsatz: Ist das Pflanzsubstrat zu trocken, so 
wird der Tisch unter Verwendung einer Pumpe (24V, ca. 25W), die das Wasser einem 
Vorratsbehälter entnimmt, geflutet. Die Pumpenleistung ist so gewählt, dass sich die 
mechanische Reduzierung von Wasserdruck und Fördermenge erübrigt, hier also 
keine zusätzlichen Energieverluste auftreten. Nach einer gewissen noch experimentell 
zu bestimmenden Flutdauer wird das Wasser wieder in den Vorratsbehälter abgelas-
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sen. Hier kommt ein stromlos geschlossenes 24V Magnetventil zum Einsatz. Zur Mi-
nimierung des Energiebedarfs werden pumpenseitig Schläuche mit möglichst großem 
Querschnitt verwendet um eine Reduzierung von Reibungsverlusten zu gewährleisten. 
Ferner ist der Vorratsbehälter möglichst hoch unter dem Tisch angebracht, um die 
Hubarbeit zu verringern (Prinzip einer Sparschleuse). Bei dem geringen Höhenunter-
schied und der damit verbundenen geringen Druckdifferenz erscheint der Einsatz einer 
Turbine zur Rückgewinnung der Lageenergie beim Ablassen des Wassers nicht ange-
bracht. Bei sommerlichen Temperaturen steigt durch das Flutsystem die Luftfeuchtig-
keit im Gewächshaus auf Werte, die für einige Pflanzen schädlich sein können. Hier 
sorgt ein fest in eine Seitenscheibe eingebauter Comex-Ventilator (24V, 100W) bei 
geöffneten Fenstern für einen Luftaustausch. Anzumerken ist, dass sich die Fenster 
des Gewächshauses momentan noch mit Hilfe von Gasdruckfedern bei entsprechen-
den Temperaturen öffnen bzw. schließen. Eine Umrüstung auf ein System mit Elekt-
romotoren soll zum Zweck einer gezielteren Steuerung in nächster Zeit erfolgen. Ne-
ben der Belüftung und Bewässerung sind zudem noch kontinuierlich arbeitende Ver-
braucher mit allerdings geringem Energiebedarf (Grundlast) zu berücksichtigen. 
Hierzu gehören neben einer Wetterstation sowie Sensoren im Gewächshaus auch der 
Mini-Computer, der die Messwerte erfasst, protokolliert und die Steuerung von Fens-
teröffnung, Pumpen und Lüftung übernimmt. Im Falle des Versagens einer Kompo-
nente ist ein Benachrichtigungssystem zu installieren. Es wird Tage geben, an denen 
mehr Energie zur Verfügung steht als die oben aufgeführten Komponenten benötigen. 
Ein sinnvoller Einsatz dieses Überschusses ist noch zu erörtern.  

Mögliche Ansätze sind:  
a) Heizung der Biogas-Anlage. Die Anlage arbeitet erst bei höheren Temperaturen 
effektiv. Es ließe sich hiermit letztendlich ein Energievorrat erwirtschaften.  
b) Elektrolyse zur Brennstoffgewinnung für Brennstoffzellen.  

 
Energiespeicherung  
Die Anforderungen an den primären Energiespeicher sind weitgehende Wartungs-frei-
heit, Langlebigkeit, möglichst geringe Kosten (pro kWh), Ladung und Entladung mit 
Stromstärken von einigen Ampere, kurzzeitige Verfügbarkeit der gespeicherten Ener-
gie und Möglichkeit der Überwachung der gespeicherten Energie (Ladezustand). Auf-
grund der Vorgaben eignen sich hierbei Akkus als Energiespeicher. Für Solar- und 
Windenergieanlagen werden von den Fachhändlern sowohl Blei-Akkus als auch Akkus 
auf Lithium-Ionen-Basis angeboten (Siehe Anhang: Vergleich der Kennzahlen von 
Blei- und Li-Ionen-Akkus). Aufgrund der finanziellen Herausforderungen bei der Rea-
lisierung des Projektes und da die Lebenszykluskosten bei beiden Akkutypen gleich 
sind, waren letztendlich die Anschaffungskosten entscheidend. Somit werden in der 
aktuellen Variante Blei-Akkus eingesetzt. In der aktuellen Ausbaustufe unseres Hyb-
ridkraftwerkes hat die Energiespeicherung durch Biogaserzeugung und Wasserstof-
felektrolyse zum Teil nur exemplarischen Charakter. Auch ist die großtechnische Ent-
wicklung noch nicht so weit fortgeschritten, dass es hier Lösungen, insbesondere im 
kleineren Rahmen, gibt. Fazit: Alle Beteiligten waren von der Dynamik und Schaffens-
kraft, die so ein innerschulisches Projekt freisetzt, überwältigt. Das Engagement und 
die klassen- bzw. jahrgangsübergreifende Zusammenarbeit, insbesondere auch im 
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handwerklichen Bereich, sowie die fächerübergreifenden Interessen, die hier vielfältig 
eingesetzt wurden, haben eine hohe positive Wirkung innerhalb der Schulgemein-
schaft als auch sehr viel Interesse und Zuspruch in der Elternschaft und interessierten 
Öffentlichkeit der Schule entfaltet. Es wurde bei „Null“ gestartet, es gab keine unmit-
telbaren Anknüpfungspunkte. Die Größenordnung unserer Projektidee war und ist für 
schulische Verhältnisse und unter dem Zeitfaktor des Wettbewerbs ausgesprochen 
ambitioniert: Erhebliche Vorarbeiten waren nötig, Genehmigungsfragen mussten ge-
klärt, Lieferfristen und bauliche (wetterabhängige) Maßnahmen als Voraussetzung für 
die (eigentliche) technische Umsetzung mussten bedacht werden. Maßgeblich wollten 
unsere Schülerinnen und Schülerinnen von Beginn an etwas nachhaltig Beständiges 
schaffen, das in den kommenden Jahren in unterschiedlichen Fächern und Aufgaben-
bereichen über den eigentlichen Wettbewerb hinaus weiter entwickelt werden  

 
Bundeswettbewerb Latein  
Der Bundeswettbewerb Latein ist eingebettet in den bundesweiten Wettbewerb 
Fremdsprachen in modernen sowie alten Sprachen.  
Dieser Wettbewerb ist in verschiedene Teilwettbewerbe unterteilt, sodass Schülerin-
nen und Schüler unterschiedlicher Jahrgangsstufen daran teilnehmen können.  
Zur Zeit gibt es die Kategorien Solo (Einzelwettbewerb für die Jahrgangsstufen 8 bis 
10), Solo Plus (Mehrsprachenwettbewerb für die Oberstufe) und Team (Gruppenwett-
bewerb für die Jahrgangsstufen 6 bis 10).  
Am Städtischen Gymnasium Herten besteht schon lange die Tradition, dass Schüle-
rinnen und Schüler des vierten Lateinlehrjahres am Solo-Wettbewerb in der Fremd-
sprache Latein teilnehmen.  
Diese Teilnehmerinnen und Teilnehmer finden sich an einem Klausurtermin (jeweils 
im Januar) in einer Klausurschule zusammen, um ihr umfangreiches Fach- und Sach-
wissen unter Beweis zu stellen. Zu den Aufgaben gehören die Übersetzung eines la-
teinischen Textes, Aufgaben zur Wortergänzung, zum Textverständnis, zum Hörver-
stehen und zum Sach- und Sprachwissen.  
Neuerdings wird auch eine Video-Aufgabe gestellt: Die Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer sollen einen Film von maximal zwei Minuten Länge erstellen, in dem sie eine his-
torische Persönlichkeit der Antike oder einen modernen Gegenstand, den es in der 
Antike noch nicht gab, in lateinischer Sprache beschreiben. Für diese Filmproduktion 
haben die Teilnehmerinnen und Teilnehmer ca. drei Monate Zeit.  
Im Schuljahr 2018/2019 hat sich erstmals eine Gruppe von Schülerinnen zusammen-
getan, die an dem Gruppenwettbewerb teilnehmen möchte.  

 
Landessportfest der Schulen   
Das Landessportfest der Schulen ist der größte Schulsportwettbewerb der Welt. Es 
wird jährlich ein Wettkampfprogramm in verschiedenen Sportarten (Badminton, Bas-
ketball, Beachvolleyball, Fußball, Gerätturnen, Handball, Hockey, Judo, Leichtathletik, 
Schwimmen, Tennis, Tischtennis, Volleyball) durchgeführt, in denen die Schulen der 
Sekundarstufe I und II gegeneinander antreten.  
Je nach Stärken der Schülerinnen und Schüler versuchen die Sportlehrerinnen und 
Sportlehrer unserer Schule eine möglichst große Anzahl an Schulmannschaften zu 
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melden. Im Mittelpunkt des Landessportfestes der Schulen stehen die Mannschafts-
wettbewerbe in den Sportbereichen und Sportarten. Sie werden von der Stadt- bzw. 
Kreisebene bis hin zur Landesebene durchgeführt und bieten damit den im Sport leis-
tungsorientierten Schülerinnen und Schülern gestufte Wettkampfziele.   
Diese Wettbewerbsform erleichtert die Begegnung der Schülerinnen und Schüler ver-
schiedener Schulformen und fördern darüber hinaus die Zusammenarbeit aller am Ju-
gendsport beteiligten Partner. Das Landessportfest der Schulen ist ein Gemeinschafts-
werk der Schulen aller Schulformen, der Vereine und Sportfachverbände sowie der 
öffentlichen Schul- und Sportverwaltung.  
  
The Big Challenge   
Seit 2017 nehmen interessierte StGH-Schülerinnen und Schüler der Sekundarstufe I 
(Klassen 5-9) wieder jährlich wie über 600.000 andere Kinder und Jugendliche an 
dem europaweiten Englischwettbewerb „The Big Challenge“ teil. Sie müssen dazu auf 
einem Multiple-Choice-Fragebogen für das jeweilige Level (je nach Klasse) in 45 Mi-
nuten ihr Wissen in Bereichen wie Landeskunde, Vokabular, Verben, Lauten und 
Grammatik unter Beweis stellen. Die Teilnahme am Wettbewerb ist freiwillig und zur 
Vorbereitung kann jeder online in der „Game Zone“ von „The Big Challenge“ und ver-
schiedenen Apps zuhause Übungsaufgaben und Spiele spielen. Dort können alle Teil-
nehmenden dann auch ihre eigenen Ergebnisse einsehen und Klassengruppen bei-
treten. Am Ende des Wettbewerbs und nach Auswertung der Ergebnisse bekommen 
alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer unabhängig von ihren Ergebnissen eine Ur-
kunde und erhalten je einen UK-Bleistift, ein Poster und einzelne kleine Preise. Den 
Punktbesten jeder Stufe wird zusätzlich eine Medaille verliehen. Im Jahr Mai 2021 
konnten wir digital mit über 70 Schülerinnen und Schülern teilnehmen.   

 
Diercke-Wissen   
Der Geographie-Wettbewerb Diercke WISSEN ist mit rund 310.000 Teilnehmern 
Deutschlands größter Geographie-Wettbewerb und spiegelt das Interesse junger Men-
schen an Geographie nachdrücklich wider. Das Quiz richtet sich an die Klassen 7 bis 
10 und umfasst einen Fragebogen zu unterschiedlichen geographischen Themenge-
bieten. Die Schülerinnen und Schüler durchlaufen verschiedene Wettbewerbsrunden. 
Zunächst geht es um den Klassensieg, darauf folgt der Schulsieg, im Anschluss der 
Bundeslandsieg und zum Schluss muss die letzte Hürde, der Deutschlandsieg, ge-
nommen werden. Der Wettbewerb wird von der Westermann Gruppe und dem Ver-
band Deutscher Schulgeographen e.V. veranstaltet und zeigt über die Jahre eine her-
ausragende Resonanz.   
 
  
Vorlesewettbewerb   
Der Vorlesewettbewerb findet regelmäßig an unserer Schule statt (vgl. oben)  
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2.6.9 Erwerb von Zertifikaten   
International anerkannte Sprachzertifikate sind in Studium, Beruf und Karriere ein 
wichtiger Nachweis für Fremdsprachenkenntnisse. Ihre Bedeutung bei der Bewerbung 
um einen Studiengang, um Stipendien im Ausland und bei der Bewerbung um einen 
Arbeitsplatz sind in den letzten Jahren sogar stark gewachsen. Deshalb bieten wir al-
len Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit zum Erwerb von Sprachzertifikaten an 
unserer Schule an und bereiten die Schülerinnen und Schülerinnen in Arbeitsgemein-
schaften auf die Prüfungen vor. 
 
Sprachzertifikate in Englisch: Cambridge English Zertifikate  
Die Cambridge English Prüfungen haben weltweit einen sehr hohen Bekanntheitsgrad 
und werden international als Nachweis qualifizierter Englischkenntnisse geschätzt und 
anerkannt. Auch als Teil der schulischen Ausbildung gewinnen die Cambridge Eng-
lish Prüfungen zunehmend an Bedeutung. Externe Sprachzertifikate sind eine ideale 
Zusatzqualifikation, da sie Fremdsprachenkenntnisse objektiv bestätigen und Schul-
abgangszeugnisse ergänzen. Sie bieten: 
 
• Vorteile bei Bewerbungen und Hochschulzugang  
• Vorbereitung auf Ausbildung, Studium oder Arbeit im Ausland  
•  Zusätzliche Motivation für den Englischunterricht  
• Verbesserte Voraussetzungen zur Mobilität  
  
Die Prüfungen von “Cambridge English Language Assessment” sind auf Kommunika-
tion ausgerichtet. Geprüft werden die Sprachfertigkeiten Hören, Sprechen, Lesen und 
Schreiben in wirklichkeitsnahen Situationen.   
In der Sekundarstufe I: Die Cambridge AG richtet sich an leistungsstarke Schülerin-
nen und Schüler im Fach Englisch. In regelmäßigen Treffen werden die einzelnen Be-
reiche der Prüfung (reading, writing, listening, speaking) vorbereitet. Angestrebt wird 
vor allem das Zertifikat Key English Test for Schools (KET for Schools), das der Kom-
petenzstufe A2 des Europäischen Referenzrahmens entspricht. Bei sehr guten Ergeb-
nissen besteht hier auch die Möglichkeit, die Kompetenzstufe B1 des Europäischen 
Referenzrahmens zu erreichen und bestätigt zu bekommen.  
In der Sekundarstufe II: Als Nachweis englischer Sprachkenntnisse kann man an 
unserer Schule das „Cambridge Certificate in Advanced English“ (CAE) erwerben, das 
dem Niveau C1 des Gemeinsamen europäischen Referenzrahmens für Fremdspra-
chen entspricht. Das CAE ist ein Sprachzertifikat mit unbeschränkter Gültigkeit und 
wird von vielen internationalen Universitäten als Zugangsvoraussetzung verlangt, aber 
auch von zahlreichen Wirtschaftsunternehmen in aller Welt als Qualifikation aner-
kannt. Leistungsstarke und sprachinteressierte Schülerinnen und Schülerinnen der 
Oberstufe werden in einer Arbeitsgemeinschaft angeleitet und unterrichtet, um sich mit 
den Prüfungsformaten vertraut zu machen, Beispielaufgaben durchzuarbeiten und den 
Ablauf der Prüfung zu klären.    
Die Cambridge AG richtet sich an leistungsstarke Schülerinnen und Schüler im Fach 
Englisch in der Oberstufe. Die LK-Teilnahme wird empfohlen. In regelmäßigen Treffen 
werden die einzelnen Bereiche der Prüfung (reading, writing, use of English, listening, 
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speaking) vorbereitet. Angestrebt wird vor allem das Certificate in Advanced English 
(CAE), das der Kompetenzstufe C1 des Europäischen Referenzrahmens entspricht. 
Auch die Möglichkeit, das First Certificate in English (FCE), zu absolvieren, ist gege-
ben. Das FCE entspricht der Kompetenzstufe B2 des Europäischen Referenzrah-
mens.  
Die Vorbereitungskurse werden im Rahmen des Schulprojektes kostenlos angeboten. 
Die Prüfungen werden von autorisierten Prüfungszentren abgenommen. Bei der An-
meldung zur Prüfung ist ein Prüfungsentgelt an das autorisierte Prüfungszentrum zu 
entrichten.   
 
Sprachzertifikate in Französisch: DELF (Sl)  
Die Schülerinnen und Schülern der Sekundarstufen I und II haben die Möglichkeit das 
DELF Zertifikat zu erwerben, auf das sie in Arbeitsgemeinschaften gezielt vorbereitet 
werden. Die unterschiedlichen Diplome bescheinigen Kenntnisse der französischen 
Sprache der Niveaustufen A1 und A2 (Anfänger, allgemeine Sprachanwendung), so-
wie der Niveaustufen des Mittleren Bildungsabschlusses (B1) und auf Abiturniveau 
(B2). Bei besonderer Qualifikation ist ebenfalls die C1-Prüfung möglich. Die Zertifikate 
eignen sich besonders für den Nachweis der Sprachkompetenz bei Bewerbungen, 
Praktika, Stipendien oder für Auslandsaufenthalte.  
 
Sprachzertifikate in Italienisch: CELI   
Das Certificato di conoscenza della lingua italiana für Schülerinnen und Schüler (CELI 
adolescenti) ist eines der derzeit renommiertesten italienischen Sprachzertifikate. Es 
ist ein Spezialzertifikat ausschließlich für Schülerinnen und Schüler bis zum Alter von 
20 Jahren und wird konzipiert von der renommierten Università per Stranieri di Pe-
rugia.  
Für Schülerinnen und Schüler, die Italienisch lernen, dient das Zertifikat u. a. als Ein-
trittskarte für ein Hochschulstudium in Italien und weist gegenüber potenziellen Arbeit-
gebern zertifizierte Italienisch-Kenntnisse aus. Es kann also Bewerbungen ein zusätz-
liches Gewicht verleihen, ist ein allgemein anerkannter, zusätzlicher Nachweis über 
Sprachkenntnisse und die Prüfung ist eine tolle Möglichkeit für Schülerinnen und Schü-
ler unserer Schule, Italienisch-Lernende aus ganz Nordrhein-Westfalen zu treffen und 
kennenzulernen.  
CELI adolescenti gibt es für die Kompetenzstufen A1 bis C1 des Europäischen Refe-
renzrahmens für Sprachen. Wir raten unseren Schülerinnen und Schülern dazu, das 
Niveau B1 anzustreben und bereiten sie darauf gezielt vor. Die Prüfung besteht beim 
Niveau A2 aus drei, bei den anderen Niveaustufen aus vier schriftlichen Teilen, die 
sich auf Hör- und Leseverstehen, schriftliche Ausdrucksfähigkeit und linguisti-
sche/pragmatische Kompetenz (Grammatik) beziehen, sowie aus einem mündlichen 
Teil. Die Aufgaben werden jedes Jahr überarbeitet und gelten als zeitgemäß. Sie sind 
selbständig und ohne Hilfsmittel zu lösen.  
CELI adolescenti mit dem Niveau B1 ist von Schülerinnen und Schülern der Q2 erfah-
rungsgemäß gut zu bewältigen, aber auch von leistungsstarken Schülerinnen und 
Schülern der Q1.  
Seit 2008 unterstützen wir unsere Schülerinnen und Schüler dabei, eine solche 
Sprachzertifikatsprüfung abzulegen. Im Vorfeld der Prüfung bieten wir für Interessierte 
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ein außerunterrichtliches Prüfungstraining an, das sich an ihren Bedürfnissen orientiert 
und mit dem von der Università per Stranieri di Perugia herausgegebenen Vorberei-
tungsmaterialien arbeitet.  
Die Prüfung wird in Nordrhein-Westfalen durch das Italienische Kulturinstitut in Köln 
(Universitätsstraße. 81, 50931 Köln) abgenommen. Dort erfolgt auch die Anmeldung, 
die durch das Entrichten der Prüfungsgebühr verbindlich wird. Die Prüfung findet ein-
mal im Jahr, in der Regel im Mai statt. Weitere Informationen findet man auf den Seiten 
des Italienischen Kulturinstituts Köln e.V.. 
 
 
2.7 Methodenkonzept  
2.7.1 Bedeutung des Erwerbs von Methodenkompetenz 
Im ersten Satz unseres Leitbildes ist die Vermittlung und Stärkung der methodischen 
Kompetenzen unserer Schülerinnen und Schüler als zentrales Anliegen unserer 
Schule verankert.  Der permanente Wissenszuwachs in unserer Gesellschaft und die 
Fülle verfügbarer Informationen zu allen Wissensgebieten stellen Menschen vor die 
permanente Herausforderung, komplexe Inhalte selbstständig zu erarbeiten, Wissen 
zu strukturieren, zu systematisieren und zu bewerten. Dies kann nur dann erfolgreich 
gelingen, wenn junge Menschen bereits in der Schule umfassende methodische Kom-
petenzen erwerben, mit denen sie zunehmend Eigenverantwortung für ihren individu-
ellen Lernfortschritt übernehmen können.  
Methodische Kompetenzen sollen unseren Schülerinnen und Schülern helfen, effi-
zient, erfolgreich und nachhaltig zu lernen. Wenn Schülerinnen und Schüler über ge-
eignete Lernmethoden sicher verfügen, können sie die vielfältigen Aufgabenstellungen 
im Fachunterricht selbstständig, effektiv und erfolgreich bewältigen.  Der systematisch 
aufgebaute und gesicherte Erwerb methodischer Kompetenzen befähigt unsere Schü-
lerinnen und Schülerinnen auch über die Schule hinaus, den vielfältigen Anforderun-
gen im Studium und im Beruf gerecht zu werden, die ein hohes Maß an Eigenständig-
keit, an Selbstmanagement und an Flexibilität erfordern.   
 
2.7.2 Bausteine des Methodenkonzepts 
Im Schuljahr 2016/17 wurden im Rahmen eines pädagogischen Tages an unserer 
Schule eine Vielzahl von Bausteinen für das Methodenkonzept erarbeitet und in den 
schulinternen Curricula verankert. Das Methodenkonzept verfolgt das Ziel, den Erwerb 
von Methodenkompetenz nachhaltig zu sichern. Es beinhaltet in der Sekundarstufe I 
folgende Bausteine: 
 
Jahrgang Methode Wer Wann Koordination 
5.1 Meine Ler-

numwelt 
Fachlehrer D  1. Unterrichts-

woche 
FKV Deutsch  

5.1 Methodentag 
Lernen lernen  

Klassenlehrer 
der 5  

siehe Termin-
plan  

Erprobungs-
stufen-koordi-
nation  
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5.1 Präsentations-
techniken:  
Kriterien zur 
Plakaterstel-
lung 

Fachlehrer 
kR/eR/PP 

  FKV ev./kath. 
Religion, prakt. 
Philosophie 

5.1 Grundlegende 
Methoden zum 
Vokabellernen 

Fachlehrer E  2. Unterrichts-
woche  

FKV  Englisch  

5.2 Einführung in 
die Textverar-
beitung: 
Arbeiten mit 
Word  

Fachlehrer Pk   FKV Politik 

5.2 Methoden zum 
Vokabeller-
nen:  
Vokabeltrai-
ning online  

Fachlehrer E    FKV Englisch  

5.2 Einführung in 
Experimentel-
les Arbeiten 
und Protokol-
lieren mit Word 

Fachlehrer Bi   FKV Biologie 

          

6.1 Weiterfüh-
rende Metho-
den zum Voka-
bellernen (in 
verschiedenen 
Fremdspra-
chen)  

Fachlehrer 
E/L/F 

  FKV Franzö-
sisch, Eng-
lisch, Latein 

6.1 Experimentel-
les Arbeiten 
und Protokol-
lieren mit Word  

Fachlehrer Ph   FKV Physik 

6.1 Kriterien zur 
Internetrecher-
che 

Fachlehrer 
eR/kR/PP 

  FKV ev./kath. 
Religion, prakt. 
Philosophie 

6.2 Kriterien zur 
Erstellung von 
Mind - Maps  

Fachlehrer Ge   FKV Ge-
schichte 

6.2 Lerntypana-
lyse 

Fachlehrer L/F   FKV La-
tein/Franzö-
sisch 
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7.1 Einführung in 
digitale Prä-
sentations-
techniken:  
Arbeiten mit 
PowerPoint 

Fachlehrer Ek   FKV Erdkunde  

7.1 Einführung in 
die Nutzung ei-
ner Tabellen-
kalkulation:  
Arbeiten mit 
Excel  

Fachlehrer M    FKV Mathe-
matik 

7.2 Vertiefung der 
Benutzung ei-
ner Tabellen-
kalkulation:  
Arbeiten mit 
Excel  

Fachlehrer M    FKV Mathe-
matik 

          

8.1 Einführung der 
Grundfunktio-
nen des  
grafikfähigen 
Taschenrech-
ners (GTR) 

Fachlehrer M    FKV Mathe-
matik 

8.2 Vertiefender 
Umgang mit 
den Grund-
funktionen des 
GTR 

Fachlehrer M    FKV Mathe-
matik 

          

9.1 Vertiefender 
Umgang mit di-
gitalen Prä-
sentations-
techniken:  
Arbeiten mit 
PowerPoint 

Fachlehrer Ge   FKV Ge-
schichte 

9.1 Vertiefung der 
Textverarbei-
tung:  
Arbeiten mit 
Word  

Fachlehrer Pk   FKV Politik 
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9.1 Arbeit mit dem 
zweisprachi-
gen Wörter-
buch 

Fachlehrer F   FKV Franzö-
sisch 

     

EF Einführung in 
die Nutzung 
des GTRs 

Fachlehrer M  FKV Mathe-
matik 

Q1.1 Projektarbeit 
zur Vorberei-
tung auf die 
Facharbeit im 
Fach Biologie 

Fachlehrer Bi  FKV Biologie  

Q1 Methodentag: 
Vorbereitung 
auf die Fachar-
beit 

Oberstufen-
team 

 Herr Maurus  

 
 
2.7.3 Erläuterungen zu den Bausteinen 
 
Jahrgangsstufe 5.1 
Meine Lernumwelt: Arbeitsplatzgestaltung Vorbereitung von Hausaufgaben und 
Klassenarbeiten 
Die Schülerinnen und Schüler werden im Deutschunterricht zu Beginn der Klasse 5 
mit folgenden 
Schwerpunkten vertraut gemacht: 
•  Das unterrichtsgebundene Arbeiten mit den Tablets  
• Das Lernen lernen – den Lernteufeln auf der Spur 
• Erfolgreich lernen – aber wie? 
• Hausaufgaben mit dem Schuljahresplaner organisieren, aber wie? 
• Den „Zeitdieben“ auf der Spur 
• Wie erstelle ich einen Zeitplan? 
• Vorbereitung einer Klassenarbeit 

 
Einführung: Arbeiten im Informatikraum 
Die Schülerinnen und Schüler lernen in diesem Methodenbaustein im Rahmen des 
Erdkundeunterrichts den allgemeinen Umgang mit einem Windows-PC: 
• Regeln bzgl. des Verhaltens in den PC- Räumen 
• Regeln bzgl. des Umgangs mit dem PC / Laptop 
• Anmeldung am PC in das schulische Netzwerk 
• Warum macht eine Ordnerhierarchie Sinn? 
• Erstellen von Ordnern 
• Umgang mit Dateien (Kopieren, Verschieben und Löschen von Dateien). 
• Löschen und Erstellen von Dateien 
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• Wie erstelle ich einen komprimierten Ordner? 
• Wo befinden sich die verschiedenen Programme für den Unterricht? 
• Das Dateisystem: Wo speichere ich meine Daten ab (Wechseldatenträger und 

Netzwerkfestplatte)? 
• Arbeitsplatz oder doch der Windows-Explorer? 
 
Weitere Anwendungen im Informatikraum (Mathematik, Englisch) 
Die Schülerinnen und Schüler wenden die im Erdkundeunterricht erworbenen Kennt-
nisse bei der Arbeit im 
Informatikraum an. 
Im Fach Mathematik arbeiten die Schülerinnen und Schüler mit realmathematischen 
und sonstigen Lernplattformen, im Fach Englisch dienen Computer und Internet zum 
Wortschatz und Grammatiktraining. 
 
Vokabel-, Wortschatz- und Grammatikarbeit 
Die Schülerinnen und Schüler werden bereits im ersten Halbjahr der Klasse 5 mit ver-
schiedenen Onlineprogrammen vertraut gemacht, mit deren Hilfe sie gezielt Vokabeln 
und Grammatikstoff lernen, üben, wiederholen und sich dabei selbst überprüfen kön-
nen. Der Baustein leitet die Schülerinnen und Schüler dazu an, selbstständig und ge-
zielt Vokabular und Wortschatz nach Sach- und Themengruppen zu trainieren und z.T. 
spielerisch anzuwenden (z.B. „Hangman“). 
Im Bereich der englischen Grammatik stellt das Internet zahlreiche Trainingsmöglich-
keiten sämtlicher Strukturen bereit, die in Ergänzung zum Übungsangebot des einge-
führten Lehrwerks „Green Line“ genutzt werden können. Besonders motivierend wirkt 
die sofortige Rückmeldung des jeweils erreichten Richtigkeitsgrades z.B. durch An-
gabe der prozentualen Erfolgsquote. 
 
Methodentag: Das Lernen lernen in Klasse 5 
In diesem Schuljahr (2014/2015) findet zum ersten Mal ein gesonderter Methodentag 
für die komplette Jahrgangsstufe Fünf statt. Dieser wir kurz vor den Weihnachtsferien 
im Dezember von den Klassenlehrerinnen und Klassenlehrern durchgeführt werden. 
Das Ziel ist es, den jüngsten Mitgliedern unserer Schulgemeinde einen guten Start in 
das Schulleben am Gymnasium zu ermöglichen. Der Methodentag soll dabei vor allem 
die im Deutschunterricht erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten über das Lernen und 
Organisieren vertiefen. Bereits in der ersten Unterrichtsreihe im Fach Deutsch haben 
sich die Schülerinnen und Schüler mit verschiedenen Aspekten des erfolgreichen Ler-
nens beschäftig. Innerhalb des Methodentags werden diese Themen vertiefend auf-
gegriffen. 
Konkret geht es um Fragen wie: 
• Wie kann ich „Lernteufel“ vermeiden? 
• Erfolgreich Lernen, aber wie? 
• Wie organisiere ich meine Hausaufgaben mit dem Schuljahresplaner? 
• Wie entkomme ich den Zeitdieben? 
• Wie erstelle ich einen konkreten Zeitplan? 
• Wie bereite ich mich auf eine Klassenarbeit vor? 
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Weitere Methoden werden selbstverständlich innerhalb des Fachunterrichts vermittelt 
und geübt. (Siehe weitere Methodenbausteine) 
 
 
Jahrgangsstufe 5.2  
Methodentag: Experimentelles Arbeiten und Protokollieren - Beitrag der natur-
wissenschaftlichen Fächer Biologie und Physik 
Im Rahmen der besonderen Förderung methodischer Kompetenzen führen die Fach-
gruppen Biologie und Physik jeweils durch die in den fünften Klassen unterrichtenden 
Fachlehrerinnen bzw. Fachlehrer ein gemeinsames naturwissenschaftliches Unter-
richtsvorhaben durch. 
Schwerpunkte dieses drei oder vier Schulstunden an einem Tag umfassenden Projek-
tes sind die Einführung in das selbstständige experimentelle Arbeiten unter Beachtung 
der entsprechenden Sicherheitshinweise und -maßnahmen, das angemessene struk-
turierte Protokollieren dieser Versuche sowie das exemplarische Kennenlernen und 
Erstellen einer Mindmap zur übersichtlichen Darstellung komplexer Kontexte. Bei der 
ersten Durchführung dieses Bausteins des Methodentrainings wurden folgende Inhalte 
ausgewählt: 
• Schülerexperimente zum Nachweis von Zucker 
• Einführung in den sachgerechten und sicheren Umgang mit Chemikalien 
• Anfertigung eines strukturierten Versuchsprotokolls zu diesem Zuckernachweis 
• Anfertigung einer Mindmap zum thematischen Rahmen „Energie“. 

 
Einführung in die Textverarbeitung 
Die Schülerinnen und Schüler erlernen im Rahmen des Erdkundeunterrichts den 
Umgang mit den wesentlichen Elementen einer Textverarbeitung: 
• Schrift formatieren (Schriftart, Farbe, Größe verändern) 
• Texte kopieren und an anderer Stelle wieder einfügen 
• Suchen und Ersetzen von Wörter 
• Aufzählungen 
• Kopfzeile / Fußzeile 
• Textposition (links-, rechtsbündig, etc.) 
• Medien einfügen (Bilder, Formen) 
• Tabellen: Einfügen, Tabellenformatierung (Linien und Zellen) 
• Abspeichern: Ort, Dateityp, PDF 
• Datei drucken 
• Formatvorlagen 
Die beiden Bausteine „Arbeiten im Informatikraum“ und „Einführung in die Textverar-
beitung“ sollen Grundlagen schaffen, auf die man in weiteren Jahrgangsstufen bzw. 
Fächern verlässlich zurückgreifen kann. 
 
Informationsaufnahme und -verarbeitung 
• Die Fachschaften Deutsch und Politik erproben und üben mit den Schülerinnen und 

Schüler Arbeitsmethoden der Informationsaufnahme und Informationsverarbeitung 
ein. 
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• Dazu gehören Lesetechniken wie die 5-Gang-Lesemethode und das Markieren und 
Strukturieren von Texten. 

• Der Besuch der Jugendbibliothek im Hertener Glashaus mit fachkundiger Führung 
ist traditioneller Bestandteil des Bausteins ebenso wie die Buchvorstellung. 

• Im Bereich Medienkompetenz lernen die Schülerinnen und Schüler unterschiedliche 
Angebote von Mediensystemen kennen und kritisch damit umzugehen. 

 
 
Jahrgangsstufe 6.1  
Internetrecherche 
Derzeit wird die Nutzung des Internets zur themengebundenen Recherche im Fach 
Geschichte der Jahrgangsstufe 6 erprobt. Ziel ist es, dass die Schülerinnen und Schü-
ler zum Inhaltsfeld „Antike Lebenswelten: Griechische Poleis und Imperium Roma-
num“ zu vorher vereinbarten Themen systematische und unsystematische Recherche-
wege erkunden und Informationen ermitteln. Für dieses Vorhaben sind maximal zwei 
Unterrichtsstunden vorgesehen. Dazu bietet die Internetseite http://www.kinderzeitma-
schine.de eine altersgerechte Aufbereitung historischer Informationen. Mit einer Re-
chercheaufgabe als Hausaufgabe soll der Lernerfolg überprüft werden. Eine Evalua-
tion nimmt die Fachkonferenz Geschichte im zweiten Schulhalbjahr vor. 
 
 
Jahrgangsstufe 6.2  
Projekttag: Arbeiten mit der Textverarbeitung 
Der Projekttag ist für das 2. Halbjahr des laufenden Schuljahres avisiert und wurde im 
Schuljahr 2014/15 erstmals erprobt. 
 
Power Point - Präsentationen 
Im Zuge der Unterrichtsreihe, welche die Sinnesorgane des Menschen thematisiert, 
sollen die Schülerinnen und Schüler zum Abschluss ein Vergleich zwischen den 
menschlichen und tierischen Sinnesorganen tätigen. Mögliche Gegenstände wären: 
Ultraschall bei der Fledermaus, Seitenlinienorgan bei Fischen, Sehen im Ultravioletten 
Farbspektrum bei Insekten. 
Die Informationsbeschaffung erfolgt im Internet, da die Quellen dort noch zahlreicher 
sind als im Biologie Buch. Zur Schulung der Medienkompetenz fertigen die Schülerin-
nen und Schülerinnen anschließend nach einem Kriterienkatalog Power Point Präsen-
tationen an, die sie im Plenum präsentieren. 
 
Übungen zur Textverarbeitung 
Dieser Baustein ist für das 2. Halbjahr des laufenden Schuljahres avisiert und wurde 
im Schuljahr 2014/15 erstmals erprobt. 
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Jahrgangsstufe 8:  
Fortsetzung der Einführung von Standardsoftwareprogrammen - Einführung in 
die Tabellenkalkulation 
Im Rahmen einer informationstechnischen Grundbildung sollen Schülerinnen und 
Schüler an gängige Standardsoftwareprogramme herangeführt werden, um deren 
Grundstrukturen und Einsatzmöglichkeiten kennenzulernen, da dieses Wissen zu den 
wesentlichen Qualifikationen für Studium und Beruf gehört. Zu den Standardprogram-
men zählt insbesondere die Tabellenkalkulation. 
Auch im Kernlehrplan Mathematik ist der Einsatz einer Tabellenkalkulation als mathe-
matisches Werkzeug vorgesehen, so dass die Schülerinnen und Schüler den Umgang 
mit einem derartigen Programm lernen müssen. Im 8. Jahrgang werden daher im Ma-
thematikunterricht Grundlagen für den Einsatz des Tabellenkalkulationsprogramms 
Excel erarbeitet (6 Stunden): 
• Eingabe von Zahlen und Text 
• Verwendung von Formeln 
• Sortieren von Daten 
• Grafische Aufbereitung von Daten und Erstellung von Diagrammen 
• Formatierungen von Tabellen und Grafiken 
 
Das Hilfsmittel wird dann an geeigneten mathematischen Themen ab dem 8. Jahrgang 
eingesetzt (u.a. Kreisberechnungen, Funktionen, Stochastik). 
Auch in weiteren Fächern (z.B. Physik, Erdkunde) können die Kenntnisse im Umgang 
mit der Tabellenkalkulation zur Auswertung und Veranschaulichung von Daten genutzt 
werden. 
 
Jahrgangsstufe 9  
Facharbeiten schreiben 
In der 9. Jahrgangsstufe wird im Wahlbereich Biochemie eine Klassenarbeit pro Halb-
jahr durch eine Facharbeit ersetzt. Diese wird innerhalb eines Zeitraums von fünf Wo-
chen zu Hause eigenständig von den Schülern angefertigt. Die Schüler werden 
dadurch an das wissenschaftliche Arbeiten herangeführt. Die Facharbeit ist mit dem 
Computer anzufertigen und besitzt einen Umfang von vier Seiten. Die erste Facharbeit 
ist als reine Recherchearbeit angelegt. Dabei soll eine Fragestellung mithilfe des In-
ternets und Büchern aufgearbeitet und beantwortet werden. Wichtig beim Anfertigen 
der Facharbeit sind in Jahrgangsstufe 9.1 vor allem die formalen Aspekte. 2/3 der 
Punkte erhalten die Schülerinnen und Schüler wenn sie mit dem gewählten Textver-
arbeitungsprogramm richtig umgehen und die formalen Anforderungen der Facharbeit 
erfüllen. Im zweiten Halbjahr 9.2 schließt sich eine praktische Arbeit an, bei der ein 
selbst durchgeführtes Experiment innerhalb der wissenschaftlichen Arbeit in den Fo-
kus genommen wird. Die formalen Anforderungen werden bei der Bewertung der Ar-
beit weniger stark einbezogen, erhalten jedoch trotzdem einen hohen Stellenwert (1/3). 
Zusätzlich zum Fließtext der Arbeit erstellen die Schüler ein Deckblatt, ein Inhaltsver-
zeichnis sowie ein Literatur- und Abbildungsverzeichnis. Wörtliche oder indirekte Zitate 
müssen mit Hilfe von Fußnoten auf der jeweiligen Seite der Facharbeit kenntlich ge-
macht und die Quellen im Literaturverzeichnis aufgeführt werden. Die Schüler lernen 
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ebenfalls, dass der Eigenanteil des Geschriebenen nicht zu gering ausfallen sollte. Um 
den Schülern das wissenschaftliche Arbeiten und den Umgang mit einem Textverar-
beitungsprogramm zu erleichtern, werden die grundlegenden Methoden vor dem An-
fertigen der ersten Facharbeit gemeinsam im Computerraum erarbeitet und geübt. Hier 
werden beispielhafte Deckblätter und Literaturverzeichnisse erstellt sowie das richtige 
Einfügen von Fußnoten überprüft. 
Im Wahlpflichtfach Wirtschaft wird in der 9. Klasse eine Facharbeit geschrieben, die 
eine Klassenarbeit ersetzt. Diese findet im Rahmen des Schülerbetriebspraktikums 
statt. Anstelle eines kurzen Praktikumsberichtes fertigen die Schülerinnen und Schüler 
des Wirtschaftskurses eine umfangreichere Facharbeit an. Inhaltlich setzen sich die 
Schülerinnen und Schüler noch genauer mit dem Betrieb und den veränderten Arbeits-
bedingungen sowie mit Demokratie und Hierarchien im Betrieb auseinander. 
Im Rahmen des Unterrichts lernen die Kursmitglieder zuvor schon den Umgang mit 
einem Textverarbeitungsprogramm und werden in die Methoden des wissenschaftli-
chen Arbeitens eingeführt (z.B. Zitieren, Verweise, Quellenangaben). Der Umfang der 
Facharbeit liegt bei etwa zehn Seiten. 
 
 
Jahrgangsstufe EF 
Einführung der graphikfähigen Taschenrechner  
Der graphikfähige Taschenrechner ist ein fortschrittliches Rechenhilfsmittel und bietet 
darüber hinaus in vielfältiger Weise die Möglichkeit, den Matheunterricht anschauli-
cher, lebendiger und teilweise sogar einfacher zu gestalten. Der graphikfähige Ta-
schenrechner dient dabei auch als Arbeitsmittel, um realistische mathematische Fra-
gestellungen in Kontexten lösen und bewerten zu können. Die Darstellungsmöglichkeit 
von Funktionen ermöglicht beispielsweise den Schülern, ihre Arbeitsergebnisse zu 
überprüfen und zu reflektieren. Im Bereich der Transformationen können die Schüler 
ihre Vermutungen grafisch überprüfen. 
Die Fachkonferenz Mathematik hat sich für den Graphikfähigen Taschenrechner TI 
Nspire von Texas Instruments entschieden. Zum Ende des 10 Schuljahres erfolgt über 
die Schule eine Sammelbestellung, durch die den Schülern der Taschenrechner (und 
optional auch Zubehör) zu einem vergünstigten Preis angeboten werden kann. Sollte 
die Finanzierung des Taschenrechners den Schülern/Eltern Probleme bereiten, so 
können sie sich an die Schule wenden, um möglicherweise durch das Programm „Ma-
theKlasse“ von Texas Instruments oder durch die Ratenfinanzierung über den Förder-
verein unterstützt zu werden. 
Nach Lieferung werden die Taschenrechner der gesamten Stufe ausgegeben. Im An-
schluss daran erfolgt eine Einführung in die Funktionsweise des Taschenrechners 
während der EF-Seminarfahrt. Dabei werden Inhalte vorheriger Jahrgänge unter Ver-
wendung des Taschenrechners wiederholt, der grobe Aufbau und die wichtigsten Be-
dienungsbereiche werden angesprochen. Weitere Nutzungsbereiche werden in der 
Sekundarstufe II in den Unterricht integriert und an passende Themen angelehnt ein-
geführt. 
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Jahrgangsstufe Q1.1  
Facharbeit 
• Informationsveranstaltung zur Facharbeit (90 min.) 

Zunächst werden die Schülerinnen und Schüler der Jahrgangsstufe Q1 ungefähr 
Anfang Dezember in einer doppelstündigen Informationsveranstaltung darüber in-
formiert, was eine Facharbeit ist (auch unter Verweis auf die Informationsbroschüre 
zur Facharbeit, die sich auf der Schulhomepage befindet), wie die Rahmenbedin-
gungen aussehen, welche Fächer gewählt werden können, wie die Kriterien der 
Bewertung einer Facharbeit in den einzelnen Fächer aussehen (Verweis auf Schul-
homepage) und dass sie sich ein Arbeitsheft zur Facharbeit im Oberstufenbüro aus-
leihen können (ca. 60 Stk. vorhanden). Sie erhalten auch einen Termin-/bzw. Zeit-
plan mit Fristen zu Fachwahl, Themenabsprache und Abgabetermin. Außerdem 
wird ihnen der Methodentag zur Facharbeit (Ende Dezember bis Anfang Januar; 
siehe unten) erläutert. Mithilfe von Listen wird hier der Bedarf an Word-Kursen er-
fasst. 

• Methodentag zur Facharbeit (7 Unterrichtsstunden) 
Der Methodentag zur Facharbeit findet in einzelnen Modulen statt, in die die Schüler 
auf der Grundlage ihrer Fachwahl für die Facharbeit und ihrer Vorkenntnisse zu 
Word durch die Beratungslehrer eingeteilt werden, um in etwa gleich große Lern-
gruppen zu gewährleisten. Die einzelnen Module werden von den Fachlehrerinnen 
und -lehrern der Stufe Q1, die an diesem Tag in dieser Jahrgangsstufe unterrichten 
würden, durchgeführt, um Unterrichtsausfall und Vertretungsaufwand in anderen 
Jahrgangsstufen zu vermeiden. Außerdem wird darauf geachtet, dass die Kollegin-
nen und Kollegen Module unterrichten, für die sie aufgrund ihrer Fächer prädesti-
niert sind, z.B. Deutschlehrer Module zu Zitierregeln. Unterstützt werden die Lehre-
rinnen und Lehrer mit bereits existierendem Material aus den beiden vorhergehen-
den Durchgängen des Methodentags zur Facharbeit, das in einem Ordner im Ober-
stufenbüro gesammelt wurde und in jedem Durchgang weiter ergänzt werden kann. 

 
Folgende Module sind Teil des Methodentages zur Facharbeit: 
• Word für Anfänger, Word für Fortgeschrittene (jeweils drei Unterrichtsstunden): 

Hier werden grundlegende und aufbauende Kenntnisse zur Textverarbeitung ver-
mittelt. 

• Recherchetraining in der Bibliothek im Hertener Glashaus (90 min.): Dieses Ange-
bot richtet sich besonders an diejenigen Schülerinnen und Schüler, die The-
men/Fächer für die Facharbeit gewählt haben, die Kenntnisse für eine umfangrei-
chere Literaturrecherche benötigen, z.B. Historiker. 

• Zitieren und Bibliografieren (90 min.): Dieses Modul ist ein Pflichtmodul, welches 
aufgeteilt nach „Englisch“, „Naturwissenschaften“ und „alle übrigen Fächer“ ange-
boten wird. 

• Zeitmanagement und Selbstorganisation (45 min.): In diesem Modul geht es um 
eine sinnvolle Zeitplanung und Abfolge der einzelnen Arbeitsschritte von der Fach-
wahl bis zur Abgabe der Facharbeit, um Terminstress und Zeitnot besonders ge-
gen Ende des Schreibprozesses im Vorfeld zu vermeiden. 
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• Gute / schlechte Facharbeit (45 min.): In diesem Modul geht es um Kriterien für 
eine gute Facharbeit und darum, Fehler zu vermeiden. Es wird dabei auch an ano-
nymisierten Facharbeiten vorheriger Schülerjahrgänge gearbeitet. 

• Empirische Methoden (45 min.): Dieses Modul richtet sich speziell an Schülerin-
nen und Schülerinnen, die in einer Naturwissenschaft eine Facharbeit verfassen 
und beispielsweise Experimente durchführen werden. 

 
Abschließend soll eine Evaluation des Methodentages mit allen Schülerinnen und 
Schülern der Jahrgangsstufe in der Aula stattfinden. Auch die Kolleginnen und Kolle-
gen, die bei der Durchführung des Methodentages beteiligt sind, werden abschließend 
zu Organisation und Material befragt. Auf diese Weise sollen Anregungen zur weiteren 
Verbesserung des Methodentages erfasst werden. 
 
 
2.8 Medienkonzept 
Vorwort 
Förderung von Individualität und individuelles Lernen, eingebettet in soziale Verant-
wortung, sind wesentliche Grundlagen des pädagogischen Konzeptes am Städtischen 
Gymnasium Herten. Die umfassende und nachhaltige Vermittlung von Selbstkompe-
tenz, von sozialer und fachlicher Kompetenz und insbesondere auch die Vermittlung 
von Methoden- und Medienkompetenz sind der beste Garant dafür, dass unsere Schü-
lerinnen und Schülerinnen in einer sich immer schneller verändernden und zunehmend 
digitalisierten Welt den vor ihnen liegenden Herausforderungen in Beruf und Studium 
gewachsen sein werden. In vielen Berufen spielt der kompetente und verantwortungs-
volle Umgang mit Medien bereits eine zentrale Rolle. Die Förderung der Medienkom-
petenz von Schülern/-innen ist daher unumgänglich geworden. Das Städtische Gym-
nasium Herten macht es sich zur Aufgabe, digitale Schlüsselqualifikationen zu vermit-
teln und die Schülerinnen und Schülerinnen auf das Leben in unserer dynamischen 
Informationsgesellschaft vorzubereiten. 
Das vorliegende Medienkonzept dokumentiert, in welcher Weise die Schülerinnen und 
Schülerinnen am Städtischen Gymnasium Herten mit dem sachgerechten Umgang mit 
modernen Arbeitsmitteln und Methoden vertraut gemacht werden sollen und wie sie 
die nötigen Kompetenzen erwerben können. Moderne sowie traditionelle Arbeitsmittel 
und Methoden stehen dabei nicht im Gegensatz zueinander, sondern ergänzen sich 
sinnvoll. Differenzierte Angaben zur didaktisch-methodischen Einbindung der digitalen 
Medien in den Unterricht finden sich in den schulinternen Lehrplänen aller Fächer, 
denn seit dem Schuljahr 2019/20 ist die Einbindung des Medienkompetenzrahmens 
NRW im Kontext der G9-Vorgaben vorgeschrieben. Jährlich werden die Curricula 
überprüft und aktualisiert, da sich zurzeit innerhalb kurzer Zeiträume die Ausstattung 
und damit auch die Möglichkeiten im Unterricht verändern.  
Das vorliegende Medienkonzept bündelt die Kompetenzentwicklung für den Bereich 
der Medienbildung über alle Jahrgangsstufen hinweg im schulischen Medienkompe-
tenzrahmen. Der Fokus liegt auf mediendidaktischen und -pädagogischen Fragestel-
lungen im Zusammenhang mit den neuen Medien, es geht dabei immer um das Lernen 
mit und über digitale/-n Medien. Es zeigt sich mittlerweile deutlich, dass sich viele neue 
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Möglichkeiten des selbstständigen Lernens, der eigenständigen Beschaffung von In-
formationen und des Informationsaustausches eröffnen. Digitale Medien unterstützen 
schulische Lehr- und Lernprozesse in allen Fächern wirkungsvoll und werden regel-
mäßig im Unterricht eingesetzt, um Lernergebnisse zu verbessern und Unterrichtspro-
zesse zu optimieren. Zudem bieten die digitalen Medien umfassende Möglichkeiten 
individueller Förderung. 
Die Digitalisierung hat die Lebenswirklichkeit der Schülerinnen und Schülerinnen 
längst erreicht. Eine im Schuljahr 2017/18 durchgeführte Studie der Ruhr-Universität 
Bochum am Städtischen Gymnasium hatte noch zum Ergebnis, dass im Schnitt 80 % 
der 10- bis 14-Jährigen täglich das Internet nutzen. Mittlerweile liegen die Werte laut 
JIM-Studie 2021 bei 90 % und die durchschnittlichen Nutzungszeiten bei etwa 4 Stun-
den pro Tag. Internet und Smartphone sind nicht mehr aus dem Alltag wegzudenken 
und werden – zumal am Wochenende, wo die Nutzungszeiten weit höher liegen – zu 
der bevorzugten Freizeitbeschäftigung. Gleichzeitig belegt die JIM-Studie einen Medi-
enüberdruss bei ca. 70 % der Jugendlichen und bei ca. 55 % von ihnen einen mindes-
tens monatlichen Kontakt mit Hassbotschaften oder Beleidigungen – die Studie der 
Ruhr-Universität belegte dies ebenfalls, vor allem, dass ca. 6 % unserer Schülerschaft 
selbst schon Opfer von Gewalt im Netz geworden sind. Aufgrund dieser Entwicklungen 
müssen auch die Themen des Unterrichts umgestaltet und angepasst werden, sodass 
bspw. Fake News, Hate Speech und Cybermobbing oder auch der persönliche Daten-
schutz Einzug in die Curricula erhalten. Schülerinnen und Schülerinnen müssen also 
neben den eher fachlichen und technischen Kompetenzen ebenso einen selbstreflek-
tierten Umgang mit den neuen Medien erwerben. So ist das Lernen über digitale Me-
dien im Sinne einer verantwortungsbewussten Medienerziehung ein wichtiger Be-
standteil unseres Medienkonzeptes geworden und zeigt sich etwa in einem Workshop 
in Klasse 6 zum sicheren Umgang mit Medien und sozialen Netzwerken.  
Im Rahmen des durch die Corona-Pandemie notwendig gewordenen Distanzunter-
richts haben sich am StGH einige neue Entwicklungen zur Digitalisierung des Unter-
richts ergeben. So wurden nach den Osterferien 2020 die Lernplattform Moodle und 
die Videokonferenz-App Zoom eingeführt, um den Unterricht digital durchzuführen. 
Seit Beginn des Präsenzunterrichts nach den Sommerferien 2020 kamen neue Her-
ausforderungen hinzu, da nun auch Schülerinnen und Schüler mit Vorerkrankungen 
neben dem Unterricht vor Ort gleichzeitig auf Distanz unterrichtet werden mussten. 
Hierzu wurde ein System entwickelt, wodurch der Unterricht per Stream live an die 
betroffenen Lernenden übertragen werden konnte. Bis heute kann in Quarantänefällen 
ein iPad zugeschaltet werden, um Erkrankte – bei entsprechender Gesundheit – auch 
von zuhause aus am Unterricht teilnehmen zu lassen. Andersherum funktioniert dieses 
System ebenfalls, wenn etwa Lehrerinnen aufgrund einer Schwangerschaft nicht in 
Präsenz eingesetzt werden können. Hierzu sind einige Oberstufenräume mit Kameras 
und Mikros ausgestattet. 
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2.8.1 Organisation und Aufgabenverteilung im Prozess der Digitalisierung  
Die vielfältigen didaktischen, pädagogischen, technischen, administrativen und recht-
lichen Herausforderungen, die derzeit auf Schulen im Prozess der Digitalisierung zu-
kommen, sind nicht von einer einzelnen Person zu schaffen. Erstere sind vielmehr 
Aufgabe der gesamten Lehrerschaft bzw. in den jeweiligen Fachschaften zu diskutie-
ren und umzusetzen, die technisch-administrative Seite übernehmen am StGH-Infor-
matiker/-innen und in diesen Bereichen besonders interessierte Kollegen/-innen und 
die rechtlichen Fragen fallen in den Bereich des schulischen Datenschutzbeauftragten, 
z.B. zur Verwendung von Software und Apps im Unterricht, zur Notenverwaltung oder 
zum Umgang mit digitalen Schülerdaten. Um die Anforderungen, die an das Kollegium 
bzw. den Unterricht im Rahmen der Digitalisierung gestellt werden, in den Schulent-
wicklungsprozess aufzunehmen und für die Lehrenden vorzustrukturieren, hat sich in 
den letzten Jahren vor allem die Steuergruppe der Schule des Themas Digitalisierung 
angenommen und organisiert z.B. die pädagogischen Tage, entwickelt Arbeitshilfen 
oder erfragt den Bedarf an Ausstattung und Fortbildung. Ein Kollege ist zudem dafür 
verantwortlich, das Medienkonzept aufgrund sich ändernder Rahmenbedingungen des 
Lernens oder technischer Neuerungen und unter Berücksichtigung der formulierten 
Zielsetzungen regelmäßig zu aktualisieren bzw. anzupassen. 
Im Zuge des DigitalPakt 2020 wurden zahlreiche Geräte angeschafft, u.a. digitale Ta-
feln oder Laptops. Vorab bereits wurden Konzepte zum Einsatz von Tablets im Unter-
richt durch interessierte Kollegen/-innen erarbeitet, die z.B. das schülerzentrierte Ar-
beiten mit neuen Medien in den Mittelpunkt stellten. Der Auftrag der Medienbildung 
wird außerdem von allen Kollegen/-innen des Städtischen Gymnasiums ernstgenom-
men. Zum Einsatz digitaler Medien haben bereits mehrere Fortbildungen stattgefun-
den, die teilweise hardwarenah waren. Durch die enge Zusammenarbeit mit der Steu-
ergruppe wurden Wünsche aufgenommen und bereits mehrere schulinterne Fortbil-
dungstage, zum Teil geleitet von externen Referenten, durchgeführt. Aufgrund der 
mittlerweile fortgeschrittenen Erfahrungen der Kollegen/-innen bezüglich des Einsat-
zes neuer Medien im Unterricht werden zunehmend schulinterne Fortbildungen mit 
dem Ziel durchgeführt, vor allem hinsichtlich der spezifischen Herausforderungen der 
Fächer die Medien gewinnbringend in den Unterricht einbinden lassen. Entsprechende 
Ergebnisse zeigen die durch den Wechsel auf G9 im Schuljahr 2019/20 eingeführten 
schulinternen Lehrpläne in ihrer Verknüpfung mit dem Medienkompetenzrahmen 
NRW, der digitale Kompetenzen zu einer vierten Kulturtechnik neben Lesen, Schrei-
ben und Rechnen verbindlich aufführt. 
 

2.8.2 Medienausstattung am StGH 
Eine Weiterentwicklung des Medienkonzepts im Sinne der formulierten Zielsetzung 
kann nur auf der Grundlage einer Bestandsaufnahme der vorhandenen Medienaus-
stattung erfolgen. Alle Klassen- und Fachräume sind mit digitalen Tafeln und fast alle 
Räume mit einem Apple TV-Zugang ausgestattet. Außerdem verfügen die Schülerin-
nen und Schüler der Klassen 5 und 6 über iPads. Neben den unten aufgeführten Ge-
räten und der Netzwerkausstattung verfügt das StGH noch über drei mobile Beamer 
und Dokumentenkameras, die für Unterrichtszwecke oder Veranstaltungen genutzt 
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werden können. Alle standortgebundenen oder mobilen Einheiten können über ein 
zentrales Buchungssystem reserviert werden. 
Für größere Veranstaltungen, Konzerte, Theateraufführungen oder Konferenzen ist 
die Aula des Städtischen Gymnasiums Herten mit einer Beleuchtungs- und Beschal-
lungsanlage ausgestattet, die im Schuljahr 2018/19 modernisiert wurde. Weitere Be-
schallungsanlagen stehen in den Turnhallen und können z.B. auch im Außenbereich, 
bei Sportfesten u.Ä. genutzt werden – dazu gehören aktive Lautsprecher und Zubehör 
(Mischpult, Funkmikrofone usw.). 
 
Netzwerkausstattung 
In allen Klassen-, Kurs- und Fachräume des Gymnasiums sind LAN-Anschlüsse und 
WLAN-Router vorhanden, die den mobilen Schulgeräten einen Zugang zum Pädago-
gischen Netz über die zentralen Server der Stadtwerke Herten ermöglichen. Für die 
Administration und Wartung des Netzwerkes ist die IT-Abteilung der Stadtwerke Her-
ten zuständig.  
Darüber hinaus wurde ein weiteres WLAN (hertenwlan@school) installiert. Über ein 
Ticketsystem ist es den Schülerinnen und Schülern möglich, dauerhaft oder temporär 
einen WLAN-Zugang für ein privates Gerät zu erhalten. Laut Beschluss der Lehrer-
konferenz dürfen die Lernenden ab Klasse 9 ihr privates Endgerät im Unterricht nut-
zen. Die Lehrenden nutzen für ihre Privatgeräte das Netzwerk hertenwlan@school4t. 
Über den T-DSL-Zugang, den die Telekom allen Schulen kostenfrei zur Verfügung 
stellt, wird der Betrieb des Digitalen Schwarzen Brettes (DSB) gewährleistet.  
 
Hardware: IT-Ausstattung und digitale Endgeräte  
Die IT-Ausstattung des Städtischen Gymnasiums Herten basiert auf dem IT-Konzept 
für die Schulen der Stadt Herten. In enger Zusammenarbeit von Stadt und Schule gibt 
es seit 2015 einen Arbeitskreis, in dem aktuelle Gegebenheiten und Bedarfe diskutiert 
werden. Der First-Level-Support liegt in den Händen von Lehrenden des StGH, für die 
Second- und Third-Level-Ebene ist die IT-Abteilung der Stadtwerke Herten zuständig. 
Diese Abteilung betreut unter anderem das Pädagogische Netz der Schulen, stellt In-
ternetzugänge bereit, administriert die zugelassenen Geräte und ist für die Filterung 
von Inhalten verantwortlich. Alle Rechner in den Schulen der Stadt Herten sind min-
destens mit dem Betriebssystem Windows 10 und MS-Office365 ausgestattet. Lizenz-
gebühren für fachspezifische Software müssen von der Schule aufgebracht werden. 
Aufgrund eingeschränkter Nutzerrechte auf den einzelnen Rechnern kann die Soft-
ware-Installation nur von den Administratoren der Stadtwerke Herten vorgenommen 
werden. Auf der folgenden Seite wird der aktuelle Bestand an Geräten und digitalen 
Medien tabellarisch zusammengefasst. 
 
 
Gerätetyp 
(Hard- und 
Software) 

Anzahl Stand-
ort/Raum 

Administra-
tion 

Zweck 

Laptop 
(NetMan for 
schools) 

30  
+ 1 Lehrer-
computer 

N1.06  Mz, ST Fachunterricht, z.B. vir-
tueller Kursraum, of-
fene/geschlossene 
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Lern-Umgebungen, 
Datei- und Materialaus-
tausch u.Ä. 

Laptop 
(NetMan for 
schools) 

30  
+ 1 Lehrer-
computer 

N1.17 Mz, ST Informatikunterricht, 
z.B. virtueller Kurs-
raum, offene/geschlos-
sene Lern-Umgebun-
gen, Datei- und Materi-
alaustausch u.Ä. 

Computer 4 Lehrerarbeits-
raum  

Stadt Herten Unterrichtsvorberei-
tung, Verwaltungsauf-
gaben der Lehrenden 
u.Ä. 

Lehrerlap-
tops 
inkl. Herten-
Appstore 

1 je Lehrkraft mobil  ST Unterrichtsvorberei-
tung, Verwaltungsauf-
gaben der Lehrenden 
u.Ä. 

Schülerlap-
tops 
 

150 (in Wa-
gen à 30) 

mobil, versch. 
Standorten 

ST unterrichtliche Anwen-
dungsbereiche, Office, 
Recherchen u.Ä. 

iPad (5. 
Gen.)  

32 mobil (Physik, 
Lehrerarbeits-
raum) 

Wz, Sb Fachunterricht 

iPad (8. 
Gen.) 

60 mobil (Physik, 
Lehrerarbeits-
raum) 

Wz, Sb Fachunterricht 

iPad (5. 
Gen.) 

30 mobil (Lehrer-
arbeitsraum) 

Wz MINT-Bereich, z.B. Ro-
boter-AG 

interaktive 
Displays mit 
Windows-
Rechner 

1 je Klassen- 
/ Kursraum 

alle Fach- und 
Klassenräume 

Wz, Stadt 
Herten 

Unterricht 

3D-Drucker 1 Kunst Fachschaft 
Kunst 

Kunst, Wahlpflichtfach 
„Junior Ingenieur Aka-
demie“ 

Sensoren 
für den GTR 

je 30  MINT-Fächer MINT-Fach-
schaften 

z.B. Messwerterfas-
sung, Auswertung, Prä-
sentation 

Verwal-
tungscom-
puter mit 
Drucker 

11 Sekretariat, Ko-
ordination 

Verwaltung separates Verwal-
tungsnetz, z.B. für 
Schriftverkehr, Stun-
denplanung, Zeugnis-
druck, Oberstufenblo-
ckung 

Software: Computerprogramme und Lernplattform 
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2.8.3 Ziele der Nutzung digitaler Medien 
Die Stärkung der Medienkompetenz der Schülerinnen und Schülerinnen ist ein zent-
rales Anliegen schulischer Bildung. Ein systematischer, kumulativer Kompetenzaufbau 
ist das entscheidende Kriterium, um eine nachhaltige Stärkung der Medienkompetenz 
aller Schülerinnen und Schülerinnen zu erreichen.   
Der Einsatz neuer Medien im Unterricht kann dabei helfen, Inhalte, Wege und Lern-
methoden auf die Bedürfnisse des einzelnen Lerners zuzuschneiden. Dabei dürfen 
digitale Medien aber nicht zum Selbstzweck werden. Im Mittelpunkt steht für uns immer 
das Ziel, dass alle Schülerinnen und Schülerinnen entsprechend ihren individuellen 
Voraussetzungen erfolgreich lernen können und dabei vom Einsatz digitaler Medien 
im Unterricht unterstützt werden. Digitale Medien werden dazu am Städtischen Gym-
nasium Herten seit vielen Jahren regelmäßig im Unterricht genutzt.  
 
2.8.4 Verwaltung und Organisation (DSB und WebUntis) 
Per DSB-App lässt sich am Smartphone nicht nur der Vertretungsplan anzeigen, es 
können auch wichtige Informationen zu Kursen oder Schulveranstaltungen und Aktio-
nen schnell und unkompliziert veröffentlicht werden. Seit Schuljahr 2022/23 wird au-
ßerdem das Verwaltungsprogramm WebUntis (auch als App) eingesetzt, das ebenfalls 
alle DSB-Aktualisierungen erhält. Im ersten Halbjahr konnten die Lehrerinnen und Leh-
rer-innen WebUntis als digitales Klassenbuch (Lehrstoff, An-/Abwesenheit) nutzen, 
seit den Osterferien erhalten auch die Schülerinnen und Schülerinnen einen Zugang, 
um den Stundenplan oder auch Hausaufgaben und Fehlzeiten einzusehen. Lehrende 
haben außerdem Zugriff auf alle Raum-, Klassen- und Stundenpläne der Schule, 
wodurch sich viele organisatorische Abläufe erleichtern. WebUntis lässt sich als App 
auf dem Smartphone und Tablet installieren oder im Browser bedienen. Zuletzt wurde 
auch ein Terminplan integriert, um einerseits schulweite, andererseits klassen- oder 
stufenbezogene Termine zu koordinieren. So ist es seit dem ersten Halbjahr des 
Schuljahrs 2022/23 ebenfalls möglich, dass der Elternsprechtag über ein digitales Bu-
chungssystem organisiert wird. 
 
 
2.8.5 Medienkompetenzrahmen NRW (MKR)  
Um die Medienkompetenz aller Schülerinnen und Schülerinnen weiterzuentwickeln 
und systematisch aufzubauen, ist mit Beginn des Schuljahres 2017/18 der Medienpass 
NRW am StGH in einer Testphase eingeführt worden. Er wurde jedoch im Verlauf des-
selben Schuljahres eingestellt und durch den Medienkompetenzrahmen NRW er-
setzt. 
Der MKR beinhaltet die folgenden Kompetenzbereiche: Bedienen und Anwenden, In-
formieren und Recherchieren, Kommunizieren und Kooperieren, Produzieren und Prä-
sentieren, Analysieren und Reflektieren, Problemlösen und Modellieren, die in je vier 
Kompetenzen aufgeteilt sind.  
Mit der Einführung des MKR im Rahmen der neuen Kernlehrpläne wird die Ausbildung 
und Förderung der Kompetenzen in die Verantwortung alle Fächer übertragen. Damit 
ist auch ein verbindliches Zeitraster über die Jahrgänge 5 bis 10 entstanden. 
Folgende Vorgehensweise wurde vereinbart:  
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• möglichst breite Umsetzung im Rahmen der gegebenen Ausstattung, Dopplungen 
sind erwünscht, um viele Anwendungsmöglichkeiten und Vertiefungen zu gewäh-
ren; ggf. nicht vermittelbare Kompetenzen feststellen und Extra-Module, z.B. in 
Projekttagen, entwickeln  

• Verantwortung der Fachschaften: Verbindlichkeit zur Durchführung ab Kl. 5 und 
Überprüfung der Umsetzung; regelmäßige Rückmeldung an die Medien-AG zur 
Umsetzung, zu Schwierigkeiten und Fortbildungsbedarf 

• engmaschiger Erfahrungsaustausch im Kollegium, den Fachschaften und in der 
Medien-AG, ggf. Angleichen der Kompetenzen an spezielle Bedürfnisse oder Ge-
gebenheiten des StGH nach Auswertung durch Fachschaften  

• Evaluation in regelmäßigen Abständen  
• 2-3 Lehrkräfte je Fachschaft zur Planung, Koordination und Verantwortung 
• ggf. Nutzung der gemeinsam erstellten Vorlage aus der Testphase des Medien-

pass NRW, um Unterrichtsvorhaben zu dokumentieren und so für Kollegen/-innen 
verfügbar zu machen 

 
Die Ergebnisse des ersten pädagogischen Tages 2019/20, der die Umsetzung der 
neuen Kernlehrpläne und des MKR zum Ziel hatte, sind angehängt und bilden die 
Grundlage der systematischen Medienkompetenzvermittlung und -förderung am 
StGH. Außerdem basierten die Anträge des DigitalPaktes NRW auf den aus den 
neuen schulinternen Curricula erstellten Bedarfslisten. In enger Zusammenarbeit mit 
der Stadt Herten wurde so ein technisch-pädagogisches Einsatzkonzept für das StGH 
ausgearbeitet. Dieser Antrag wurde zum Ende des Schuljahres 2019/20 fertiggestellt 
und bildete die Grundlage für die Neuausstattung seit dem Schuljahr 2021/22. Im 
Schuljahr 2022/23 wurden die fachinternen Curricula auf einem pädagogischen Tag 
von allen Fachschaften überprüft und mit dem schulischen MKR-Curriculum abgegli-
chen. Zudem wurde die schulische Medienbildung in Kleingruppen sowie dem gesam-
ten Kollegium begutachtet und diskutiert, um Transparenz zu schaffen, den Austausch 
und ein gegenseitiges Unterstützen zu fördern. 
Im Folgenden finden sich einige Beispiele für den Einsatz digitaler Medien im Regel-
unterricht: 
 
• Nutzung von dynamischen Geometrieprogrammen, Tabellenkalkulation und der 

Lernplattform „bettermarks“ im Mathematikunterricht  
• webbasierte Prüfung der Rechtschreib- und Grammatikkompetenzen über die Cor-

nelsen-Homepage zu dem im Deutschunterricht verwendeten Lehrwerk mit Aus-
wertung und individualisiertem Fördermaterial 

• Internetrecherchen in allen Fächern  
• Aufbereiten von Informationen und Präsentationen mithilfe von Computer-Pro-

grammen wie Word oder PowerPoint  
• Auswertung von Daten und Demonstrationsexperimenten im naturwissenschaftli-

chen Unterricht   
• Einsatz von Office-Software im Rahmen des Methodenkonzeptes 
• iPads für Videoaufnahmen und nachträgliche Analyse von Bewegungsabläufen im 

Sportunterricht  
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• verschiedene Apps zur Strukturierung von Gedanken und Unterrichtsinhalten 
(Mindmap, Flussdiagramm u.Ä.) in allen Fächern, z.B. mit SimpleMind, Lucidchart  

• browserbasierte Webtools zur Präsentation oder Strukturierung von Unterrichtsin-
halten, zur Aufbereitung audio-visueller Lerninhalte oder für Lernvideos, z. B. Prezi, 
Explain Everything, Book Creator, iMovie, edpuzzle 

• Planung und Durchführung des Unterrichts mithilfe von OneNote oder GoodNotes 
und anderen Apps für Tablets 

• Verlagsangebote zur Unterstützung des Unterrichts mit Lehrwerken, z.B. scook, 
Klett Lernen, Westermann BiBox 

• Dateiverwaltung zur Unterstützung des Unterrichts im Sinne einer Online-Doku-
mentation und Materialsammlung per Clouds (z.B. schulische iCloud, Moodle), vor-
wiegend in der Oberstufe, z.B. sinnvoll für die Abiturvorbereitung 

• Gruppen einteilen im Fachunterricht per Team shake 
• Abfragen zur Sicherung von Lerninhalten oder Abfrage von Meinungsbildern, z.B. 

mit Mentimeter, Quizlet 
• eigene Apps erstellen bzw. Material und Apps zur digitalen Unterstützung des Un-

terrichts nutzen per learningapps.org  
 

Auch in Arbeitsgruppen, Ergänzungsstunden und Projektkursen werden digitale Me-
dien regelmäßig verwendet: 
 
• LEGO-Wettkampf-AG: Programmierung von Robotern  
• im MINT-Bereich der Jahrgangsstufen 5 bis 6 (s. MINT-Konzept)  
• einfache Programmierung von Robotern  
• Mathematik mit dem Computer  
• ausgewählte Themen aus dem Bereich Informatik  
• Erstellung von Präsentationen in Projektkursen  
• Schülerwettbewerbe: Diese setzen grundsätzlich eine computergestützte Bearbei-

tung der jeweiligen Wettbewerbsaufgaben vor.  
 
Moodle  
Am StGH wurde Moodle als pädagogische Oberfläche für alle Schülerinnen und Schü-
ler sowie das Lehrerkollegium zu Ostern 2020 eingeführt. Hierbei handelt es sich um 
ein Kursmanagementsystem in Form einer Online-Lernplattform. Das System dient der 
Unterstützung digitaler sowie kooperativer Lehr- und Lernmethoden und bietet die 
Möglichkeit, Schülerinnen und Schüler in ihren Medienkompetenzen zu stärken. 
Alle Lernenden und Lehrenden des StGH haben auf der Plattform ihren persönlichen 
passwortgeschützten Lern- bzw. Lehrbereich. Diese auf jeden individuell angepasste 
Lernumgebung umfasst alle persönlichen Unterrichtsfächer des laufenden Schuljahres 
in Form einzelner abgeschlossener Moodlekurse, in welche die Kursteilnehmer einge-
schrieben sind. 
Zu Beginn eines Schuljahres werden die Funktionen und Nutzungsformen zwischen 
Lehrperson und Schülerinnen und Schülern abgesprochen. Die Lernplattform ist über 
einen PC, Laptop und alle mobilen Endgeräte (Handy, Tablet) mit Internetverbindung 
erreichbar. Für Neuankömmlinge am StGH findet eine Moodle-Einführung durch das 
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Klassenlehrerteam statt. Außerdem helfen Lernvideos bei den ersten Schritten am ei-
genen Endgerät.  
Die Lernplattform Moodle dient als Schnittstelle zwischen dem gemeinsamen Lernen 
in der Schule und dem individuellen Lernen außerhalb und ggf. auch innerhalb der 
Unterrichtszeit, indem eine strukturierte Lernumgebung geschaffen wird, die jederzeit 
erreichbar ist. Moodle ermöglicht eine einfache Kommunikation für alle Kursteilnehmer 
über eine Chatfunktion, eine E-Mail-verknüpfte-Ankündigungsfunktion sowie Diskussi-
onsforen. So kann neben einer individuellen Kontaktaufnahme zwischen Lehrern/-in-
nen und Schülern/-innen ebenfalls ein Austausch zwischen allen Kursteilnehmenden 
über organisatorische sowie fachliche Inhalte erfolgen.  
Darüber hinaus bietet Moodle die Möglichkeit der Datenspeicherung und eines einfa-
chen Materialaustauschs. Es können Lernmaterialen in Form von Texten, Videos, Bil-
dern, etc. in den Moodlekursen hinterlegt, bearbeitet und ggf. durch die Lehrperson 
kontrolliert werden. Des Weiteren ermöglicht die Lernplattform mittels Tools wie bei-
spielsweise „Mindmap“, „Etherpad“ oder „Studierendenorder“ die Förderung koopera-
tiver Lernformen im digitalen Klassenverband.  
Mittels Moodle als verbindlicher Lernplattform werden unterschiedliche pädagogische 
und didaktische Ziele verfolgt. Durch die regelmäßige Nutzung der Online-Plattform 
werden die digitalen Fertig- und Fähigkeiten geschult, indem die Schülerinnen und 
Schüler regelmäßig mit ihren digitalen Endgeräten verschiedene Lernangebote nutzen 
und ihre technischen Kompetenzen stetig erweitern.  
Darüber hinaus stärkt die Lernplattform das selbstständige Arbeiten und das Struktu-
rieren von Lernprozessen, da Moodle im Distanzunterricht eine asynchrone Arbeits-
weise ermöglicht, sodass die Schülerinnen und Schüler zu ihren individuell optimalen 
Tagesformen lernen können. Zusätzlich unterstützt die Lernplattform die individuelle 
Förderung jedes einzelnen Lernenden. Hierfür kann die Lehrperson Lernangebote auf 
unterschiedlichen Lernniveaus und für unterschiedliche Lerntypen zur Verfügung stel-
len. Aufgrund der voranschreitenden Digitalisierung von Schule, Lebens- und Arbeits-
welt soll mit Hilfe von Moodle ein stärkerer digitaler Anteil in den momentanen Regel-
unterricht eingebaut werden. 
 
 
Anton-App 
Die Anton-App ist eine Lern-App, die vor allem für mobile Geräte entwickelt wurde, 
sich aber auch im Browser bedienen lässt. Das Unternehmen erfüllt alle Datenschutz-
bestimmungen und verwendet ausschließlich deutsche Server sowie sichere Ver-
schlüsselungsverfahren. In fast allen Grundschulen wird die App ergänzend im 
Deutsch- und Mathematikunterricht bereits seit Jahren genutzt, aber seit der Corona-
Pandemie sind auch Inhalte und Aufgaben bis hin zur Oberstufe und für viele neue 
Fächer hinzugekommen. Der Schulträger hat im zweiten Halbjahr 2022/23 eine Schul-
lizenz für das StGH erworben, die von einer Lehrkraft administriert wird. Seit den Os-
terferien können alle Lehrenden Gruppen bzw. Klassen erstellen, die Schülerinnen 
und Schülerinnen aus der Schulverzeichnis einladen und so ihren Unterricht durch di-
gitale Aufgaben ergänzen. Zudem bietet sich die Möglichkeit, neben aktuellen Unter-
richtsinhalten einzelnen auch individuelle Lernbereiche zuzuweisen, wenn etwa in 
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Klassenarbeiten besondere Lernbedarfe auffallen. So leistet die App auch einen sinn-
vollen Beitrag zu individualisiertem Lernen und Differenzierung. 
 
 
Office 365 
Seit den Osterferien 2023 können alle Schülerinnen und Schülerinnen des StGH eine 
schulische E-Mail-Adresse auf freiwilliger Basis mit ihrem Namen sowie der Endung 
@stgh.herten.de erhalten. Dies erleichtert z.B. die Kommunikation der Lernenden, El-
tern und Lehrenden untereinander. Mit der E-Mail-Adresse ist zudem ein Office 365 
Education-Paket verknüpft, das sich auf bis zu fünf Privatgeräten installieren lässt und 
alle gängigen Programme, wie Word, Excel, PowerPoint oder Outlook, beinhaltet. Der 
Schulträger hat dies ermöglicht, aber aus Datenschutzgründen darf es nicht verpflich-
tend sein, weil die Daten auch an das US-amerikanische Unternehmen Microsoft wei-
tergeleitet werden. Die Vorteile liegen darin, dass die Lernenden bereits während ihrer 
Schulzeit Kompetenzen in den Funktionsweisen der Standard-Computerprogramme 
erlernen, die auch in den allermeisten Firmen und Institutionen eingesetzt werden. 
Darüber hinaus werden gut ausgebildete Fähigkeiten später im Studium verlangt, 
wenn selbstständig Hausarbeiten oder Abschlussarbeiten angemessen formatiert oder 
komplexe Tabellenkalkulationen programmiert werden sollen. 
Im Unterricht können die Programme in vielfältigen Situationen und allen Fächern ein-
gesetzt werden. Zudem ist eine Konvertierung in andere Formate, wie OpenOffice oder 
LibreOffice, möglich, wodurch auch diejenigen Schülerinnen und Schülerinnen, die der 
Nutzung widersprechen, die Möglichkeit haben, zuhause am Privatgerät mit Dateien 
aus dem Unterricht weiterzuarbeiten. Ein Dateiaustausch außerhalb der Microsoft-
Cloud OneDrive ist problemlos über Moodle gegeben. Auch kollaborative Dokumente 
und Dateien lassen sich über Office leicht erstellen, um bspw. den Austausch und die 
Kooperation in Gruppen- und Partnerarbeiten zu unterstützen. 
 
 
Logineo NRW  
Hierbei handelt es sich um eine Basis-IT-Infrastruktur mit geschütztem Zugang zu 
Kommunikation, Lernmitteln und Dateimanagement (z.B. E-Mail, internes Netzwerk, 
Cloud, learn:line, Fortbildungsmaterial, Digitale Schulbücher; mögliche Ergänzun-
gen: Moodle, Raumbuchung, Stundenplan, Essensbestellung u.a.). Logineo wird 
durch das Land NRW webbasiert über alle gängigen Systeme zur Verfügung gestellt. 
Eine Arbeitsgruppe wertet die Entwicklung von Logineo aus und gibt regelmäßig Rück-
meldung, ob der Einsatz für das StGH sinnvoll ist. Hierzu müssten bspw. die Daten 
aus dem jetzigen Moodle-System in Logineo-LMS übertragen, organisatorische Fra-
gen zum Umzug der Homepage und dienstlichen E-Mail-Adressen geklärt, Daten-
schutz- und Sicherheitseinstellungen geprüft oder auch Möglichkeiten des Logineo 
Messengers abgewogen werden. Die Kostenübernahme für Schülerinnen und Schü-
lerinnen würde durch den Schulträger erfolgen. Die Kostenübernahme für das Schul-
personal erfolgt durch das Land NRW und wird dauerhaft finanziert.  
 
 
Medienpädagogischer Einsatz  
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Seit dem Schuljahr 2009/10 nutzt das Städtische Gymnasium Herten ein Angebot des 
BITKOM (Bundesverband Informationswirtschaft, Telekommunikation und neue Me-
dien e.V.). Im Rahmen des Projektes „erlebe-IT“ ist das Modul „Umgang mit Social 
Communities“ fester Bestandteil des Politikunterrichtes in der Jahrgangsstufe 6. Die 
Schülerinnen und Schülerinnen werden an einem Projekttag im Rahmen eines vier-
stündigen Workshops am Beispiel von Facebook für einen verantwortungsbewussten 
Umgang in sozialen Netzwerken sensibilisiert. Hierbei ging es vor allem darum, dass 
die Schülerinnen und Schülerinnen die Vorteile aber auch die Schwierigkeiten im Um-
gang mit Facebook & Co kennenlernen und für einen umsichtigen Umgang in und mit 
sozialen Netzwerken sensibilisiert werden. Unter Anleitung erarbeiten sie auch Grund-
kenntnisse zu Fragen des Datenschutzes und des Rechts am eigenen Bild.   
Während in den ersten beiden Jahren die Workshops noch von Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern der BITKOM geleitet wurden, haben zwei Kolleginnen an Qualifikations-
maßnahmen teilgenommen, so dass sie diese Veranstaltungen in Absprache mit dem 
BITKOM selbstständig und unter Beteiligung anderer Lehrkräfte jährlich durchführen 
können. Im Zusammenhang mit dem Projekttag wird ein Informationsabend für die El-
tern unserer Schülerinnen und Schülerinnen zu den Themen „Umgang mit Social Com-
munities“ und „Wie nutzen Kinder und Jugendliche das Internet“ angeboten.  
 
 
Perspektiven  
Früher fiel regelmäßig auf, dass einige Schülerinnen und Schülerinnen den Umgang 
mit einem PC nicht gewohnt waren. Die kompetente Nutzung des häufig zuhause ver-
fügbaren Tablets (oder auch des eigenen Smartphones) als modernem Ersatzgerät 
zum PC war ebenso häufig nicht gegeben. Dies betraf vor allem das grundsätzliche 
Verständnis der Funktionsweise, Steuerung oder Datensicherheit und der entspre-
chenden Einstellmöglichkeiten auf den Geräten. Seit Einführung des Faches Informa-
tik ab Klasse 5 im Schuljahr 2021/22 zeigt sich jedoch zunehmend Sicherheit bei den 
Lernenden, sodass nicht mehr die Fachlehrerinnen und Lehrer zunächst ein Betriebs-
system und z. B. die grundsätzlichen Windows-Funktionen erklären zu müssen, ehe 
sie ein digitales Unterrichtsprojekt beginnen.  
Die Medien-AG stand mit Vertretern der Wübben-Stiftung Herten in engem Kontakt, 
die eine Verbindung zu den Hertener Grundschulen herstellte. So wurde eine nach-
haltige Kooperation von Grund- und weiterführender Schule gefördert, um bereits er-
worbene Kompetenzen besser nutzen zu können. Der Medienpass NRW bildete hier 
zunächst die Schnittstelle im Rahmen eines kumulativen Kompetenzaufbaus. Im Kon-
text der Corona-Pandemie wurden die Treffen jedoch seltener. 
Die Zusammenarbeit mit den Eltern zu allen Fragen, die das Medienkonzept betreffen, 
soll intensiviert werden: Informations- und Meinungsaustausch anregen, Potentiale 
nutzen (z.B. Unterstützung bei Workshops, Firmenbesichtigungen…), Akzeptanz 
schaffen und eng abstimmen; Elternabend organisieren. 
Die Medien-AG prüft auf eigene Initiative oder aufgrund von Hinweisen aus dem Kol-
legium und unter Berücksichtigung pädagogischer, rechtlicher und praktischer Frage-
stellungen:   
• welche datenschutzrechtlichen Vorgaben beachtet werden müssen, 
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• wie der Einsatz digitaler Wörterbücher im Sprachunterricht gelingen kann,  
• welche Apps und Programme den Fachunterricht sinnvoll unterstützen können und 

wann z.B. Kollegiumslizenzen sinnvoll sind, 
• ob und welche Online-Schulungen zur Nutzung von iPad, Apple-School-Manager, 

spezieller Lernsoftware und Apps u.Ä. zur Weiterentwicklung des Medienkonzep-
tes notwendig und hilfreich sind, 

• wie eine Stufe mit digitalen Endgeräten ausgestattet werden kann und welche Vo-
raussetzungen es dafür in den Curricula geben muss, 

• welche anderen (Partner-)Schulen die Weiterentwicklung am StGH fördern kön-
nen. 

 
 
Fortbildung  
Das Fortbildungskonzept wird ergänzt um regelmäßige Fortbildung der Lehrerinnen 
und Lehrer-innen zur Nutzung digitaler Medien. Lehrerinnen und Lehrer mit entspre-
chenden Erfahrungen haben bereits in einer Reihe von Veranstaltungen interessierten 
Kollegen/-innen die grundlegende Nutzung von iPads, interaktiven Whiteboards oder 
den digitalen Tafeln erläutert. Im Rahmen weiterer Fortbildungen durch Kollegen/-in-
nen oder externe Referenten haben mittlerweile viele Lehrerinnen und Lehrer-innen 
die fachspezifische Nutzung der digitalen Ausstattung erlernt. 
Ende Mai 2021 wurde das StGH von der Bildungsinitiative RuhrFutur für das Pro-
gramm „Klasse!digital Ganzheitliche Schul- und Unterrichtsentwicklung für heute und 
morgen“ als eine Projektschule ausgewählt. Im Herbst 2021 wurde so ein umfangrei-
ches Förderprogramm zur ganzheitlichen Schul- und Unterrichtsentwicklung mit ei-
nem Schwerpunkt auf Themen der schulischen Digitalisierung durchgeführt. Im Rah-
men des Programms wurde das StGH von Agentur Soencksen & Teilhaber betreut.  
 
 
2.8.6 Evaluation und Weiterentwicklung des Medienkonzepts  

Das Medienkonzept wird durch die Arbeitsgruppe Medienkonzept regelmäßig evaluiert 
und weiterentwickelt. Dabei sind auch weiterhin folgende Aspekte wichtig:  
 
• Beachtung der Beteiligungsstrukturen  

o Absprache mit der Schulleitung und mit der Steuergruppe  
o Zustimmung der Lehrerkonferenz  
o Beteiligung der Fachkonferenzen  
o Beteiligung der SV und der Schülerinnen und Schülerinnen  
o Beteiligung der Schulpflegschaft 

 
• Diskussion über didaktische und methodische Fragen  

o Medienkompetenz der Schülerinnen und Schülerinnen: Was streben wir an?  
o Was soll mit den (neuen) Medien in welchem Fach gelernt werden?  
o Qualitative Verbesserungen für den Unterricht  
o Organisatorische Bedingungen geklärt? (Unterrichtsorganisation, Medien-

ecken, Computerraum, Notebook-/Tabletpool)  
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o Welche Rolle spielen Internet und Lernsoftware? 
 

• Verabredung von Zielen der Schulentwicklung: Wo soll die Schule in zwei 
Jahren stehen?  
o Verabredung von Unterrichtsbausteinen/Einzelprojekten, die „normale Lehr-

kräfte“ (nicht nur die „Freaks“) einsetzen können  
o Welche Klassen bekommen welchen Unterricht mit (neuen) Medien?  
o Bedarf an Fortbildung für das Kollegium klären  
o Weitere Ausstattung anhand der konkreten Unterrichtsvorhaben begründen 

 
• Verabredung von Zielen der Schulentwicklung: Wo soll die Schule in vier Jah-

ren stehen?  
o Vorplanung von Unterrichtsbausteinen / Projekten  
o Welche (weiteren) Klassen bekommen welchen Unterricht mit (neuen) Me-

dien?  
o Bedarf an (weiterer) Fortbildung für das Kollegium?  
o Weitere Ausstattung anhand konkreter Unterrichtsvorhaben begründen 
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2.9 Studien und Berufsorientierung   

Die Landesinitiative "Kein Abschluss ohne Anschluss" (KAoA) unterstützt den erfolg-
reichen Übergang der Schülerinnen und Schülerinnen von der Schule in ein Studium 
oder in die Berufsausbildung. Ziel der Landesinitiative ist es, durch die Implementie-
rung verbindlicher Standardelemente in den verschiedenen Jahrgängen der Sekun-
darstufen I und II nach der Schule allen jungen Menschen möglichst rasch eine An-
schlussperspektive für Berufsausbildung oder Studium zu eröffnen und durch eine ef-
fektive Koordinierung unnötige Warteschleifen zu vermeiden.  
 
2.9.1 Potenzialanalyse  
Die Potenzialanalyse wird zu Beginn oder am Ende des 1. Halbjahres der 9. Klasse 
vom Träger „Potenzialanalyse im Vest“ durchgeführt. Durch diese Maßnahme sollen 
die Schülerinnen und Schüler dabei unterstützt werden, ihre eigenen Potenziale zu 
erkennen und basierend darauf eine begründetet Entscheidung für die Erkundung ei-
nes passenden Arbeitsgebietes oder die Wahl eines Praktikumsplatzes zu treffen. Die 
Potenzialanalyse bildet also den Grundstein für die nachfolgenden Erfahrungen im Be-
rufsleben, die von den Schülerinnen und Schülern im weiteren Verlauf ihrer Schullauf-
bahn gesammelt werden können.   
 
2.9.2 Girls- and Boys-Day   
Beim Girls- and Boys-Day handelt es sich um den ersten Berufsfelderkundungstag, 
der zu Beginn des 2. Halbjahres der 8. Klasse an einer ausgewählten Schule der Stadt 
Herten stattfindet und von der Stadt Herten organisiert wird. An diesem Tag können 
die Schülerinnen und Schüler verschiedenste Arbeitsgebiete in Form eines Berufepar-
cours kennenlernen und ihre individuellen, in der Potenzialanalyse ermittelten Kompe-
tenzen in der Praxis erproben. Im Unterricht erfolgt dann eine Reflexion, inwiefern sich 
die eigenen Potenziale mit den Anforderungen der jeweiligen Arbeitsgebiete decken 
und welchen Einfluss diese Auswertung für die beruflichen Interessen hat.   
Zusätzlich zu den langjährig erprobten Maßnahmen wie dem Berufeparcours am Girls- 
und Boy-Day, dem Besuch im Berufsinformationszentrum (BIZ) und dem Bewerbungs-
training bietet das Städtische Gymnasium Herten den Schülerinnen und Schülern alle 
aus der Landesinitiative „Kein Abschluss ohne Anschluss“ (KAoA) stammenden Bau-
steine zur Studien- und Berufsorientierung. Dazu gehören die Potenzialanalyse und 
zwei weitere Berufsfelderkundungstage in der Klasse 8, wovon einer der sogenannte 
Family Day ist.  
  
2.9.3 Family-Day  
Der Family-Day ist der zweite Berufsfelderkundungstag, welche in der 9. Klasse statt-
findet und (nach Möglichkeit) im familiären Betrieb durchgeführt wird. An diesem Tag 
sollen die Schülerinnen und Schüler Eindrücke in den beruflichen Alltag Ihrer Eltern 
oder anderer Familienangehöriger bekommen, zentrale Merkmale des Arbeitsplatzes 
nennen und das dazugehörige Arbeitsgebiet - auf Basis ihrer dokumentierten Erfah-
rungen - hinsichtlich seiner Eignung für ein Praktikum reflektieren.   
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2.9.4 Berufsfelderkundung   
In der 9. Klasse findet der dritte und letzte Berufsfelderkundungstag statt. Die Schüle-
rinnen und Schüler suchen sich auf Basis der Ergebnisse der Potenzialanalyse sowie 
ausgehend von ihren bereits gesammelten Erfahrungen selbständig oder mithilfe ihrer 
Eltern einen Platz für ein Ein-Tages-Praktikum. Dieses eintägige Praktikum soll nicht 
erneut im familiären Betrieb absolviert werden, um den Schülerinnen und Schülern ein 
möglichst breites Spektrum an beruflichen Erfahrungen zu eröffnen. Auch das hier 
kennengelernte Berufsfeld wird vor dem Hintergrund der persönlichen Potenziale und 
Interessen hinsichtlich seiner Eignung für eine erneute Erkundung oder ein Praktikum 
reflektiert.     
 
2.9.5 Besuch des Berufsinformationszentrums   
Die Schülerinnen und Schüler der Klasse 9 besuchen an einem Vormittag das BIZ in 
Recklinghausen, um sich dort in Anlehnung an die Ergebnisse der Potenzialanalyse 
und den Erfahrungen der Berufsfelderkundungen in Klasse 8 gezielt über bestimmte 
Berufsfelder in Form von Vorträgen informieren zu lassen. Mithilfe eines computerge-
stützten Testes der Arbeitsagentur kann die Eignung für bestimmte Ausbildungsberufe 
erkundet werden.  
 
2.9.6 Bewerbungstraining   
Sowohl im Fach Deutsch als auch im Fach Englisch bereitet eine Unterrichtseinheit 
gegen Ende des Schuljahres der Klasse 9 die Schülerinnen und Schüler darauf vor, 
sich erfolgreich mit einem Lebenslauf und einem Bewerbungsschreiben um einen 
Praktikumsplatz oder eine Ausbildungsstelle zu bewerben. Auf der Grundlage einer 
Selbstreflexion formulieren die Schülerinnen und Schüler eigene Interessen und Ziele.  
Trotz der zahlreichen Maßnahmen in der Sekundarstufe I liegt der Schwerpunkt der 
Studien- und Berufsorientierung des Städtischen Gymnasium - aufgrund der Schul-
form und dem überwiegenden Wunsch der Schülerinnen, Schüler und Eltern zur Auf-
nahme eines Studiums nach dem Abitur - in der Oberstufe. Das Angebot reicht von 
obligatorischen Maßnahmen wie dem Betriebspraktikum, einem Vortrag der Ar-
beitsagentur über „Wege nach dem Abitur“, der Einführung eines digitalen Selbster-
kundungstools, dem Besuch der Messe „Ausbildung und Studium“ der IHK, den Tagen 
der Studien- und Berufsorientierung und zweier Hochschultage über fakultativ ange-
botene Bausteine wie einem zusätzlichen Bewerbungstraining, der Schulung zum 
DFB-Juniorcoach, der Teilnahme an den Projektkursen Mathematik bzw. Medizin oder 
einem Assessment-Center-Training.  
 
2.9.7 Praktikum in Klasse 10   
In den letzten beiden Wochen vor den Osterferien nehmen die Schülerinnen und Schü-
ler der Einführungsphase an einem Praktikum teil. Dafür suchen sich die Schülerinnen 
und Schüler selbständig einen Praktikumsplatz, wobei sie die Ergebnisse der Poten-
zialanalyse und die Erkenntnisse des Bewerbungstrainings mit einbeziehen können. 
Des Weiteren erhalten sie auf der Stufenfahrt am Anfang des Schuljahres in der Ein-
führungsphase alle relevanten Informationen zum Praktikum. Das Betriebspraktikum 
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dient der Erweiterung des Verständnisses der Berufs- und Arbeitswelt und der Kon-
kretisierung der jeweiligen Berufsvorstellung. Die Anfertigung eines Praktikumsberich-
tes ermöglicht eine Selbstreflexion der gewonnenen Erkenntnisse und Erfahrungen. 
Während der Suche, der Durchführung und der Nachbereitung des Praktikums werden 
die Schülerinnen und Schüler von dem Studien- und Berufsorientierungsteam und ei-
ner betreuenden Lehrkraft begleitet.  
 
2.9.8 Tage der Berufsorientierung   
In der letzten Schulwoche vor den Sommerferien werden den Schülerinnen und Schü-
lern der Stufe Q1 die sogenannten Tage der Studien- und Berufsorientierung, kurz 
BOT angeboten. Dazu werden vorab per Wahlzettel Berufe und Studiengänge abge-
fragt, welche die Schülerinnen und Schüler interessieren, sodass gezielt Experten wie 
ehemalige Schülerinnen und Schüler, Hochschuldozenten, Hertener Unternehmer 
oder Vertreter großer Arbeitgeber wie Polizei oder Bundeswehr als Referenten einge-
laden werden können. Außerdem informiert die Bundesagentur für Arbeit über Stu-
dien- und Berufsfelder und parallel steht die Durchführung weiterer Module des Selbst-
erkundungstools der Bundesagentur auf dem Programm.   
Die Evaluation am Ende der BOT zeigt, dass die Expertenvorträge besonders beliebt 
bei den Schülerinnen und Schülern sind, da hier aus der Praxis berichtet wird und 
Nachfragen ausdrücklich erwünscht sind. Auf diese Art und Weise haben sich schon 
Kontakte ergeben, welche die Wahl des gewünschten Ausbildungs- oder Studien-
gangs maßgeblich unterstützt haben.  
  
2.9.9 Bewerbungstraining   
Um den Jugendlichen die Bewerbung um einen Praktikumsplatz oder eine Ausbil-
dungsstelle zu erleichtern, bietet das Städtische Gymnasium Herten in Kooperation 
mit der Volksbank Ruhr-Mitte ein zusätzliches Bewerbungstraining auf freiwilliger Ba-
sis in der Stufe EF an. Hier werden nochmals Aspekte aus dem Bewerbungstraining 
in der Klasse 9 im Fach Deutsch und Englisch aufgegriffen und vertieft, um sich ad-
ressatengerecht und erfolgreich zu bewerben.  
 
2.9.10 Assessment-Center-Training   
Da viele große Firmen und Institutionen in ihre Bewerbungsverfahren für qualifizierte 
Ausbildungsplätze oder duale Studiengänge sogenannte Assessment-Center integrie-
ren, möchten wir die Chance einer erfolgreichen Bewerbung unserer Schülerinnen und 
Schüler steigern, indem wir ihnen die freiwillige Teilnahme an einem sogenannten As-
sessment-Center-Training anbieten. Durchgeführt wird dieses Training in den Räum-
lichkeiten unseres Kooperationspartners, der Volksbank Ruhr-Mitte, in Gelsenkirchen 
Buer. Wesentliche Bestandteile des Programmes sind die Simulation verschiedener 
Präsentations- und Prüfungsmodule - auch unter Zeitdruck - um die Kompetenzen und 
die Belastbarkeit der Teilnehmer zu überprüfen.  
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2.9.11 Messe „Ausbildung und Studium“ der Industrie- und Handelskammer   
Die von der IHK angebotene Messe findet auf der Schalke Arena in Gelsenkirchen 
statt. Die Schülerinnen und Schüler werden mit Hilfe von Shuttle-Bussen dorthin ge-
bracht. Vorort haben sie die Möglichkeit, sich an Messeständen zahlreicher Anbieter 
über die in der Region vertretenen Hochschulen, Firmen und große Arbeitgeber zu 
informieren. Außerdem berichten auch Auszubildende, Studenten und junge Ange-
stellte aus ihrem beruflichen Alltag. Hier können alle Schülerinnen und Schüler der 
Stufe Q1 recherchieren und Kontakte knüpfen, um ihre persönliche Studien- und Be-
rufswahl zu intensivieren.  
  
2.9.12 Hochschultage  
In der Stufe Q2 finden als letzte verbindliche Maßnahme der Studien- und Berufsori-
entierung zwei Hochschultage statt. Um den Unterschied zwischen einem Studium an 
einer Hochschule und einer Universität nochmals zu verdeutlichen und Entschei-
dungshilfen an die Hand zu geben, besuchen wir den Tag der offenen Tür an der 
Westfälischen Hochschule in Gelsenkirchen und informieren uns an der Ruhr-Univer-
sität Bochum über den Standort, die Studienbedingungen und die Möglichkeiten eines 
Auslandsemesters. Die Schülerinnen und Schüler können wahlweise auch einzelne 
Vorlesungen besuchen, die in einem gekürzten Vorlesungsverzeichnis für Schülerin-
nen und Schüler aufgelistet sind.  
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3. Baustein „Schulkultur“   
 

3.1 Demokratische Gestaltung 
 
3.1.1 Zusammenarbeit mit den Eltern  
Die gute Zusammenarbeit mit den Eltern prägt seit vielen Jahren die Schulkultur am 
StGH. Die Eltern bringen sich auf vielfältige Weise bei der Erziehungs- und Bildungs-
arbeit der Schule ein. Erziehungspartnerschaft ist nach unserem Verständnis ein dy-
namischer Kommunikationsprozess, der Vertrauen und Respekt voraussetzt – Haltun-
gen, die sich auf die Kinder, um die es uns allen geht, positiv auswirken. Nach unserem 
Verständnis kooperieren Eltern und Lehrerinnen und Lehrer-innen auch in Bezug auf 
die Bildungsarbeit. Bildung beschränkt sich nämlich nicht auf die Inhalte, die innerhalb 
des Schulunterrichts vermittelt werden, sondern setzt sich im Elternhaus fort. Die El-
tern treten in einen intensiven Austausch mit ihren Kindern und vermitteln gemeinsam 
mit uns als Schule Werte und ermöglichen kulturelle Teilhabe. Das impliziert, dass 
Eltern und Lehrerinnen und Lehrer-innen bei der Bildungsarbeit auch innerschulisch 
kooperieren. Wir begrüßen es deshalb, dass Eltern ihr Wissen, ihre Kompetenzen, ihre 
Erfahrungen aktiv in die Schule einbringen. Zum einen macht dies den Unterrichtsall-
tag interessanter und abwechslungsreicher, zum anderen wird hierdurch das Bildungs-
angebot für unsere Schülerinnen und Schülerinnen erweitert. Uns liegt daran, dass wir 
in unserer Schule diese Kultur des „Miteinander“ in den nächsten Jahren noch weiter 
ausbauen.  
  
Darüber hinaus arbeiten viele Eltern unserer Schülerinnen und Schülerinnen engagiert 
in den Mitwirkungsgremien Klassenpflegschaft, Schulpflegschaft und Schulkonferenz 
mit. Die Klassenpflegschaft dient der Zusammenarbeit von Eltern, Lehrerinnen und 
Lehrer-innen und Schülerinnen und Schülerinnen. Dazu gehören die Information und 
der Meinungsaustausch über Angelegenheiten der Schule, vor allem aber über die 
Unterrichts- und Erziehungsarbeit in der Klasse. Die Schulpflegschaft vertritt die Inte-
ressen aller Eltern der Schule gegenüber der Schulleitung und den anderen Mitwir-
kungsgremien. Die Schulpflegschaft ist daher ein geeignetes Diskussionsforum, um 
unterschiedliche Auffassungen und Interessen der Eltern abzustimmen. Die Schulkon-
ferenz als oberstes Mitwirkungsgremium der Schule ist paritätisch besetzt. In diesem 
Gremium arbeiten Eltern, Schülerinnen und Schülerinnen und sowie Lehrerinnen und 
Lehrer-innen gleichberechtigt zusammen. 
 
Schon in den fünfziger Jahren haben sich aktive Eltern unserer Schule zusammenge-
funden, um den Schullandheimverein zu gründen. Ursprüngliches Ziel war es, ein 
großes Heim im Ruhrtal für Klassenfahrten und Freizeiten zu errichten. Ein entspre-
chendes Grundstück wurde angekauft, die weiteren Finanzmittel sollten durch Spen-
den und Mitgliedsbeiträge aufgebracht werden. Aus verschiedenen Gründen wurde 
das ursprünglich geplante Projekt dann doch nicht realisiert, was vor allem auch damit 
zusammenhing, dass die Schülerinnen und Schülerinnen weiter entfernte Ziele an-
steuern wollten, um mehr von der Welt kennen zu lernen. Vor allem diesem Zweck 
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sieht sich der Schullandheimverein bis heute verpflichtet; er unterstützt seine Mitglie-
der bei Klassen- und Studienfahrten finanziell. Darüber hinaus fördert der Schulland-
heimverein auf der Basis seiner Satzung besondere Projekte der Schule. 
  
Vor über 20 Jahren wurde der Förderverein des Hertener Gymnasiums von Eltern 
und Lehrern gegründet. Damit wurde eine weitere Möglichkeit geschaffen, Ideen und 
Projekte im Schulleben kurzfristig zu realisieren und finanziell zu unterstützen. Ziele 
des Fördervereins, der ausschließlich gemeinnützige Zwecke verfolgt, sind u. a. die 
ideelle und materielle Förderung der Aufgaben des Gymnasiums, die Verbesserung 
des Lernklimas und Lernumfelds sowie die Pflege von Beziehungen aller am Schulle-
ben Beteiligten. Die mehr als 600 Mitglieder des Fördervereins unterstützen uns durch 
ihren Jahresbeitrag bei vielen Projekten, für die es keine öffentlichen Mittel gibt, die 
aber für das Leben, das Lernen und Lehren unverzichtbar sind. Darüber hinaus enga-
gieren sich sehr viele Mitglieder auch tatkräftig bei vielen Veranstaltungen im Laufe 
des Schuljahres. 
  
3.1.2 Schülervertretung 
Schülervertretung  
Die Schülervertretung an unserer Schule beteiligt sich in vielen Bereichen aktiv am 
Schulleben. Seit drei Jahren haben wir ein SV-Team, das aus insgesamt sechs ge-
wählten Vertretern/-innen besteht. Dies sind zumeist Oberstufenschülerinnen und 
Schüler, wodurch der Wunsch entstand, eine weitere SV zu bilden, die sich aus den 
unteren Jahrgängen bildet. Seit dem Schuljahr 2018/19 gibt es daher die Junior-SV, 
die die Interessen der Jüngeren auf regelmäßigen Treffen mit der SV vorstellt. Sie 
lernen so auch die Arbeit des SV Teams näher kennen und werden bei organisatori-
schen Angelegenheiten und Prozessen mit einbezogen.  
 
SV-Fahrt 
Gemeinsam mit den Verbindungslehrern organisiert die SV zu Beginn eines jeden 
Schuljahres eine SV-Fahrt, um den Schülervertretern (Klassensprecher/-innen und 
Vertreter/-innen) einen Einblick in die SV-Arbeit und die schulischen Strukturen zu ge-
ben. Hier werden auch die Wahlen der/des Schülersprecherin/-s, der/des Vertretenden 
sowie des SV-Teams durchgeführt. Das Team besteht aus vier weiteren Mitgliedern, 
die die SV-Arbeit unterstützen. Auf der SV-Fahrt werden auch die Kommissionen ge-
bildet, die eigenständig Projekte (s.u.) im gesamten Schuljahr organisieren und durch-
führen. 
 
Aufgaben 
Die Aufgaben der Schülervertretung sind: 
• die Vertretung der Schülerschaft und ihrer Interessen in verschiedenen schulischen 

Gremien wie Schulkonferenz oder Fachkonferenzen, 
• bei regelmäßigen Treffen des SV-Teams und der Schulleitung gegenseitige Anlie-

gen erörtern,  
• die Mitgestaltung und Verbesserung des schulischen Lebensraumes und damit die 

Verbesserungen der Lernbedingungen, 
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• die Unterstützung von Schülerinnen und Schülerinnen bei Konflikten innerhalb der 
Schule,  

• die Thematisierung von Missständen in der Schule und die Suche nach Lösungs-
möglichkeiten mit Hilfe der Schülerschaft, 

• die Vertretung der Schülerinnen und Schülerinnen in der Öffentlichkeit. 
 
 
Projekte 
Darüber hinaus engagiert sich die SV aktiv in verschiedenen Projekten und Veranstal-
tungen: 
 
• beim Elternsprechtag, 
• in der Vorbereitung und Durchführung von alljährlichen Valentins- und Nikolaus-

Grußaktionen, 
• bei der Organisation und Durchführung unterschiedlicher Schülerpartys, z. B. Hal-

loween- oder Karnevalspartys, 
• bei der Organisation und Durchführung der Streetball-Night, einem sportlichen Hö-

hepunkt für alle Jahrgangsstufen, in der sich alle Schülerinnen und Schülerinnen 
sportlich messen und viel Spaß miteinander haben und 

• bei vielen weiteren regelmäßig oder einmalig stattfindenden Veranstaltungen, wie 
dem Tag der offenen Tür oder den Forschertagen. 

 
3.1.3 Schülermoderatoren-AG  
Soziales Lernen ist in Schule auf verschiedenen Ebenen möglich. Am Städtischen 
Gymnasium Herten arbeiten somit reaktiv auf der außerunterrichtlichen Ebene die 
Streitschlichter, indem sie auf Konflikte reagieren und gegebenenfalls schlichten und 
die Klassenpaten, die eine präventive Komponente darstellen. Am StGH besteht somit 
ein Konzept, in dem das Patenkonzept mit der Streitschlichtung zusammengeführt 
wurde.   
Da die reaktive Streitschlichtung und die präventive Patenarbeit in ihrem gemeinsa-
men mediativen Feld eine bedeutende Schnittmenge hat, haben wir Schreitschlichter 
und Paten insofern gemeinsam ausbilden und gemeinsam ansprechen können. Des-
halb und aus der Sache heraus nennen wir sie Schülermoderatoren.   
Diese Schülermoderatoren organisieren sich in Form einer AG mit regelmäßigen nach-
mittäglichen Treffen (dienstags von 14.35 bis 16:35 Uhr). Die Schülermoderatoren-AG 
(kurz: SchüMo-AG) existiert seit mittlerweile 15 Jahren in dieser Form am StGH. Vor 
dieser Zeit war bereits seit 1998 ein Teil des Konzeptes in Form des Streitschlichter-
AG im Schulprogramm festgeschrieben. Im Schuljahr 2023/2024 gehören fast 40 
Schülerinnen und Schüler der Stufen 8 bis Q2 der Schülermoderatoren-AG an. Die AG 
hat einen Raum, in dem Schlichtungen und Beratungen stattfinden können und wo 
auch Materialien ihren Platz finden.   
Die Schülermoderatoren erfahren in ihrer Ausbildung (ab Klasse 8) während der re-
gelmäßigen AG-Treffen und während einer zweitägigen Schülermoderatoren-Fahrt für 
ihre Patenarbeit grundlegende Kenntnissen zur Kommunikation und zur praktischen 
Arbeit mit ihren Patenklassen sowie zur Konflikt- und Streitschlichtung. Darüber hin-
aus bekommen sie Grundkenntnisse über Mobbing und Streitschlichtung - auch zwi-
schen Klasse und Lehrerinnen und Lehrer-innen. Unterstützt wird diese Arbeit durch 
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externe Experten, wie zum Beispiel vom Arbeitskreis soziale Bildung und Beratung 
e.V. Ziel dieser AG ist es somit, Schülerinnen und Schülerinnen genannten Sinne aus-
zubilden, einzusetzen und reflektierend zu begleiten.  
Dass die AG aus Schülerinnen und Schülerinnen der Klassen 8 bis Q2 besteht, d.h. 
dass sie altersgemischt ist, hat sich als sehr fruchtbar erwiesen, da die erfahreneren 
Schülermoderatoren und -moderatorinnen eine Modellfunktion übernehmen und ihre 
eigenen Erfahrungen weitergeben können. Nach dem ersten Jahr ihrer Ausbildung zu 
Streitschlichterinnen und Streitschlichtern sowie Patinnen und Paten begleiten sie 
selbstständig ihre jeweilige Patenklasse. Gleichzeitig sind sie Ansprechpartner/-innen 
für die jeweils zuständigen Klassenlehrerinnen und Lehrer-innen. Darüber hinaus sind 
sie in Konfliktfällen als Streitschlichter und Mediatoren tätig und ansprechbar. Somit 
leisten sie einen wichtigen Beitrag zur Pflege eines guten Miteinanders in der Schule.  
So ist diese Form der AG auch weiter als ein fester Baustein im Schulprogramm ver-
ankert.  Neben dem großen Bereich des sozialen Lernens spielt die AG eine wichtige 
Rolle in der individuellen Förderung und Persönlichkeitsentwicklung der Schülerinnen 
und Schülerinnen. Schnittpunkte gibt es daneben mit dem an unserer Schule instal-
lierten Beratungskonzept und der Schülervertretung.  
 
Arbeitsbereiche der Schülermoderatoren am STGH:  
Streitschlichter  
• Mediation auf Anfrage  
• Ritualisierte Schlichtung  
• Streitschlichterraum  

 
Klassenpaten  
• Für jede 5. Klasse ein Patenteam bestehend aus Schülerinnen und Schülern ab 

Klasse 9  
• erstes Kennenlernen auf dem Kennenlernnachmittag vor den Sommerferien  
• Betreuung während der Klassenfindungstage und der ersten Schulwoche  
• einmal wöchentlich stattfindende Patenpause im Klassenraum der IK1r  
• täglich auf dem Schulhof oder in der Pausenhalle ansprechbar  
• Betreuung während der Klassenfahrt in Stufe 6  
• Unterstützung bei der Organisation von Wandertagen, Klassenfeten oder Spielen-

achmittagen  
 

Schülermoderatoren  
In den Gruppenstunden werden sie auf ihren Einsatz als Klassenpaten oder Streit-
schlichter vorbereitet. Ein Teil von ihnen, die sogenannten „Seniors", ist schon ausge-
bildet und ist in Teams als Paten in den IK1r und 6er- Klassen eingesetzt. Die neu 
angefangenen Schülerinnen und Schülerinnen aus der Jahrgangsstufe 8, die soge-
nannten „Juniors", durchlaufen eine einjährige Ausbildung, um dann im neuen Schul-
jahr selbst als Klassenpate in der Jahrgangsstufe 5 eingesetzt zu werden. Unterstützt 
werden sie dabei durch erfahrene Seniors aus der Oberstufe.   
Unsere Ausbildungsinhalte sind: 
• Kennenlernspiele und Gruppenfindung  
• Gesprächs- u. Kommunikationstechniken  
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• Moderationstechniken zur Anleitung von Gruppenstunden  
• Kooperation, gruppendynamische Spiele, Energizer  
• Mediation z.B. Streitschlichtungsmethode in Theorie und Praxis  
• Reflexion der eigenen Rolle als Pate und Streitschlichter  
• Eigenes Konfliktverhalten, Anti-(Cyber-) Mobbing  
 
Teilweise laden wir Gastreferenten ein, die zu speziellen Themen mit uns arbeiten. 
Einmal jährlich fahren wir zusammen mit der SV auf eine zweitägige Fahrt in ein na-
hegelegenes Freizeitheim, um uns besser kennenzulernen und intensiver miteinander 
zu arbeiten. Zum Ende jedes Schuljahres feiern wir ein Sommerfest, zudem alle Schü-
Mos sowie interessierte Schülerinnen und Schülerinnen eingeladen sind. Gerne nut-
zen dieses Treffen auch ehemalige Schülerinnen und Schülerinnen des STGH, die als 
SchüMo bei uns tätig waren.  
 
Was sind unsere Aufgaben?  
Ausgebildet und eingesetzt werden wir in zwei Tätigkeitsbereichen, zum einen als 
Klassenpaten, zum anderen als Streitschlichter und Moderatoren.  
 
Warum unsere Arbeit so wichtig ist?  
• Weil man lernt, wie man sich in einem Streit verhält und wie man Konflikte löst.  
• Weil an unserer Schule nicht nur mit dem Kopf gelernt wird, sondern soziales Ler-

nen und ein gutes Schulklima mindestens ebenso wichtig sind.  
• Weil es Spaß macht, unseren kleinen Fünfern den Einstieg in ihre neue Schule zu 

erleichtern und sie dabei zu begleiten.  
• Weil man in unserer Gruppe lauter nette Leute trifft!  
• Weil die sogenannten Soft-Skills, die SchüMos erlernen, einem nach der Schule 

weiterhelfen, z. B. bei Bewerbungen.  
 
 
3.2 Gestaltetes Schulleben 
 
3.2.1 Schulfeste und Ehemaligentreffen   
Wir können bei vielen Gelegenheiten Gemeinschaft im Schulleben erfahren. Das Ehe-
maligentreffen ist eine Veranstaltung mit Tradition. Alle zwei Jahre sind alle ehemali-
gen Schulmitglieder eingeladen, um ihre alte Wirkungsstätte zu besuchen. Im Innenhof 
des Gymnasiums tauscht man sich an einem hoffentlich schönen Spätsommerabend 
über die guten alten Zeiten aus.  
 
Bernd-Stecken-Gedächtnisturnier   
Das Fußballturnier für ehemalige Schülerinnen und Schüler des Städtischen Gymna-
siums findet jährlich im Dezember in der Sporthalle unserer Schule statt. Da die Sport-
halle aber abgerissen wurde und der Neubau noch aussteht, muss ab dem Schuljahr 
2023/24 ein anderer Veranstaltungsort gefunden werden. Das Turnier wird in Erinne-
rung an den Latein- und Sportlehrer Bernd Stecken, der mit großer Begeisterung den 
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Fußballsport an unserer Schule gefördert hat, organisiert. Gespielt wird um den be-
gehrten Bernd-Stecken-Wanderpokal. Abseits des Platzes laden kühle Getränke und 
kulinarische Köstlichkeiten zum Miteinander ein.  
  
3.2.2 Fahrtenkonzept  
An unserer Schule sind Wandertage, Klassen- und Stufenfahrten als schulische Ver-
anstaltungen wichtige Bausteine unseres Schulprogramms. Unser Fahrtenprogramm 
orientiert sich an den pädagogischen Zielsetzungen unserer Schule: Die Erlangung 
von Sozialkompetenzen, die Förderung der Eigenverantwortlichkeit, die Verbesserung 
der Sprachkompetenz und die Möglichkeit, Sprachkenntnisse in die Praxis umzuset-
zen, spielen hierbei eine ebenso wichtige Rolle wie das fachliche und methodische 
Lernen an außerschulischen Lernorten. Die Schülerinnen und Schülerinnen entdecken 
auf diese Weise die Welt in ihrer Vielfalt, machen neue Erfahrungen und lernen neue 
Kulturen kennen. Um diese Ziele zu erreichen, bietet unsere Schule den Schülerinnen 
und Schülern ein vielfältiges und abwechslungsreiches Fahrtenprogramm. 
 
Wandertage   
Gegen Ende des Schuljahres gibt es am StGH jedes Jahr einen zentralen Wandertag.  
An diesem Tag machen alle Schülerinnen und Schülerinnen gemeinsam mit ihren 
Klassenlehrerinnen und Klassenlehrern einen Ausflug zu einem von ihnen ausgewähl-
ten Ziel.  
Auch die Schülerinnen und Schülerinnen der Oberstufe unternehmen etwas gemein-
sam mit ihren Beratungslehrerinnen und -lehrern. In diesem Jahr wurde beispielsweise 
das Haus der Geschichte in Bonn besucht und anschließend die Innenstadt Bonns 
erkundet.  
Auf diesen abwechslungsreichen und spannenden Tag im Schuljahr freuen sich alle 
immer ganz besonders.  
 
Erprobungsstufenfahrt   
Nach dem ersten gemeinsamen Schuljahr geht es für die Schülerinnen und Schüler 
zusammen mit ihren Klassenlehrerinnen und -lehrern auf eine Klassenfahrt an die 
Nordsee. Zu diesem Zeitpunkt kennt sich die Klasse untereinander, erste Erfahrungen 
sind gesammelt worden, sodass auf der Klassenfahrt spezifisch an den Klassenange-
legenheiten pädagogisch gearbeitet werden kann. Der Spaß und das Gruppenerlebnis 
dürfen aber natürlich auch nicht zu kurz kommen. Neben dem pädagogischen Tages-
programm lernen die Kinder das Watt und ihre Bewohner kennen. 
  
Schüleraustausch 
In den Jahrgangsstufen 7 und 9 wird den Schülerinnen und Schülern jeweils die Teil-
nahme an einem einwöchigen Schüleraustausch mit unseren Partnerschulen in Arras 
(Frankreich), Lleida (Spanien) und Polen angeboten. 
 
Skifahrt   
Die traditionelle Skifahrt der achten Klassen ist Teil des Fahrtkonzepts. Im zweiten 
Schulhalbjahr fahren alle unsere Schülerinnen und Schülerinnen des achten Jahr-
gangs nach Flattach in Kärnten in Österreich. Am Mölltaler Gletscher erlernen alle 
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Schülerinnen und Schülerinnen das Skifahren oder Vertiefen ihre Kenntnisse in den 
jeweiligen fortgeschrittenen Gruppen.  
 
Orientierungsfahrt in der Einführungsphase   
Während der Einführungsphase findet zu Beginn des Schuljahres – und damit zu Be-
ginn der Oberstufenzeit – eine Seminar- und Orientierungsfahrt der gesamten Jahr-
gangsstufe statt.   
Die Jahrgangsstufe verreist in der ersten Unterrichtswoche für drei Tage, um sich un-
tereinander kennenzulernen und gleichzeitig die Neuerungen der Oberstufe zu erfah-
ren. Begleitet von einem kulturellen Programm und Seminarbausteinen zu oberstufen-
typischen Themen wählen auf der Fahrt alle Schülerinnen und Schülerinnen der Stufe 
EF ihre SV-Mitglieder und Stufensprecher. 
 
Studienfahrt in der Qualifikationsphase   
Auch in der Qualifikationsphase führen die Schülerinnen und Schüler eine Studienfahrt 
durch. Die Fahrtziele und Gruppenbildung werden über die Leistungskurse bestimmt. 
Die Studienfahrt in der Qualifikationsphase führt in der Regel in das europäische Aus-
land. Fachspezifische Schwerpunktsetzungen können auch eine Festlegung von Zie-
len innerhalb Deutschlands ermöglichen. Die Schülerinnen und Schülerinnen bereiten 
die Studienfahrten durch Referate zu unterschiedlichen Aspekten aus Geschichte, Po-
litik, Geografie und Kultur ihres Zielortes vor und beteiligen sich aktiv am Programm 
der Fahrt.  
 
3.2.3 Religion und Schule 
Schulgottesdienste 
Unterricht und insbesondere auch der Religionsunterricht sind mehr als der Unterricht 
im Klassenraum im Rahmen der Stundentafel. So gehören Schulgottesdienste zu be-
sonderen Anlässen schon lange zur festen Tradition unserer Schule. Am Anfang und 
am Ende eines Schuljahres und in der Weihnachtszeit vor Beginn der Ferien finden 
ökumenische Gottesdienste statt, die von den Religionslehrerinnen und -lehrern zu-
sammen mit Schülergruppen vorbereitet werden. Seit einigen Jahren gehört zur Ab-
schiedsfeier der Abiturientinnen und Abiturienten auch ein ökumenischer Gottesdienst, 
in dem am Ende der Schulzeit ein persönlicher Rück- und Ausblick in Gedanken und 
Gebete gefasst wird.  
 
Religiöse Schulwoche   
Alle drei bis fünf Jahre wird laut Schulkonferenzbeschluss an unserer Schule eine re-
ligiöse Schulwoche durchgeführt. Eingeladen dazu sind die Schülerinnen und Schüle-
rinnen der Stufen 9, EF und Q1, Lehrerinnen und Lehrer-innen sowie Eltern unabhän-
gig von ihrer Konfession und Religionszugehörigkeit. Im Mittelpunkt dieser Woche ste-
hen Fragen des persönlichen Lebens und des Umgangs miteinander. Dazu „verlas-
sen" die Schülerinnen und Schülerinnen dieser Jahrgänge für zwei bis drei Stunden 
am Tag ihren üblichen Stundenplan, um in kleinen Gesprächsgruppen Antworten zu 
suchen, Perspektiven zu entwickeln und zu diskutieren. Als Gesprächspartner/-innen 
stehen den Schüler-, Lehrer- und Elterngruppen Referent/-innen der evangelischen 
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und katholischen Kirche zur Verfügung. Die religiöse Schulwoche bietet eine beson-
dere Möglichkeit, den schulischen Alltag zu durchbrechen und gemeinsam nach dem 
zu suchen, was dem Leben Bedeutung und Sinn geben kann, um den Einzelnen und 
die Gemeinschaft zu stärken. 
 
3.2.4 Kunst – Musik – Literatur  
Ausstellungskonzept  
Die Fachschaft Kunst hat sich dafür ausgesprochen, ein neues Ausstellungskonzept, 
welches das Bild der Schule verändern soll, zu entwickeln. Dieses soll sukzessive um-
gesetzt werden und zu jährlichen Ausstellungen führen.  
In diesem Kontext ist ein neues “Hängesystem“ für Bilder und Objekte angedacht. Vor 
den Sommerferien werden im gesamten Gebäude Werken jeweils neu präsentiert. Da-
bei sollen nicht mehr die Rahmen getauscht, sondern nur noch die Bilder gewechselt 
werden. In diesem Zusammenhang überprüft die Fachschaft, welche Bilderrahmen 
aufgrund von Sicherheitsmängeln aussortiert werden müssen und wo noch weitere 
Bilderrahmen und -schienen benötigt werden. Es soll darauf geachtet werden, dass 
alle im Schulgebäude vorhandenen Rahmen angebracht und gleichzeitig alle alten 
Ausstellungsobjekte entfernt werden. Es sind folgende Ausstellungsflächen ange-
dacht:  
Im Treppenhaus des Altbaus neben der Aula, der alten Sporthalle sowie dem Kunst-
raum (A1.24) zeigt sich eine große und sehr helle Ausstellungsfläche über zwei Eta-
gen. An den Wänden im ersten Obergeschoss hängen bereits Galerieschienen, die 
mit weiteren Bilderrahmen durchgängig bestückt werden sollen. Ergänzt wird diese 
Fläche durch drei Vitrinen im Erdgeschoss und das Platzangebot im Treppenhaus für 
leichte, hängende dreidimensionale Objekte sowie Sockel vor dem In Zukunft soll sich 
vom Kunstraum A1.24 ein Rundgang über zwei Ebenen durch den Altbau erschließen. 
Dabei soll das Obergeschoss vermutlich erst im nächsten Jahr in Angriff genommen 
werden. 
Die Galerieschienen auf dem Weg sollen von der alten Turnhalle bis zum Lehrerzim-
mer ergänzt werden, weiter bis zum Schulgarten und einmal um den Innenhof herum. 
Hier sollen zukünftig beidseitig Bilder aufgehängt und auch temporär der Innenhof mit 
Kunst „bespielt“ werden können. Dies ist abhängig von den jeweiligen Projekten. Der 
Kunstraum A1.24 stellt bei einer möglichen Ausstellung den Dreh- und Angelpunkt dar. 
Die Fläche des Innenhofs kann im Sommer für eine große Ausstellung als Mittelpunkt 
des Rundgangs zusätzlich eröffnet werden.  
Die alten bemalten Holztafeln, die sich im ganzen Gebäude wiederfinden, sollen fort-
laufend im Rahmen von Unterrichtsprojekten umgestaltet und in den Rundgang inte-
griert werden. Im Bereich des Neubaus ergibt sich eine Ausstellungsfläche im Trakt 
der Erprobungsstufe. Eine weitere in den Gängen zum Kunstraum N0.17, in denen 
auch Bilder aufgehängt werden sollen und überprüft werden muss, ob noch Schienen 
ergänzt werden können. Die Fachschaft Kunst plant, wie oben bereits angesprochen, 
Kunstausstellungen in der Schule. Solche können im Rahmen von Schulfesten oder 
Veranstaltungen und Aktivitäten im Gebäude neben anderen Projekten die neuen Bil-
der einem großen Publikum präsentieren. Die Ausstellung soll von der Schulleitung im 
Rahmen einer großen Pause vor Schülerinnen und Schülern sowie Kolleginnen und 
Kollegen offiziell eröffnet werden.  
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Kulturprogramm  
Detaillierte Informationen zu unserem Kulturprogramm findet man im Baustein „Lehren 
und Lernen” im Unterpunkt „Weitere Profilangebote”. 
Wenn Schülerinnen und Schülerinnen beim Übergang von der Grundschule zum Gym-
nasium eine Neigung in den Bereichen Kunst, Musik und Schauspiel mitbringen, ha-
ben sie am StGH die Möglichkeit, diese Interessen im Fach KU.L.T. besonders zu 
vertiefen. Ein solches Angebot existiert bisher nur an wenigen Schulen in Nordrhein-
Westfalen.  
KU.L.T. (Kunst – Musik – Literatur/Theater) stellt dabei ähnlich wie MINT bei den Na-
turwissenschaften ein Verbundfach der musischen Fächer dar.   
KU.L.T. ist bislang in erster Linie für die Jahrgänge 5 bis 7 angelegt. In Klasse 5 sollen 
dabei Aspekte des Schauspiels durch die Planung und Aufführung eines eigenen klei-
nen Theaterstücks kennengelernt werden. Die Rolle von Gesten, Körperhaltungen und 
Positionen im Raum wird spielerische entdeckt. Dabei wird ein Bewusstsein für die 
große Rolle dieser nonverbalen Kommunikationsformen geschaffen, sodass die Schü-
lerinnen und Schülerinnen schrittweise dazu geführt werden, Körpersprache bewuss-
ter und aktiver zu nutzen. Ebenso steht der Gebrauch von Sprache im Zentrum dieses 
ersten Abschnitts des KU.L.T.-Unterrichts. Wie man durch gezielten Stimmeinsatz die 
Wirkung von Aussagen effektiv unterstützen kann, wird hier praxisbezogen gelernt und 
geübt. Zusätzlich lernen die Kinder gemeinsam zu planen und zu handeln. Bei der 
Planung einer Aufführung müssen Aufgaben verteilt, zuverlässig erfüllt und Kompro-
misse untereinander gefunden werden. Nur wenn jeder seine eigene Rolle gründlich 
vorbereitet hat, kann die gesamte Aufführung gelingen. Die Arbeit an Textgrundlagen 
von Theaterstücken fördert dabei sowohl das Textverständnis allgemein als auch die 
Empathiefähigkeit in Bezug auf die Übernahme der Perspektive und Gefühlswelt einer 
fiktiven Figur. Somit leistet Theaterspielen einen wichtigen Beitrag sowohl zur Entwick-
lung der individuellen Präsentations- und Ausdrucksfähigkeit als auch zur Entwicklung 
sozialer Fähigkeiten.  
In Klasse 6 wird diese Grundlage dann durch den Einbezug von Musik logisch erwei-
tert. Der Kooperation mit der Musikschule Herten kommt dabei eine besondere Rolle 
zu und stellt für uns im Verbund mit unserem Partner eine besondere Möglichkeit der 
musikalischen Förderung dar. Die Besonderheit des Musiktheaters ist dabei die Mög-
lichkeit, sowohl auf der Bühne als auch dahinter in Erscheinung zu treten, also als 
Sänger auf der Bühne oder als Musiker im Orchester im Hintergrund. In Musik-KU.L.T. 
wird vorbereitend auf Kunst-KU.L.T. die Idee einer ästhetischen Gesamtkonzeption 
eingeführt: Zu einer Textgrundlage oder einem Thema ausgewählte und gestaltete 
Musik soll nicht zu einem wahllosen Potpourri werden, sondern sinnvoll zueinander 
passen und im Gesamtzusammenhang für den Zuhörer einen roten Faden bilden. 
Grundlegend soll dabei auch das Vertonen von Songtexten geübt werden. Zusätzlich 
bietet sich hier die Möglichkeit zu Gesangsunterricht in Kleingruppen oder im Kursver-
band. Dabei soll Musizieren als eine Form des Ausdrucks erlebt werden, die eine be-
sondere emotionale Tiefe hat, entspannend wirkt und das Selbstbewusstsein sowie 
die Teamfähigkeit fördert.   
Den Abschluss bildet in Klasse 7 der Fokus auf das Fach Kunst. Hier kann unter an-
derem eine eigene Ausstellung geplant und durchgeführt werden. Standen in Theater- 
und Musik-KU.L.T. hauptsächlich der Umgang mit dem eigenen Körper als Medium 
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von Kommunikation sowie der Einsatz der Stimme im Vordergrund, so stehen bei 
Kunst-KU.L.T. künstlerische Fähigkeiten und Fertigkeiten als Teil ästhetischer For-
schung im Vordergrund. Ebenso wird die optisch-ästhetische Wahrnehmung trainiert. 
Die Rolle von Farben, Formen, Licht und Perspektiven wird hier durch praktisches Ar-
beiten vertieft. Gleichzeitig steht die gemeinsame Arbeit an einem Oberthema im Zent-
rum der künstlerischen Beschäftigung sowie die Frage, wie einem Ausstellungsbesu-
cher ein ästhetisches Konzept mit und ohne Führung durch sinnvolle Planung und In-
szenierung verständlich gemacht werden kann.   
Im Rahmen von KU.L.T. sollen unsere Schülerinnen und Schüler einen individuellen 
Zugang zu kulturellen Lebensräumen wie dem Schauspielhaus, dem Konzertsaal, der 
Oper und dem Museum bekommen, damit diese etwas von ihrer Fremdheit verlieren 
und im späteren Leben ein möglichst selbstverständlicher Teil der eigenen Lebenswelt 
werden. Dazu soll in jedem Jahr der im Mittelpunkt stehende Aufführungsort von kul-
turbezogenem Handeln im Rahmen einer Exkursion (z.B. zum Musiktheater im Revier, 
usw.) besucht werden.   
Durch eigenes Gestalten lernen unsere Schülerinnen und Schülerinnen verschiedene 
Formen von Kunst und Kultur als Möglichkeit kennen, sich selbst besser auszudrücken 
und sich in Aufführungssituationen, wie sie im Alltag und in der Schule ständig vor-
kommen, selbstbewusst und souverän zu präsentieren. Denn kulturelle Bildung stellt 
in vielen Situationen des Alltags- und (späteren) Berufslebens eine wertvolle Möglich-
keit dar, mit anderen ins Gespräch zu kommen und eigene Ansichten und Standpunkte 
fundiert zu vertreten.   
Als Maßnahme zur Exzellenzförderung legen wir Wert auf möglichst übersichtliche 
Kursgrößen, sodass die entsprechenden Fachlehrer auch in angemessenem Umfang 
die Möglichkeit haben, sich jedem Kind einzeln zuzuwenden und dieses zu fördern.  
Denn musisch-künstlerisches Denken und Handeln ist nicht nur ein schönes Hobby, 
es ist eine Bereicherung für das eigene Leben und fördert eine ausgeglichene, selbst-
bewusste und empathische Lebensweise.  
 
Theater-AG 
Die Theater-AG unserer Schule besitzt eine über dreißigjährige Tradition. Zuletzt 
wurde „Der Zauberer von Oz“ aufgeführt. Der Fokus der Theater-AG des StGH liegt 
vor allem darauf, dass die Schülerinnen und Schüler Bühnenpräsenz entwickeln und 
in diesem Kontext einen selbstbewussten Umgang mit dem Körper und der Stimme 
lernen.  
 
 
Theateraufführungen 
An unserer Schule ist es seit Jahrzehnten gute Tradition, dass die Literaturkurse zum 
Ende jedes Schuljahres ihre einstudierten Stücke zur Aufführung bringen. Jeder Lite-
raturkurs zeigt das Ergebnis seiner Projektarbeit in zwei Aufführungen, die sowohl der 
Schulgemeinde als auch außerschulischen Interessenten offenstehen. Bei den darge-
botenen Inszenierungen handelt es sich je nach Entscheidung des Kurses um die Prä-
sentation eines selbstgeschriebenen Stückes oder um die Interpretation einer literari-
schen bzw. filmischen Vorlage.  
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Konzerte 
Konzerte als Form künstlerischen Ausdrucks und sozialen Handelns sind für uns we-
sentlicher Bestandteil schulischen Lebens und ästhetischer Erfahrung. Durch regel-
mäßige Konzertbesuche sollen unsere Schülerinnen und Schüler mit dieser Form 
künstlerischer Praxis vertraut gemacht werden (Siehe auch KU.L.T.) und gleichzeitig 
Gelegenheit bekommen, im Unterricht besprochene und gehörte Musik einmal „live“ 
zu erleben. Neben dem gemeinsamen Musizieren im Unterricht gehört auch das Auf-
führen von Musik zu unserem Schulleben. Im Rahmen unseres alljährlichen Weih-
nachtskonzerts haben unsere Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit im Musikun-
terricht oder auch in privatem Unterricht geübte Musikstücke zu präsentieren. Dane-
ben besteht die Möglichkeit in schuleigenen Ensembles, die teilweise in Kooperation 
mit der Musikschule angeboten werden, bei unterschiedlichsten Gelegenheiten (z.B. 
am Tag der offenen Tür, bei der Verabschiedung der Abiturienten, usw.) Musik in kon-
zertantem Rahmen aufzuführen und so künstlerisch in Erscheinung zu treten. Dadurch 
soll einerseits die individuelle Persönlichkeitsentwicklung im Sinne eines selbstbe-
wussten Umgangs mit musischen Fähigkeiten gefördert, soziales Handeln in Ensem-
bles gestärkt sowie eine grundlegende Wertschätzung für Kunstschaffende und -aus-
führende vermittelt werden. 
 
 
3.3 Prävention und Beratung   
3.3.1 Beratungskonzept 
Die Beratung von Schülerinnen und Schüler und deren Eltern gehört neben dem Un-
terricht und der Erziehung zu den zentralen Aufgaben der Lehrerinnen und Lehrer. Sie 
stehen den Schülerinnen und Schülern und auch den Eltern bei Verhaltens- und Lern-
problemen zur Seite. In Beratungsgesprächen geht es darum, die Ursachen dieser 
Probleme in den Blick zu nehmen und miteinander Lösungswege zu suchen. Von zent-
raler Bedeutung für unsere pädagogische Arbeit ist die vertrauensvolle Zusammenar-
beit mit den Eltern und Erziehungsberechtigten. 

Wenn Schülerinnen und Schülerinnen Probleme in einem Fach haben, sind die Fach-
lehrerinnen und Lehrer die ersten und wichtigsten Ansprechpartner/-innen, denn sie 
können sozusagen maßgeschneiderte Hilfe anbieten.  

Erste Ansprechpartner/-innen bei Verhaltensproblemen, bei Lernschwierigkeiten und 
bei Schwierigkeiten innerhalb einer Klasse sind die Klassenlehrerinnen und Lehrer in 
der Sekundarstufe I bzw. die Jahrgangsstufenleiter/-innen in der Oberstufe, denn sie 
kennen die Schülerinnen und Schülerinnen am besten und haben auch einen Gesamt-
überblick über die Leistungen. Auch die Schulleitung steht als weiterer Ansprechpart-
ner zur Verfügung. 

Bei Konflikten zwischen Schülerinnen und Schülern können auch die Streitschlichter 
durch ihre Beratung helfen. In den Jahrgangsstufen 5 und 6 hat jede Klasse darüber 
hinaus Klassenpaten, die bei Problemen angesprochen werden können. Bei andau-
ernden Verhaltensschwierigkeiten und Motivationsproblemen, bei Schulangst und Prü-
fungsangst oder Leistungsversagen in mehreren Fächern oder auch bei Problemen im 
privaten Bereich können die Beratungslehrerinnen und -Lehrer angesprochen werden.  
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Für die Schullaufbahnberatung stehen neben den Klassenlehrerinnen und -lehrern ins-
besondere die Koordinatoren als kompetente Ansprechpartner/-innen zur Verfügung. 
Die Termine für die Schullaufbahnberatung werden durch Elternbriefe (Newsletter) 
und durch jeweils aktuelle Veröffentlichungen auf der Homepage bekannt gegeben 
und es erfolgen termingerecht Einladungen zu den verschiedenen Beratungsangebo-
ten. 

Ein weiterer Schwerpunkt der Beratung liegt an unserer Schule in der Berufs- und Stu-
dienorientierung, zu der ein eigenes Konzept vorliegt. Wir möchten unsere Schülerin-
nen und Schülerinnen bei dem Übergang von der Schule zur Universität oder in ein 
Ausbildungsverhältnis begleiten und sie auf eine erfolgreiche Tätigkeit in der Berufs- 
und Arbeitswelt vorbereiten. 

Im Leitbild unserer Schule wird festgehalten, dass unsere Schule „Wert auf die Zu-
sammenarbeit aller am Schulleben Beteiligten“ legt. Insbesondere für die Beratung gilt, 
dass der enge Kontakt und ein von Vertrauen geprägtes Verhältnis zwischen Schülern, 
Eltern und Lehrern von entscheidender Bedeutung sind. Beratung findet an unserer 
Schule auf vielen Ebenen statt. Beratungsgespräche führen nicht immer sofort zu Ent-
scheidungen, sondern sie dienen in erster Linie der Erweiterung des eigenen Blickwin-
kels. Immer geht es dabei um die bestmögliche Lösung für die Probleme unserer Schü-
lerinnen und Schüler. 
 
3.3.2 Stipendienkultur und -beratung am StGH 
 
In Deutschland gibt es über 1.000 Stiftungen, die Schülerinnen und Schüler, Studen-
tinnen und Studenten sowie Auszubildende fördern – materiell wie ideell. Auch Fach-
abiturient/innen sind mitunter stipendienberechtigt. Das Ziel dieses von Frau Kastner 
implementierten Bausteins besteht darin, diese Förderung für begabte Schülerinnen 
und Schüler, zukünftige Studentinnen und Studenten oder Auszubildende am StGH zu 
nutzen. Stipendien richten sich an leistungsstarke und leistungsbereite junge Men-
schen, wobei schulische Noten dabei nicht immer im Vordergrund stehen. Es gilt das 
Prinzip „Leistung im Lebenskontext“.  
Oft ist zusätzlich zu einer hohen Leistungsbereitschaft ein Einsatz für die Gesellschaft 
wichtig. Zielgruppen sind z.B.: 

- Schülerinnen und Schüler mit sehr guten Leistungen 
- Erstakademikerinnen und Erstakademiker 
- Frauen in technischen Berufen 
- Menschen mit Behinderungen oder spezifischen Erkrankungen 
- Personen mit Migrationshintergrund 
- Ehrenamtliche (z.B. besonderes Engagement in der SV, in Jugendgruppen etc.) 
- Menschen mit besonderem Einsatz in der Familie 
 
Für eine zielgerichtete Förderung und Beratung sollen am StGH bereits in der Mittel-
stufe – zum Beispiel im Rahmen der Juniorakademie - herausragende Leistungen 
wahrgenommen werden. Ausgehend von diesen ersten Beobachtungen kann dann in 
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der Einführungsphase, zum Beispiel auch im Kontext des Talentscouting oder der Be-
werbung für die Schülerakademie, eine weiterführende Evaluation potenzieller Bewer-
berinnen und Bewerber stattfinden. In der Qualifikationsphase soll der Fokus dann auf 
die konkrete berufliche Orientierung und das gesellschaftliche Engagement gelegt 
werden, wobei parallel schon die Suche nach und die Bewerbung bei konkreten Stif-
tungen begonnen werden kann. Im Zusammenhang mit der Bewerbung bei ausge-
wählten Stiftungen sind Empfehlungsschreiben von der Schule nötig/sinnvoll, sodass 
angeraten wird, frühzeitig Lehrkräfte für das Erstellen eines solchen Schreibens anzu-
sprechen. Die Stipendienberatung erfolgt am StGH sowohl für Schülerinnen und Schü-
ler als auch für Lehrerinnen und Lehrer. Dabei werden die Schülerinnen und Schüler 
über folgende Kanäle informiert und beraten: 
- Informationen über Stipendienbewerbung über die Jahrgangsstufenleitungen oder 

im Kontext der Studien- und Berufsorientierung  
- Aktuelle Angebote via Moodle-Ankündigung 
- Offene Sprechstunde einmal im Monat 
- Individuelle Stipendienberatung durch Frau Kastner mit folgenden Schwerpunkten: 

Ø Ermittlung der „Leistung im Lebenskontext“ und Ideen einer beruflichen Zukunft 
Ø Klärung der Frage, welche Stiftungen in Frage kommen könnten  
Ø Bereitstellung von nützlichem, individuellem Informationsmaterial 
Ø Mögliche Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner für Empfehlungsschreiben 
Ø Bei Bedarf: Unterstützung beim Verfassen von Motivationsschreiben 
Ø Bei Bedarf: Vermittlung an einen Workshop bei stipendienkultur.ruhr 

 

Die Lehrerinnen und Lehrer werden über folgende Kanäle informiert und beraten: 

- Unterstützung beim Verfassen von Empfehlungsschreiben/Gutachten 
- Wichtige Informationen zu Stipendien auf Moodle: 

1) Allgemeine Hinweise zu Stipendien und Stipendienberatung am StGH/ An-
sprechpartner 

2) Digitaler Flyer zu Stipendien 
3) Leitfaden zur Erstellung von Empfehlungsschreiben 

 
3.3.3 Lerncoaching  
Das Lerncoaching ist seit dem Schuljahr 2018/19 ein überfachliches Angebot des 
Städtischen Gymnasiums Herten, mit dem Schülerinnen und Schüler darin unterstützt 
werden, eigene Wege zu erfolgreichem Lernen zu entdecken und zu beschreiten. Es 
stellt eine wichtige Ergänzung zu anderen Formen der individuellen Förderung dar, die 
mehrheitlich fachspezifischer Art sind.  

In Einzelgesprächen untersuchen die Schülerinnen und Schüler gemeinsam mit dem 
Lerncoach, wo die Ursachen für Schwierigkeiten bei unterschiedlichen Arten des Ler-
nens liegen. Anschließend werden ressourcenorientierte Lösungsmöglichkeiten ge-
sucht, erprobt und evaluiert. Hierzu werden Kenntnisse aus der Lernpsychologie und 
-physiologie genutzt.  Die Ansprechpartnerinnen Frau Dehling, Frau Angermann, Frau 
Freitag und Frau Stank, die ausgebildete Lerncoaches sind, erarbeiten derzeit ein Kon-
zept für die Etablierung des Lerncoachings am Städtischen Gymnasium in Herten.   
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 Wenn es heißt "Nicht für die Schule, sondern für das Leben lernen wir", dann geht es 
heute mehr denn je um die Aneignung intellektueller, emotionaler und sozialer Fertig-
keiten, um Einstellungen und Werthaltungen, um Persönlichkeitsbildung. Der Begriff 
„Persönlichkeitsentwicklung” wird in der Schule immer wichtiger, denn durch be-
stimmte Fertigkeiten und Persönlichkeitseigenschaften werden wir für Arbeitgeber und 
die Gesellschaft ebenso interessant, wie durch das angeeignete schulische Wissen.  

Unser Ziel ist es, neben dem Bildungsauftrag auch den Erziehungsauftrag zu erfüllen. 
Dies gestalten wir, indem wir Persönlichkeitsentwicklung als erziehungswissenschaft-
lichen Begriff verstehen, d.h. als Dynamik kritisch-reflexiver Aushandlungsprozesse 
zwischen Selbst- und Sozialkonzept, welche das Ziel verfolgen, beide Konzepte in ein 
Verhältnis zu setzen. Wir versuchen, Schülerinnen und Schülerinnen in drei Dimensi-
onen der Persönlichkeitsbildung zu stärken: Diese umfassen 1) das Selbstkonzept (die 
eigene Wahrnehmung vor dem Hintergrund eigener Bedürfnisse, Interessen, Vorstel-
lungen und Erwartungen), 2) das Sozialkonzept (die eigene Wahrnehmung vor dem 
Hintergrund der Bedürfnisse, Interessen, Vorstellungen und Erwartungen anderer) und 
3) die Urteilsfähigkeit (Verhältnisbildung von Selbst- und Sozialkonzept). Durch die 
Einrichtung von Klassenräten oder den Schülermoderatoren fördern wir die kommuni-
kativen und sozialen Fähigkeiten, da Konflikte sowohl mit anderen Schülern/-innen, 
als auch mit Lehrerinnen und Lehrer-innen erörtert und gelöst werden. Auch die Mit-
hilfe bei schulischen Veranstaltungen wie dem „Tag der offenen Tür“ oder der „Herbst-
akademie“ sowie durch die Teilnahme an unserer Schneesportfahrt erfahren die Schü-
lerinnen und Schülerinnen das Zusammenwirken dieser drei Dimensionen. Sie erleben 
und erkennen durch das Lösen von Problemen und das konstruktive Zusammenarbei-
ten von Menschen, wie wichtig und ertragreich es ist, ein aktiver Teil unserer Schulge-
meinschaft zu sein.  
 
 
3.3.4 Mobbingprävention 

 
Als Schule verpflichten wir uns, nicht nur Lern- sondern auch Lebensort zu sein. Kin-
der, die unsere Schule besuchen, sollen sich innerhalb ihrer Klassen- und unserer 
Schulgemeinschaft sicher und wohl fühlen. Durch die Umsetzung von Maßnahmen zur 
Mobbingprävention kann unsere Schule ein positives Umfeld schaffen, das dazu bei-
trägt, Mobbing zu reduzieren und ein respektvolles Miteinander zu üben und zu prak-
tizieren. So kann das Lernumfeld verbessert werden, sodass unsere Schülerinnen und 
Schüler die Möglichkeit haben, ihr volles Potenzial zu entfalten. 
 
Damit Mobbingprävention systematisch und erfolgreich an unserer Schule erfolgt, füh-
ren wir gemeinsam mit allen fünften Klassen einmal pro Schuljahr die Projektwoche 
„Gemeinsam Klasse sein“ durch. "Gemeinsam Klasse sein“ ist ein erprobtes Konzept 
zur Mobbingprävention, das die Techniker-Krankenkasse in Kooperation mit der Be-
ratungsstelle Gewaltprävention der Behörde für Schule und Berufsbildung Hamburg 
sowie den Kultusministerien für Schulen entwickelt hat. In den Unterrichtseinheiten der 
insgesamt fünf Projekttage lernen unsere Schülerinnen und Schüler, was Mobbing und 
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Cybermobbing sind und erproben in Rollenspielen, wie sie positiv und konstruktiv mit-
einander umgehen können. Verschiedene Filme und Erklärvideos zeigen, welche Fol-
gen Mobbing für die Betroffenen hat. In Gesprächen erarbeiten die Kinder dann, was 
sie selbst tun können, um sich zu schützen und Mobbing gar nicht erst entstehen zu 
lassen. Ziel ist es, dass die Klasse eine solide Basis dafür entwickelt, dass sie eine 
tragfähige Gemeinschaft für die Zukunft wird. Durch Elternnachmittage werden auch 
Mütter und Väter in die Projektwoche einbezogen und erfahren so mehr darüber, was 
die Klasse sich erarbeitet hat. (Vgl. Schulministerium NRW 20212) 
 
Kernelement des Projektes ist die Online-Plattform der TK, die sämtliche Materialien 
für die Projektwoche bereitstellt. Bevor das Projekt in der Jahrgangsstufe 5 durchge-
führt werden kann, werden die jeweiligen Klassenleitungen schulintern durch zwei Kol-
leginnen fortgebildet, die wiederum durch die schulpsychologische Beratungsstelle 
des Kreises Recklinghausen im Sinne des Schulmultiplikator-Prinzips geschult wur-
den. 
 
 
3.4 Externe Kooperationen und Vernetzung  
3.4.1 Naturwissenschaftliche Kooperationen   
BlueSens   
BlueSens soll unseren Schülerinnen und Schülerinnen im Verlauf ihrer Schullaufbahn 
als Modell der unternehmerischen Arbeitswelt begegnen und das Interesse einen na-
turwissenschaftlichen Beruf zu ergreifen bestätigen. Das Unternehmen fördert die 
Schülerinnen und Schülerinnen mit naturwissenschaftlichen Neigungen besonders in 
außerunterrichtlichen Projekten.   
BlueSens entwickelt Sensoren sowie Software zur Gasanalyse und unterstützt seit 
dem Schuljahr 2016/2017 das Hybridkraftwerk-Projekt in MINT-Bereich, besonders bei 
der Entwicklung und des Baus einer Biogasanlage.  Ziel ist es hier, eine Anlange zu 
entwickeln, welche Biogas produziert, speichert und in Energie umwandeln kann.  
 
Ärztliche Gesellschaft zur Gesundheitsförderung 
In Kooperation mit der ärztlichen Gesellschaft zur Gesundheitsförderung wird in der 
Jahrgangsstufe 6 eine nachhaltige Sexualerziehung der Schülerinnen und Schülerin-
nen angestrebt. Neben der unmittelbaren präventiven Funktion im Hinblick auf gesund-
heitliche Risiken werden bei dieser Veranstaltung Fragen und Herausforderungen the-
matisiert, die mit der sensiblen Phase der Pubertät zusammenhängen. Im Sinne einer 
möglichst gewinnbringenden Sexualerziehung werden die Schülerinnen von einer 
fachkundigen Ärztin und die Schüler von einem Biologielehrer aufgeklärt.    
     
3.4.2 Kooperationen im sozialen Bereich   
DRK  
Im Rahmen von Erster Hilfe und Schulsanitätsdienst kooperiert das Städtische Gym-
nasium mit dem Deutschen Roten Kreuz.  

 
2 https://www.schulministerium.nrw/gemeinsam-klasse-sein [27.04.2023] 

https://www.schulministerium.nrw/gemeinsam-klasse-sein
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Der DRK-Kreisverband Recklinghausen unterstützt seit 2012 den Schulsanitätsdienst 
organisatorisch. Seine Mitarbeiter beraten, bilden aus und fort. Ein Teil unserer Aus-
rüstung stammt von dort, ebenso Materialien zur Organisation wie ein Sanitätsruck-
sack und Sanitätstaschen sowie zur Fort- und Ausbildung der Sanitäter/-innen. Der 
Kreisverband stellt den Leitfaden zur Erste-Hilfe-Ausbildung und bescheinigt den Erst-
helfern des Städtischen Gymnasiums Herten die erfolgreiche Kursteilnahme. Über ihn 
wird zudem die Aus- und Fortbildung der Kooperationslehrkraft gewährleistet und 
überwacht: Die Leitung des Schulsanitätsdienstes verfügt über eine Berechtigung des 
DRK zur Aus- und Fortbildung in Erster Hilfe und bildet sich hierfür selbst beim Institut 
für Bildung und Kommunikation des Roten Kreuzes in Münster in regelmäßigen Ab-
ständen fort, sodass ihr Kenntnisstand stets aktuell ist.  
Der DRK-Ortsverband Herten, der sich in direkter Nachbarschaft des Gymnasiums 
befindet, stellt ebenfalls im Bedarfsfall Materialien und Hilfsmittel zur Verfügung. So 
findet z.B. der Blutdruckmesskurs für Schulsanitäter/-innen in dessen Räumen statt.  
 
Fachbereich Familie, Jugend und Soziales der Stadt Herten  
Als Netzwerkpartner des Netzwerks „Frühe Hilfen und Kinderschutz“ und durch guten 
Kontakt zur entsprechenden Koordinierungsstelle hoffen wir, frühzeitig und systema-
tisch Problemlagen unserer Schülerinnen und Schülerinnen zu erkennen und wirksam 
dagegen vorzugehen. Mit Hilfe regelmäßiger Fortbildungen und Vorträge ist ein guter 
Informationsaustausch gegeben.  
  
AWO 
Die Übermittagsbetreuung am StGH erfolgt in Zusammenarbeit mit der AWO e.V.. 
Die AWO erhält sowohl Geld vom Staat (Bildungs- und Teilhabepaket), als auch von 
unserer Schule (ÜMI-Beiträge). Dieses Geld dient dazu, die Fachkräfte für Hausauf-
gabenbetreuung, die pädagogische Betreuung, unsere Küche und die Schülerinnen 
und Schülerinnen, die AGs anbieten, zu entlohnen.  
  
3.4.3 Kooperationen im Kulturellen Bereich 
Musikschule Stadt Herten   
Seit dem Schuljahr 2017/18 steht die Fachschaft Musik in regem Austausch mit der 
Leitung der Musikschule. Durch gemeinsame Schülerinnen und Schülerinnen, die ge-
meinsame Nutzung der Aula und regelmäßig stattfindende Fachkonferenzen finden 
Informationen über anstehende Veranstaltungen und auch Planung gemeinsamer Ver-
anstaltungen und Konzerte statt. Des Weiteren besteht eine Kooperation mit der Inter-
nationalen Klasse.  
 
Haus der Kulturen  
Durch die außerschulische Kooperation mit dem Haus der Kulturen, werden in regel-
mäßigen Abständen gemeinsame Projekte geplant und durchgeführt, die durch Schü-
lerinnen und Schüler Hertener Schulen sowie durch Lehrkräfte und Mitarbeiter des 
Hauses der Kulturen verwirklicht werden. Der thematische Schwerpunkt dieser Aktio-
nen liegt hierbei im soziokulturellen Bereich. 
Derzeitig steht die Auszeichnung der Stadt Herten zur „Stadt ohne Rassismus“ im Vor-
dergrund, hierzu wurden schon mehrfach Informationsveranstaltungen in der Hertener 
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Innenstadt in Kooperation mit weiteren Hertener Schulen durchgeführt, bei denen die 
Hertener Bewohner für das Thema Rassismus sensibilisiert und über das Vorhaben 
und weiter Vorgehen aufgeklärt wurden. 
 
3.4.4 Kooperationen im Sport   
Im Bereich Sport bestehen verschiedene Kooperationen mit Vereinen und Verbänden. 
Die Kooperation mit dem TuS Herten Volleyball setzt neue Impulse für die sportliche 
Förderung unserer Schülerinnen und Schülerinnen mit dem Ziel, eine vielseitige sport-
liche Grundausbildung sowie Wettkampfmannschaften im Bereich Volleyball zu erzie-
len. Diese soll zu einer gesunden Lebensweise beitragen und vielfältige Potentiale 
sportlicher Betätigung für die Persönlichkeitsentwicklung und Erziehung der Kinder 
und Jugendlichen nutzen, das freizeit- und breitensportliche, aber auch das leistungs-
sportliche außerunterrichtliche Angebot verbessern, sowie das Interesse für ein le-
benslanges Sporttreiben im Sportverein wecken. Als DFB-Partnerschule betreibt die 
Sportfachschaft des StGH aktiv die DFB-Talentförderung. Ganz aktuell haben fünf 
Sportlehrkräfte an einer Judo-Fortbildung teilgenommen, die vom Judo Sport Team 
Herten e.V. angeboten und durchgeführt wurde.   
 
3.4.5 Kooperationen im Zusammenhang mit der Studien- und Berufsorientie-
rung  
Bundesagentur für Arbeit 
Die seit vielen Jahren bestehende, erfolgreiche Zusammenarbeit mit der Bundesagen-
tur für Arbeit bietet unseren Schülerinnen und Schülerinnen zahlreiche Möglichkeiten, 
um sich zu informieren und beraten zu lassen. Neben der regulären monatlichen 
Sprechstunde stehen die Berater der Arbeitsagentur für Vorträge zu Berufs- und Stu-
dienfeldern in der Klasse 9 beim Besuch des BIZ und in der Stufe Q1 während der 
Tage der Studien- und Berufsorientierung zur Verfügung. Des Weiteren werden die 
Schülerinnen und Schülerinnen der Stufe EF in einem Vortrag über die „Wege nach 
dem Abitur“ aufgeklärt. Oberstufenkurse haben die Möglichkeit, Mitarbeiter/-innen des 
Arbeitsamts für fachbezogene Vorträge zu Studiengängen in den Unterricht einzula-
den, um zu erfahren, welche Berufsfelder sich zum Beispiel mit einem Studium der 
Mathematik, Germanistik oder Medizin erschließen lassen.  
 
Verschiedene Arbeitgeber   
Das Städtische Gymnasium Herten profitiert von den Kooperationen mit dem Hertener 
Unternehmen BlueSens (Bioanalytik), der Volksbank Ruhr-Mitte und dem Unterneh-
men Evonik. Durch die Teilnahme an Informationsveranstaltungen wie den Tagen der 
Studien- und Berufsorientierung in der Stufe Q1 oder die Möglichkeit, den Schülerin-
nen und Schülerinnen Einblicke in das Berufsleben durch das Angebot eines Prakti-
kumsplatzes zu gewähren, sind sie ein geschätzter Bestandteil des schulischen Le-
bens geworden. Während eine Firma wie BlueSens durch fachlichen Rat und finanzi-
elle Unterstützung naturwissenschaftlich interessierte Schülerinnen und Schülerinnen 
fördert, gelingt es der Volksbank Ruhr-Mitte mit dem angebotenen Bewerbungstraining 
oder dem Assessment-Center-Training, Unsicherheiten und Vorbehalte abzubauen, 
Interessen zu stärken und die Schülerinnen und Schülerinnen für ihren weiteren Wer-
degang gut vorzubereiten.  



 
 

102 
 

3.5 Konzept Gesunde Schule   
3.5.1 Gesundheitserziehung  
Den Umgang mit der eigenen Gesundheit und mit der Gesundheit anderer zu lernen, 
ist eine wichtige Aufgabe der Schule. Die Gesundheitsförderung ist ein unverzichtba-
res Element einer nachhaltigen Schulentwicklung. 
Ziel einer guten und gesunden Schule ist es, die Gesundheitsressourcen und -poten-
ziale aller Akteure in der Schule zu erhalten und zu stärken.  
 
3.5.2 Schulsanitätsdienst  
Der Schulsanitätsdienst und die Erste-Hilfe-AG sind eng miteinander verknüpft und 
leisten hinsichtlich der Gesundheitserziehung einen wichtigen Beitrag zum Schulleben 
und für die Schulgemeinschaft:  
 
• Die Schulsanitäterinnen und -sanitäter gewährleisten den täglichen Sanitätsdienst 

nach einem selbst aufgestellten Dienstplan mit Bereitschaften in den großen Pau-
sen. Zudem sind sie für Notfälle mit Diensthandys ausgestattet, sodass sie vom 
Sekretariat bei Bedarf jederzeit gerufen werden können. Auch auf Schulveranstal-
tungen, wie z. B. dem Sportfest oder bei Theatervorstellungen, sind sie im Dienst. 
Die Sanitäterinnen und Sanitäter betreuen kompetent und schnell bei Unfällen, Ver-
letzungen oder Erkrankungen von Mitschülern und Lehrern.  

• Die Sanitäterinnen und Sanitäter kümmern sich um das Sanitätsmaterial der 
Schule.  

• Sie weisen auf Gefahrenquellen hin und tragen zu ihrer Beseitigung bei.  
• Sie trösten und sind Ansprechpartner für Mitschülerinnen und Mitschüler. 
  
In den AG-Stunden frischen die Mitglieder ihr Wissen auf und erweitern es kontinuier-
lich: Sie trainieren Erste-Hilfe-Maßnahmen, besprechen anfallende Probleme und bil-
den sich in vielerlei Hinsicht fort, z. B. durch Besuche bei der Feuerwehr, die Besichti-
gung von Rettungsmitteln oder durch die Teilnahme an Trainingsmaßnahmen vom 
Deutschen Roten Kreuz. 
Der Schulsanitätsdienst richtet sich an Schülerinnen und Schüler ab der achten 
Klasse. Voraussetzung für die Teilnahme ist die erfolgreiche Absolvierung eines regu-
lären Erste-Hilfe-Kurses. Solche Kurse finden regelmäßig an unserer Schule statt, so-
dass die AG „Nachwuchs“ bekommen kann und die älteren Schülerinnen und Schüler 
vor allem in Klausurphasen „entlastet“ werden können. 
Von Schulsanitätsdienst und der Erste-Hilfe-AG profitieren die Mitglieder in vielfältiger 
Weise: 
   
• Schülerinnen und Schüler können kompetent Erste-Hilfe leisten und in Gefahrensi-

tuationen angemessen reagieren. 
• Die Schülerinnen und Schüler übernehmen Verantwortung.  
• Das Wissen und Bewusstsein, helfen zu können, trägt zur Entwicklung eines stär-

keren Selbstbewusstseins bei.  
• Die Sozialkompetenz wird weiterentwickelt.  
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• Die Schülerinnen und Schüler begreifen Helfen als Wert menschlichen Zusammen-
lebens.  

• Helfen „macht Spaß“.  
 

Der Dienst und die AG leisten einen wichtigen Beitrag zur Umsetzung des Leitbildes 
unserer Schule. Ansprechpartnerin und Kooperationslehrerin für das DRK ist Frau 
Winkler. Die AG-Termine werden in jedem Schuljahr in Abstimmung mit den Stunden-
plänen von Sanitäterinnen und Sanitätern sowie der Kooperationslehrerin neu festge-
legt.  
 
 
3.5.3 Laien-Reanimation an Schulen   
Das Städtische Gymnasium Herten nimmt an dem vom Schulministerium gemeinsam 
mit externen Partnern ins Leben gerufenen landesweiten Modellprojekt „Laienreani-
mation an Schulen in Nordrhein-Westfalen“ teil. Das Projekt soll die Reanimations-
kenntnisse in den Schulen stärken. Projektpartner sind die BKK, die das Projekt finan-
ziell unterstützt, sowie fünf Vertreter der beteiligten ärztlichen Fachgesellschaften: 
Prof. Dr. Andreas Meißner (Landesvorsitzender des BDA Westfalen-Lippe), Univ.-
Prof. Dr. Hugo van Aken (Generalsekretär der DGAI), Univ.-Prof. Dr. Rolf Rossaint 
(Landesvorsitzender der DGAI Nordrhein), Prof. Dr. med. Alexander Schleppers (Stif-
tung Deutsche Anästhesiologie) sowie Univ.-Prof. Dr. med. Bernd Böttiger (Vorstands-
vorsitzender GRC).  
Das Projekt, welches aus einem Theorie- und einem Praxisteil besteht, richtet sich vor 
allem an Schülerinnen und Schülern ab der 7. Klasse. Im Fokus steht aber nicht nur 
die Stärkung der Wiederbelebungskompetenz von Schülerinnen und Schülern, son-
dern auch von Lehrerinnen und Lehrern sowie von allen weiteren am Schulleben be-
teiligten Fachkräften und möglichst auch von Eltern.  
Die Unterstützung der Deutschen Gesellschaft für Anästhesiologie und Intensivmedi-
zin (DGAI), des Berufsverbandes Deutscher Anästhesisten (BDA) und des Deutschen 
Rats für Wiederbelebung – German ReSchülerinnen und Schülercitation Council 
(GRC) soll sicherstellen, dass die fachliche Umsetzung des Projektes gelingt. Über die 
Stiftung Deutsche Anästhesiologie hat unsere Schule kostenlos Reanimationsphan-
tome erhalten, die dauerhaft im Schulbestand bleiben und so eine Kontinuität des Pro-
jektes gewährleisten werden kann. Als Berater steht uns Herr Prof. Dr. Hans-Georg 
Bone, Chefarzt für Anästhesiologie, Intensivmedizin und Schmerztherapie am Klini-
kum Vest in Recklinghausen zur Seite.  
Künftig ist für die Durchführung des Projektes eine Kooperation mit der Abteilung für 
Anästhesie und operative Intensivmedizin des Hertener St. Elisabeth-Hospitals anvi-
siert. Als verantwortliche Lehrkraft hat Frau Bangert im Dezember 2017 an einer von 
der Bezirksregierung Münster organisierten Reanimationsfortbildung teilgenommen. 
Sie wird gemeinsam mit Oberärzten des St. Elisabeth-Hospitals in Kürze für die Um-
setzung des Projektes an unserer Schule sorgen.  
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3.5.4 Erste Hilfe   
Um sicherzustellen, dass am Städtischen Gymnasium jederzeit kompetent Erste Hilfe 
geleistet werden kann, wird dafür gesorgt, dass Lehrerinnen und Lehrer in dem von 
der Unfallkasse NRW vorgegebenen Umfang ausgebildet werden und nach zwei Jah-
ren eine Auffrischung in Form eines Erste-Hilfe-Trainings erhalten.  
Ebenso werden jährlich die Schülerinnen und Schüler, die Schulsanitäterinnen und-
sanitäter werden möchten, ab der 8. Klasse in einem regulären Erste-Hilfe-Kurs nach 
dem aktuellen Leitfaden des Deutschen Roten Kreuzes ausgebildet. Mitglieder des 
Schulsanitätsdienstes, deren Erste-Hilfe-Ausbildung zwei Jahre zurückliegt, erhalten 
auf Basis des DRK-Leitfadens ebenfalls ein Erste-Hilfe-Training, das die Gültigkeit des 
Erste-Hilfe-Scheins um zwei weitere Jahre verlängert.  
Daneben bilden sich die Schulsanitäterinnen und -sanitäter regelmäßig im Rahmen 
ihrer AG-Stunden fort. Die Schulsanitäterinnen und -sanitäter überprüfen zudem die 
Verbandkästen der Schule im Hinblick auf deren Vollständigkeit und sie ersetzen die 
Materialien, deren Verfallsdatum überschritten ist.  
Koordiniert werden diese Maßnahmen (Aus- und Fortbildung von Kolleginnen und Kol-
legen sowie von Schülerinnen und Schülern, Betreuung der Erste-Hilfe-AG) durch eine 
Lehrkraft, die eine Erste-Hilfe-Ausbildungsbefähigung beim DRK erworben und diese 
regelmäßig in den dafür vorgegebenen Abständen erneuert hat.  
Um größere Teile der Schulgemeinde zur Anwendung von Wiederbelebungsmaßnah-
men zu befähigen, startet in Kürze das Projekt „Laienreanimation an Schulen“. Auch 
dieses Projekt wird durch die Erste-Hilfe-Ausbilderin der Schule in die Wege geleitet 
und koordiniert.  
 
3.5.5 Suchtprävention  
Das Ziel einer guten und gesunden Schule ist es, die Gesundheitsressourcen und -
potenziale aller Akteure in der Schule zu erhalten und zu stärken. Die Gesundheitser-
ziehung an unserer Schule beinhaltet daher nicht nur die klassische körperliche Ge-
sundheitslehre (Ernährung und Sport), sondern auch die psychische Gesundheitslehre 
(Suchtprävention, Persönlichkeitsentwicklung). Der Umgang mit der eigenen Gesund-
heit und der Gesundheit anderer gehört zu den Alltagskompetenzen, die Menschen 
auch in der Schule erlernen. Was das bedeutsame Thema "Suchtprävention" betrifft, 
gilt es, den Beginn von Suchtmittelkonsum und anderen suchtriskanten Konsum- und 
Verhaltensweisen frühzeitig zu erkennen und durch präventiv wirkende Maßnahmen 
zu verhindern.  
 
3.5.6 Umgang mit Medien und sozialen Netzwerken 
Medien sind ein wichtiger Bestandteil der Lebenswelt unserer Schülerinnen und Schü-
lerinnen. Wir verstehen es als unsere Aufgabe, Kindern und Jugendlichen den richti-
gen Umgang mit Medien zu vermitteln. Damit erwerben sie wichtige Schlüsselkompe-
tenzen zur Teilhabe in unserer Gesellschaft.  
Neben Chancen bringt die Mediennutzung aber auch Gefahren mit sich. Deshalb sind 
Informationen und präventive Maßnahmen besonders wichtig und im Medienkompe-
tenzrahmen innerhalb unseres Medienkonzeptes fest verankert.  
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3.6 Umgang mit Vielfalt und Heterogenität  
 
3.6.1 Schule ohne Rassismus – Schule mit Courage   
Da „Ideologien der Ungleichwertigkeiten“ wie Rassismus, 
Homophobie, Rechtsextremismus oder Antisemitismus  
eine unverändert große Rolle in unserer Gesellschaft spielen, sieht sich das Städtische 
Gymnasium Herten in der Pflicht, gegen die Unterscheidung von Menschen aufgrund 
eines oder mehrerer Merkmale vorzugehen und unsere Schülerinnen und Schüler für 
solche Arten der Diskriminierung zu sensibilisieren.  
In diesem Zusammenhang hat sich unsere Schülerschaft im Jahr 2013 dazu entschie-
den, der bundesweiten Organisation „Schule ohne Rassismus – Schule mit Courage“ 
beizutreten.  
Zu Beginn des Jahres 2014 wurde dem Städtischen Gymnasium Herten als erste 
Schule der Stadt offiziell der Titel „Schule ohne Rassismus – Schule mit Courage“ 
verliehen und die Projektgruppe plante die feierliche Titelverleihung. Als Gäste konn-
ten der Bürgermeister der Stadt Herten sowie Vertreter vom Haus der Kulturen und 
anderer Institutionen begrüßt werden. Diese Vernetzung über die Schule hinaus stellt 
eine wichtige Basis für die weitere Arbeit der Projektgruppe dar: So werden in regel-
mäßigen Abständen selbst geplante Ideen und Projekte, wie der Anti-Rassismus-Bus, 
eine Theateraufführung zum Thema “Vorurteile” oder auch die Mitorganisation der 
Menschenkette in Herten im Jahr 2017, in Kooperation mit weiteren Institutionen ver-
wirklicht. Die Schülerschaft soll durch diese Projekte dazu angehalten werden, sich 
respektvoll und anerkennend im (schulischen) Alltag zu begegnen. Begleitet werden 
die Projekte sowohl von Lehrerinnen und Lehrern als auch von Martin Brambach, der 
sich bereiterklärte, als Pate der Aktion „Schule ohne Rassismus – Schule mit Courage“ 
zu agieren.   
 
 
3.6.2 Projekt IK1 / Musikschule   
Um die Sprachkompetenz der zugewanderten SchülerInnen intensiver fördern zu kön-
nen, findet in Kooperation mit der Musikschule gemäß des EMSA-Modells wöchentlich 
einstündig das Musikprojekt statt. Mithilfe eines Musikpädagogen der Musikschule er-
halten die SchülerInnen der internationalen Klasse die Möglichkeit, Sprachsicherheit 
durch Gesang und szenisches Spiel zu erlangen. Die Kosten für das Projekt werden 
seitens der Musikschule getragen.   
 
 
3.7 Gestaltung des Schulgebäudes und -geländes 
3.7.1 Bestehende Auswirkungen von G8 
Die Verkürzung der Schulzeit an den Gymnasien in NRW (G8) hat erhebliche Auswir-
kungen auf die Anforderungen hinsichtlich der räumlichen Ausstattung eines Gymna-
siums und hinsichtlich der Entwicklung eines pädagogischen Raumkonzepts : 
 
• Der 8-jährige Bildungsgang der Gymnasien hat eine erhöhte zeitliche und inhaltliche 

Belastung der Schülerinnen und SchüleriBnnen zur Folge, so dass auch in der Se-
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kundarstufe I aufgrund der schrittweisen Erhöhung der Pflichtstundenzahl Nachmit-
tagsunterricht an einzelnen Tagen erforderlich wird. Die dadurch zeitlich deutlich 
ausgedehnte Präsenz der Lehrerinnen und Lehrer-innen an der Schule erforderte 
die Bereitstellung von Lehrerarbeitsplätzen und eine Verbesserung der Raumsitua-
tion in den vorhandenen Aufenthaltsräumen für Lehrerinnen und Lehrer-innen.  

• In allen Jahrgängen ist der Stundenumfang und damit die Zeit, die Schülerinnen 
und Schülerinnen an der Schule verbringen, deutlich erhöht worden. Zudem gibt es 
für alle Schülerinnen und Schülerinnen eine einstündige Mittagspause. Unsere 
Schule hat sich infolgedessen immer mehr zu einem Lebensraum für alle am Schul-
leben Beteiligten entwickelt. Dadurch ist ein Bedarf an Räumlichkeiten für das Mit-
tagessen und für die Freizeitgestaltung entstanden. Zudem hat sich ein Bedarf für 
Schülerarbeitsplätze ergeben, in denen im außerunterrichtlichen Bereich in Ruhe 
gearbeitet werden kann. 

• Durch die Ausweitung der Stundentafel in allen Jahrgängen des Gymnasiums ver-
bringen alle Schülerinnen und Schülerinnen immer mehr Zeit an der Schule. Hinzu 
kommen auch veränderte Familienstrukturen in einer sich wandelnden Gesell-
schaft. Deshalb ist ein offenes Ganztagsangebot entstanden, das ebenfalls Auswir-
kungen auf den Raumbedarf und die Raumnutzung hat. 

 
3.7.2 Bauliche und räumliche Veränderungen seit 2010 
Die Stadt Herten als Schulträger hat in den vergangenen Jahren erhebliche Investitio-
nen vorgenommen und in vielfacher Hinsicht zur Verbesserung der baulichen und 
räumlichen Situation beigetragen. Viele Veränderungen, insbesondere den Bereich 
der Schulverwaltung betreffend, wurden durch den Einzug der Städtischen Musik-
schule in einen Teil des Schulgebäudes ausgelöst. Die Musikschule hat 2013 etwa 
150 m² ehemals als Schulverwaltungsbereich genutzter Fläche übernommen, sodass 
Räume, Raumstrukturen und Raumnutzungskonzepte im Schulgebäude verändert 
werden mussten.  
Seit 2010 konnten viele zukunftsweisende Verbesserungen in der Infrastruktur der 
Schule im Rahmen der vorhandenen Mittel erreicht werden, die die o.g. Anforderungen 
berücksichtigen:  
• Umbau von zwei ehemaligen Kunsträumen zu Räumen für die Übermittagsbetreu-

ung 
• Umbau des Lagerraums Kunst zu einer Küche 
• Verlegung der Kunsträume aus dem Altbau in den Neubaubereich 
• Ausbau der Freizeiträume im Souterrain (Mittelstufenaufenthaltsraum, Billardraum) 
• Verlagerung der Fachräume Physik aus dem Altbau in den Neubaubereich: Umbau 

von vier kleinen Kursräumen zu zwei Physikräumen und einem Vorbereitungsraum 
Physik im Neubaubereich 

• Umbau der ehemaligen Physikräume und der Vorbereitungsräume Physik im Altbau  
o zu vier Kursräumen für die Oberstufe, 
o einem Besprechungsraum sowie 
o einem Lehrerraum mit Tischtennisplatte zum sportlichen Ausgleich 

• Rückbau des Vorbereitungsraums Chemie im Altbau, Umgestaltung zu einem Fach-
raum Robotik/ LEGO-AG 
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• Abtrennung des Anbaus an der Vorderseite des Gebäudes, veränderte Nutzung 
durch den Einzug der Städtischen Musikschule 

• Verlagerung der gesamten Schulverwaltung aus diesem Anbau in das Erdgeschoss 
des Altbaus 

• Renovierung des Verwaltungsbereichs im Erdgeschoss des Altbaus 
• Verlagerung des Sekretariats sowie der Räume für die Schulleitung 
• Renovierung des Lehrerzimmers 
• Umbaumaßnahmen zur Einrichtung von Räumen für die Schulverwaltung und zur 

Einrichtung eines Sanitätsraums 
• Renovierung der Haustechnik im Kellerbereich unter der Schulverwaltung 
• Einbau einer neuen Schließanlage 
 
Seit 2010 hat es zudem erhebliche Veränderungen im Außenbereich gegeben: 
• Neugestaltung des großen Schulhofs 
• Einzäunung des Schulhofes in Richtung Innenstadt zum Schutz vor Vandalismus 
• Umgestaltung des Vorplatzes an der Konrad-Adenauer-Allee 
• Anlage neuer Fahrradständer an beiden Eingängen zur Schule 
• Umgestaltung des Vorplatzes an der Gartenstraße 
• Anlage einer Terrasse vor den Räumen für die Übermittagsbetreuung und 
• Anlage einer Rasenfläche für die Nutzung im offenen Ganztag 
• Anlage eines Schulgartens  
 
Mit den Mitteln des Förderprogramms “Gute Schule 2020” wurden im Schuljahr 
2018/19 weitere bauliche Maßnahmen in Angriff genommen: 
• Erneuerung des Dachs im gesamten Altbau 
• Erneuerung der Schülertoiletten im Altbau 
• Erneuerung der Lehrertoiletten im Altbau 
• Renovierung der Aula:  
o Ausbau eines zweiten Fluchtwegs 
o Erneuerung der Aulatüren 
o Erneuerung der Beleuchtung 
o Erneuerung der Licht- und Tontechnik 
o Überarbeitung des Parkettbodens 
o Erneuerung des Bühnenvorhangs 
o Erneuerung der Vorhänge vor den Fenstern 
o Erneuerung der Veranstaltungstechnik 
o Erneuerung der Bestuhlung 

• Renovierung des Literaturraums neben der Aula 
• Renovierung der Lehrerumkleideneben der Alten Turnhalle 
• Bau einer Treppe in den verlegten Schulgarten neben Raum 121 
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Aktuellste bauliche Veränderungen: 
Im Jahr 2021 wurde die kleine Turnhalle im Altbau kernsaniert und ermöglichst nun – 
auch aufgrund einer besseren Ausstattung - einen vielseitigeren und zeitgemäßen 
Sportunterricht.  
Der seit vielen Jahren geplante Neubau der großen Sporthalle wird nun realisiert. Die 
alte Sporthalle wurde in den Herbstferien 2023 abgerissen und es wird eine Dreifeld-
halle mit Seminar- und Kraftraum sowie umfangreicher Ausstattung entstehen, sodass 
der Stellenwert des Faches Sport als Abiturfach weiter gestärkt wird.  
 
  
3.7.3 Nutzung der Unterrichts- und Fachräume 
In der Sekundarstufe I gilt das Klassenraumprinzip: Schülerinnen und Schülerinnen 
der Jahrgänge fünf bis neun haben einen Klassenraum, der ausschließlich von ihnen 
genutzt wird. Dieses Prinzip hat den Vorteil, dass die Schülerinnen und Schülerinnen 
einen eigenen Raum haben, den sie mit ihren Unterrichtsergebnissen ausgestalten 
und mit dem sie sich identifizieren können. In allen Klassenräumen der Sekundarstufe 
I stehen Regale, in denen die Schülerinnen und Schülerinnen ihre eigenen Materialien 
in Schubläden lagern können. Schülerinnen und Schülerinnen der Sekundarstufe I 
müssen zudem nicht in jeder Unterrichtsstunde den Unterrichtsraum wechseln.  
In der gymnasialen Oberstufe gilt das Kursraumprinzip: die Oberstufenkurse finden 
in jeweils unterschiedlichen Kursräumen statt. 
In einigen Fächern gilt zudem das Fachraumprinzip. Lehrerinnen und Lehrer-innen 
können die Fachräume fachbezogen gestalten und auf diese Weise zu einer motivie-
renden Lernatmosphäre beitragen. Die Arbeitsbedingungen der Lehrerinnen und Leh-
rer-innen werden verbessert, denn Sie finden dort ihr eigenes Material vor, können 
besser mit ihren Fachkolleginnen und -kollegen zusammenarbeiten und finden häufig 
eine bessere Medienausstattung vor als in normalen Klassen- und Kursräumen. Diffe-
renzierter Unterricht, Methodenvielfalt und dem Fach angepasste Sozialformen sind in 
einem Fachraum oft eher möglich als in einem Klassen- oder Kursraum, weil die Un-
terrichtsmaterialien zur Verfügung stehen. 
Die Fächer Deutsch, Englisch, Erdkunde, Französisch, Geschichte, Italienisch, Kath. 
Religionslehre, Latein, Mathematik, Philosophie, Politik/ Sozialwissenschaften haben 
an unserer Schule keine Fachräume.  Materialien für diese Fächer (Wörterbücher, Bi-
beln, Geodreiecke, Zirkel und Materialien für ein selbstgesteuertes Lernen) müssen 
von den jeweiligen Fachlehrerinnen und Fachlehrern zu den einzelnen Stunden aus 
dem Lehrerzimmer bzw. den Materialschränken in den Räumen 121 bis 123 mitge-
bracht werden.  
Eine Ausweitung des Fachraumprinzips ist nicht möglich, weil die allgemeinen Kurs-
räume eine sehr unterschiedliche Raumgröße aufweisen und der Unterricht nach 
Größe der Lerngruppen auf die Räume verteilt werden muss. Allerdings haben die 
Fachschaften Pädagogik, Geschichte, Englisch und Latein einzelne Kursräume für die 
Oberstufe besonders gestaltet und der Fachunterricht findet dort verstärkt statt – so-
fern die Kursgrößen eine solche Zuordnung erlauben. 
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Nutzung der Räume für die Übermittagsbetreuung und den Freizeitbereich 
In der Mittagspause stehen die Räume allen Schülerinnen und Schülern zur Verfü-
gung, um dort zu essen. Im Nachmittagsbereich werden die Räume im Offenen Ganz-
tag genutzt. 
Die Schülerbücherei wird von Schülerinnen der Jahrgangsstufe 8 selbstständig geführt 
und ist in zwei großen Pausen in der Woche geöffnet.  
 
Nutzung der Schulhöfe und der Pausenhallen 
Die Schulordnung erlaubt eine Nutzung aller Schulhöfe durch Schülerinnen und Schü-
lerinnen aller Jahrgangsstufen. Die Nutzung der Pausenhallen wird in der Schulord-
nung geregelt. 
 
3.7.4 Verteilung der Räume innerhalb des Schulgebäudes 
Jüngere und ältere Schülerinnen und Schülerinnen haben unterschiedliche Bedürf-
nisse hinsichtlich der Struktur und der Ausstattung von Räumen. Mit Rücksicht auf die 
verschiedenen Entwicklungsstufen der Schülerinnen und Schülerinnen sind fast alle 
Klassenräume der Sekundarstufe I im Bereich des Neubaus untergebracht, die meis-
ten Kursräume für die Oberstufe im Bereich des Altbaus. Bei den Klassenräumen wird 
darauf geachtet, die Klassenräume einer Jahrgangsstufe möglichst nebeneinander zu 
legen. Die Räume der beiden Jahrgänge der Erprobungsstufe sind immer im Erdge-
schoss untergebracht, die Räume der Mittelstufenschülerinnen und -schüler in der Re-
gel in der ersten Etage des Neubaus oder in den weiter abgelegenen Räumen des 
Erdgeschosses.   
Um soziale Bindungen zu stärken, die Identifikation mit der Schule sowie die perso-
nelle Orientierung zu fördern, wechselt der Klassenraum (unter Berücksichtigung der 
oben genannten Prinzipien) während der Sekundarstufe I in der Regel höchstens ein-
mal.  
Die Verteilung der Fachräume im Schulgebäude ist historisch gewachsen und war an 
heute nicht mehr nachvollziehbaren pädagogischen Prinzipien orientiert: Die beiden 
Musikräume und auch die Kunsträume liegen in unterschiedlichen Gebäudeteilen weit 
voneinander entfernt, das Gleiche gilt für die naturwissenschaftlichen Fachräume. 
Langfristig ist bei weiteren Umbaumaßnahmen darauf zu achten, dass Fachräume in 
räumlicher Nähe zueinander liegen, um die Zusammenarbeit in den Fachschaften zu 
erleichtern. Bei der letzten Umbaumaßnahme konnten die Standorte der Fachräume 
Physik und Chemie wieder zusammengelegt werden. Die Biologie als dritte Naturwis-
senschaft sowie die MINT-Räume sind allerdings weiterhin in entgegengesetzten Ge-
bäudeteilen untergebracht, der Fachraum Informatik in der Mitte des langgezogenen 
Schulgebäudes.  
  
3.7.5 Auswirkungen der Schülerzahlentwicklung auf den Raumbedarf und die 
Raumnutzung 
Trotz des Rückgangs der Schülerzahlen in Herten und trotz der Umsetzung des acht-
jährigen gymnasialen Bildungsgangs und des damit verbundenen Wegfalls einer gan-
zen Jahrgangsstufe sind die Schülerzahlen am Städtischen Gymnasium Herten in den 
letzten zehn Jahren von 823 im Jahr 2010/11 auf 859 im Schuljahr 2018/19 gewach-
sen.  
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Das Schulgebäude ist in den siebziger Jahren des letzten Jahrhunderts von über 1000 
Schülerinnen und Schülerinnen genutzt worden und bietet auch unter Berücksichti-
gung der Entwicklung der Schülerzahlen ausreichend Platz für alle Schülerinnen und 
Schülerinnen. Aufgrund der historisch sukzessive gewachsenen Bausubstanz ist aller-
dings kein Spielraum für moderne pädagogische Raumnutzungskonzepte, die z.B. Ne-
benräume, Gruppenräume oder Lernwerkstätten vorgesehen.  
Durch die Wiedereinführung des neunjährigen Bildungsgangs am Städtischen Gym-
nasium Herten werden allerdings Engpässe hinsichtlich der benötigten Klassenräume 
entstehen. Es gibt im Altbau zwar eine ausreichende Anzahl von Räumen, die aber 
mit etwa 40 m² Größe nicht als Klassenräume genutzt werden können. 
Das 2018 entstandene Schulentwicklungsgutachten bemängelt zudem das Fehlen ei-
nes naturwissenschaftlichen Fachraums sowie eines Selbstlernzentrums am StGH. 
 
3.7.6 Beteiligung von Eltern und Schülerinnen und Schülerinnen bei der Ge-
staltung des Schulhofs 
Der neue Schulhof wurde von den städtischen Mitarbeitern in der Grundstruktur ge-
plant. Auf der Grundlage dieser Pläne hat es eine gemeinsame Sitzung mit einer Land-
schaftsarchitektin der Stadt Herten gegeben, an der die Schulleitung, die SV, Eltern-
vertreter sowie Mitglieder des Kollegiums teilgenommen haben. Vorschläge zur Ver-
besserung der Planung konnten eingebracht werden und wurden bei der Umsetzung 
berücksichtigt. Das große Klettergerüst und die Bänke auf dem Schulhof wurden von 
Schülerinnen und Schülern aus mehreren vorgestellten Varianten ausgewählt. Insge-
samt hat es eine prozessbegleitende, intensive Beteiligung gegeben, die zu einer ho-
hen Akzeptanz des gestalteten Schulhofs geführt hat. 
 
3.7.7 Raumnutzung durch schulfremde Personen 
Das Städtische Gymnasium Herten liegt in unmittelbarer Nähe des Busbahnhofs in 
zentraler Innenstadtlage, sodass die Stadt Herten das Schulgebäude ab 18 Uhr für die 
VHS nutzt. An einzelnen Tagen sind bis zu 300 Personen abends im Schulgebäude. 
Die Sporthalle wird regelmäßig von Sportvereinen der Stadt Herten genutzt. 
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4. Baustein „Leitung und Management“  
 
4.1 Steuergruppenarbeit am Städtischen Gymnasium Herten  
Die Steuergruppe hat in ihrer Sitzung am 3.3.2016 ihr Selbstverständnis formuliert und 
Grundsätze ihrer Arbeit beschlossen.  
 
4.1.1 Legitimation der Steuergruppe  
Die Lehrerkonferenz hat am 10.08.2015 die Einrichtung einer Steuergruppe mit dem 
Ziel der Weiterentwicklung des schulischen Entwicklungsprozesses beschlossen.  
Nach einem Diskussions- und Abstimmungsprozess innerhalb des Kollegiums hat die 
Lehrerkonferenz am 17.11.2015 den Kolleginnen und Kollegen, die in der Steuer-
gruppe mitarbeiten möchten, mit großer Mehrheit ihr Vertrauen ausgesprochen.  
 
4.1.2 Mitglieder der Steuergruppe    
Die Steuergruppe besteht aus sechs Lehrerinnen und Lehrern sowie der Schulleitung. 
Darüber hinaus können zu bestimmten Themen weitere Mitglieder hinzugezogen wer-
den. Ein Mitglied des Kollegiums hat die Steuergruppe verlassen, sodass die Steuer-
gruppe zeitnah um ein weiteres Mitglied aus dem Kollegium ergänzt wird.  
 
4.1.3 Aufgaben der Steuergruppe 
Die Steuergruppe kümmert sich im Wesentlichen um eine moderne Schul- und Unter-
richtsentwicklung und übernimmt damit eine wichtige Rolle für die Qualitätsarbeit un-
serer Schule. Die Mitglieder der Steuergruppe  
• koordinieren Wünsche und Ideen der Kolleginnen und Kollegen aus dem Kolle-

gium.  
• initiieren (neue) Entwicklungsprozesse und entwickeln Ideen.  
• erarbeiten keine inhaltlichen Positionen, sondern steuern die Entwicklung von in-

haltlichen Konzepten und Alternativen. Es geht um das „WIE?“, nicht um das 
„WAS?“.  

• sorgen für Transparenz im Ablauf des Prozesses.  
• sorgen für die Einhaltung von Zeitplänen bei Schulentwicklungsprozessen.  
• sorgen für die Erfassung und Auswertung von Ergebnissen.  
• bündeln Informationen und bereiten sie für die Kolleginnen und Kollegen auf.  
• Koordinieren den Fortbildungsbedarf in Absprache mit dem Kollegium und planen 

schulinterne Lehrerfortbildungen (SchiLF) ggf. in Absprache mit den jeweiligen Ar-
beitsgruppen.  

• protokollieren die Sitzungen (abwechselnd in alphabetischer Reihenfolge).  
 

 Die/der Steuergruppensprecher/-in   
• erstellt nach Absprache die Tagesordnung und lädt zu den Sitzungen ein.  
• leitet die Sitzungen.  
• informiert das Kollegium über die Arbeit der Steuergruppe.  
• Das für das Protokoll einer Sitzung zuständige Mitglied der Steuergruppe veröffent-

licht die Protokolle nach Rücksprache mit der Steuergruppe durch Aushang im Leh-
rerzimmer. 
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4.1.4 Organisatorische Rahmenbedingungen 
 
Die Mitglieder aus dem Kollegium  
• amtieren für drei Jahre.   
• erhalten eine halbe Entlastungsstunde.  
• wählen für die Dauer eines Schuljahres eine Sprecherin bzw. einen Sprecher.  
 
Die Sitzungen der Steuergruppe   
• finden regelmäßig alle vier Wochen statt.  
• werden durch den Aushang der Einladungen bekannt gegeben.  
• finden im Besprechungsraum statt und sind öffentlich. Interessierte sind willkom-

men.  
• enden mit der Festlegung von Themen und Terminen der nächsten Sitzung.  
• werden protokolliert. Die Protokolle werden ausgehängt.  
 
4.1.5 Informationsfluss im Kollegium  
• Die Protokolle der Steuergruppensitzungen werden ausgehängt und in einem Ord-

ner im Lehrerzimmer gesammelt.   
• Das Kollegium wird über Anregungen und Diskussionen in Dienstbesprechungen 

und Konferenzen informiert.   
• Das Kollegium kann sich jederzeit mit Ideen, Anregungen oder Vorschlägen an die 

Mitglieder der Steuergruppe wenden und an den Sitzungen teilnehmen.  
• Die Steuergruppe ist verpflichtet, sich mit Anregungen und Vorschlägen des Kolle-

giums oder einzelner Kolleginnen bzw. Kollegen auseinanderzusetzen und diese 
ggf. aufzugreifen.  
 

4.1.6 Inhaltliche Arbeit 
Die Steuergruppe hat 
• als erstes Projekt zwei Mitglieder benannt, die an dem Zielvereinbarungsgespräch 

mit Frau Götte im Anschluss an die Qualitätsanalyse teilgenommen haben.  
• ein Mitglied der Steuergruppe benannt, das bei der Schulleitungsqualifizierung im 

Rahmen von RuhrFutur in der Leitungsgruppe mitgearbeitet hat. Auf diese Weise 
hat die Steuergruppe eine Vernetzung ihrer Arbeit mit der Unterrichtsentwicklung 
im Rahmen von RuhrFutur erreicht.  

• in Absprache mit der Schulleitung Klassenleitungsteams in der Erprobungsstufe 
dauerhaft installiert. 

• eine Evaluation des 60-Minuten-Modells durchgeführt und als Konsequenz daraus 
eine erneute Änderung der Pausenzeiten initiiert.  

• eine Überarbeitung und Aktualisierung des Schulprogramms initiiert, Die Steuer-
gruppe organisiert und begleitet den weiteren Prozess der Schulprogrammarbeit. 

• in Absprache mit der Arbeitsgruppe “Medienkonzept” eine schulinterne Lehrerfort-
bildung zum Thema Digitalisierung in Zusammenarbeit mit dem Kompetenzteam 
Recklinghausen organisiert und inhaltlich strukturiert. 
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4.2 Umstellung auf 60-minütige Unterrichtsstunden   
Mit Beginn des Schuljahres 2016/17 wurde an unserer Schule nach Beschluss der 
Schulkonferenz die Rhythmisierung des Unterrichts geändert. Nach einer zweijährigen 
Erprobungsphase hat die Schulkonferenz am Ende des Schuljahres 2017/18 einstim-
mig die Beibehaltung dieser Rhythmisierung beschlossen. Der Unterricht wird nicht 
mehr in 45-minütigen Unterrichtsstunden erteilt, sondern:  
• In der Sekundarstufe I gibt es 60-minütige Unterrichtsstunden.   
• In der Sekundarstufe II gibt es in der Regel Unterrichtsstunden mit 60 Minuten und 

Unterrichtsstunden mit 75 Minuten. In den Leistungskursen gibt es zudem im vier-
zehntägigen Rhythmus an einem Nachmittag 90-Minuten-Stunden  
 

4.2.1 Anlass für die Änderung der Rhythmisierung 
Anlass für diese Änderung bei der Rhythmisierung des Schultages waren einerseits 
die Erhöhung der Pflichtstundenzahlen für die Schülerinnen und Schüler in der Gym-
nasialen Oberstufe. Als Konsequenz daraus ergaben sich Stundenpläne der Schüle-
rinnen und Schülerinnen mit Unterrichtszeiten bis 18 Uhr und vielen Freistunden. Die 
Belastung der Oberstufenschülerinnen und -schüler war enorm. Es gab zu wenig Frei-
raum für sportliches, musikalisches oder ehrenamtliches Engagement und es blieb oft 
auch zu wenig Zeit für die Vor- und Nachbereitung des Unterrichts, für Hausaufgaben 
und Klausurvorbereitungen.  
Zudem führte die Schulzeitverkürzung im Bildungsgang G8 an unserer Schule–wie an 
allen Gymnasien in NRW – zu einer spürbaren Ausweitung des Nachmittagsunterrichts 
auch in der Sekundarstufe I mit den gleichen negativen Folgen für die Schülerinnen 
und Schülerinnen.  
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4.2.2 Unterrichts- und Pausenzeiten 
 Es gelten folgende Unterrichts- und Pausenzeiten:  

 Sekundarstufe I 
 

Sekundarstufe II 
 

 
1. Stunde 

 
8:00 – 9:00 

 

 
7:45 – 9:00 

 10 Minuten Pause 
 

2. Stunde 
 

9:10 – 10:10 
 

 
9:10 – 10:10 

 
 20 Minuten Pause 
 

3. Stunde 
 

10:30 – 11:30 
 

 
10:30 – 11:30 

 
 5 Minuten Pause 
 

4. Stunde 
 

11:35 – 12:35 
 

 
11:35 – 12:35 

 15 Minuten Pause 
 

5. Stunde 
 

12:50 – 13:50 
 

 
12:50 – 14:05 

 
45 Minuten Pause 

 
30 Minuten Pause 

 
6. Stunde 

 
14:35 – 15:35 

 

 
14:35 – 15:35 

 

4.2.3 Nachmittagsunterricht 
Das erweiterte 60-Minuten-Modell hat zu einer deutlichen Verringerung des Nachmit-
tagsunterrichts für alle Schülerinnen und Schülerinnen in beiden Sekundarstufen ge-
führt. Zudem läuft der Schultag deutlich ruhiger ab, weil weniger Raum- und Lehrer-
wechsel vorkommen.   
Im 45-Minuten-Modell hatten die Schülerinnen und Schülerinnen der Jahrgangsstufen 
8 und 9 im Bildungsgang G8 bislang in der Regel an zwei Nachmittagen in der Woche 
Unterricht bis 16 Uhr. Die Umstellung vom 45-Minuten-Modell zu einem erweiterten 
60-Minuten-Modell hat für die Stundenpläne unserer Schülerinnen und Schülerinnen 
viele positive Auswirkungen. Insbesondere haben die Schülerinnen und Schülerinnen 
im erweiterten 60-Minuten-Modell an den Nachmittagen Freiräume, die sie für weitere 
schulische und außerschulische Aktivitäten nutzen können, denn:  
• 97% der Schülerinnen und Schülerinnen in der Sekundarstufe I haben überhaupt 

keinen Nachmittagsunterricht mehr.  
• Der Unterricht endet für 97% aller Schülerinnen und Schülerinnen der Jahrgangs-

stufen 5 bis 10 spätestens nach der 5. Stunde.  
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• Ca. 90% des Unterrichts für die Schülerinnen und Schülerinnen in der Einführungs-
phase findet am Vormittag statt.   

• Ca. 85% des Unterrichts für die Schülerinnen und Schülerinnen in der Qualifikati-
onsphase findet am Vormittag statt.   

• Der Unterricht endet für alle Schülerinnen und Schülerinnen der Oberstufe spätes-
tens um 15.35 Uhr.  

   
4.2.4 Anzahl der Wochenstunden im Bildungsgang G8 in der Sekundarstufe I 
Die Anzahl der Wochenstunden im 60-Minuten-Modell beträgt in der Sekundarstufe I: 

                                     Jahr-
gang 

Anzahl der 
Wochenstunden  
mit 60 Minuten 

5 6 7 8 9 

ohne MINT in Klasse 5 bis 7 24 22,75 23   

mit MINT in Klasse 5 bis 7 24 23,75 24   

Wahlpflichtbereich (ab 
Klasse 8):  

Wirtschaft 
Biochemie 
Informatik 

Latein 
Französisch 

 
 
 

 
24,5 
24,5 
24,5 
25,0 
25,5 

 
24,5 
24,5 
24,5 
25,5 
25,5 

 
Bei dieser Festlegung werden die für alle Gymnasien in NRW geltenden zeitlichen 
Vorgaben des Schulministeriums (MSW) für den Unterricht in allen Fächern und in 
allen Jahrgängen in gleicher Weise wie im bisher geltenden 45-Minuten-Modell beach-
tet.   
 
4.2.5 Auswirkungen des erweiterten 60-Minuten-Modells  
Die zeitliche Dauer der Klassenarbeiten und Klausuren ändert sich auch bei der neuen 
Rhythmisierung grundsätzlich nicht.  
Auch bei der Einführung des erweiterten 60-Minuten Modells bleibt unser Betreuungs-
angebot (Montag bis Donnerstag bis 16 Uhr) uneingeschränkt bestehen.  
Mit der Einführung 60-minütiger Unterrichtsstunden in der Sekundarstufe I und 60- 
bzw. 75-minütiger Unterrichtsstunden in der Sekundarstufe II sind über die Optimie-
rung der Stundenpläne hinaus viele Vorteile verbunden:  
• In der Sekundarstufe I haben die Schülerinnen und Schülerinnen an einem Tag nur 

noch in höchstens fünf verschiedenen Fächern Unterricht. Deshalb müssen sie täg-
lich weniger Schulbücher und Materialien mitbringen. Insbesondere für die Schüle-
rinnen und Schülerinnen der Jahrgangsstufen 5 und 6 ist es wichtig, dass das Ge-
wicht der Tornister auf diese Weise reduziert werden kann.   
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• Da an jedem Tag weniger Fächer im Stundenplan vorkommen, haben die Schüle-
rinnen und Schülerinnen an einem Tag nicht so viele verschiedene Hausaufgaben 
zu erledigen und müssen sich an jedem Tag auf weniger Fächer vorbereiten.  

• Zu Beginn jeder Unterrichtsstunde ist Zeit notwendig, in der die Lehrerinnen und 
Lehrer-innen z.B. die Anwesenheit prüfen, Entschuldigungen entgegennehmen 
und Hausaufgaben kontrollieren. Da die Anzahl solcher „Stundenanfänge“ in einer 
Woche insgesamt reduziert wird, wird weniger Unterrichtszeit durch organisatori-
sche Fragen verloren und die effektive Lernzeit für die Schülerinnen und Schüle-
rinnen wird gesteigert.  

• Die Verlängerung einer Unterrichtsstunde von 45 Minuten auf 60 Minuten erleich-
tert den Einsatz schüleraktivierender Unterrichtsmethoden, da methodische Alter-
nativen zum Frontalunterricht wie Lernen an Stationen oder Projektarbeit sind im 
herkömmlichen 45-Minuten-Modell nur schwer zu realisieren sind.  

• Die Verlängerung einer Unterrichtsstunde von 45 Minuten auf 60 Minuten gibt Im-
pulse zur Unterrichtsentwicklung in allen Fächern, da ein durchweg lehrerzentrier-
ter Unterricht mit ausschließlich fragend-entwickelndem Unterricht über 60 Minuten 
hinweg die Konzentration insbesondere der jüngeren Schülerinnen und Schülerin-
nen überfordern würde. Der Einsatz schüleraktivierender Methoden in 60-minüti-
gen Unterrichtsstunden unterstützt die Schülerinnen und Schülerinnen darin, Prob-
leme selbst zu erkennen, Lösungswege zu entwickeln, eigenständig daran zu ar-
beiten und ihre Lösungswege zu reflektieren.   

• 60-minütige Unterrichtsstunden lassen zudem mehr Zeit für Wiederholung von Un-
terrichtsinhalten und betreute Übung im Unterricht, die wichtig sind, um nachhalti-
ges Lernen zu ermöglichen. Auch für die Präsentation von Schülerreferaten und 
von Unterrichtsergebnissen bleibt in 60-minütigen Unterrichtsstunden mehr Zeit.    

• Gerade bei der Einbeziehung schülerzentrierter Arbeitsformen und der Förderung 
selbstständigen Arbeitens können in einer 45-minütigen Unterrichtsstunde Stun-
denthemen oftmals nicht zum Abschluss gebracht werden, weil die Auswertung 
von Schüler- oder Gruppenarbeiten mehr Zeit erfordert. Eine abschließende Ge-
samtauswertung und Beurteilung wird daher häufig in die nächste Stunde verlegt 
und es ergeben sich so immer wieder „Überlappungen“.   

• Weniger Fächer- und Raumwechsel im erweiterten 60-Minuten-Modell führen für 
alle Schülerinnen und Schülerinnen zu einer deutlichen Beruhigung und Entlastung 
der Schultage.   
 

 
4.3 Vertretungskonzept 
Die Lehrerkonferenz des Städtischen Gymnasiums Herten hat am Ende des Schuljah-
res 2010/11 erstmalig ein Vertretungskonzept beschlossen, das im November 
2012 als wichtiger Baustein in das Schulprogramm aufgenommen wurde. Um dieses 
Vertretungskonzept zu evaluieren und die organisatorische Umsetzung zu optimieren, 
hat sich bereits im Schuljahr 2012/13 eine Arbeitsgruppe gebildet. Diese Arbeitsgruppe 
hat seitdem - in unterschiedlicher Besetzung - in enger Abstimmung mit der Schullei-
tung an der weiteren Gestaltung des Vertretungskonzeptes gearbeitet. Die Ergebnisse 
wurden regelmäßig der Lehrerkonferenz mitgeteilt und Rückmeldungen erbeten. Um 
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insbesondere die organisatorische Umsetzung des Vertretungskonzeptes zu optimie-
ren, hat die Arbeitsgruppe der Lehrerkonferenz im Schuljahr 2013/14 eine ausführli-
chere Fassung des Vertretungskonzeptes vorgelegt, das die Lehrerkonferenz am 
04.06.2014 ausführlich beraten hat. 
    
4.3.1 Rechtliche Rahmenbedingungen  
Die Allgemeine Dienstordnung (ADO) verpflichtet die Schulleitung, die Kontinuität des 
Unterrichts durch einen entsprechenden Personaleinsatz zu sichern. Die ADO legt in 
diesem Zusammenhang fest, dass die Erteilung von Vertretungsunterricht zu den Auf-
gaben der Lehrkräfte gehört (ADO §10 (3), §12 (4), §13 – siehe BASS 21–02 Nr. 4) 
und dass die Lehrerinnen und Lehrer-innen zu einer angemessenen fachlichen Vor-
bereitung und Durchführung des Vertretungsunterrichts verpflichtet sind. Die ADO gibt 
auch vor, dass die zu Vertretenden – soweit dies zumutbar ist – sicherzustellen haben, 
dass die für den ordnungsgemäßen Vertretungsunterricht erforderlichen Unterlagen 
und Informationen zur Verfügung stehen.  
Die Vergütung der anfallenden Mehrarbeit wird im Runderlass des Kultusministeriums 
vom 22.08.1980: Vergütung der Mehrarbeit und des nebenamtlichen Unterrichts im 
Schuldienst; Vergütungssätze (siehe BASS 21–22 Nr. 22) geregelt.  
Sofern der stundenplanmäßige Unterricht wegen Abwesenheit der Schülerinnen und 
Schüler (z. B. durch Schulfahrten) nicht erteilt werden kann oder durch die Abiturprü-
fung vorzeitig endet, können auch diese nicht erteilten Unterrichtsstunden für Vertre-
tungszwecke verwendet werden. Die entsprechenden Regelungen auch hinsichtlich 
des Einsatzes von Referendaren finden sich in der ADO §12(4) und §13 (4) (siehe 
BASS 21–02 Nr. 4).   
Die „Empfehlungen zum schulischen Einsatz teilzeitbeschäftigter Lehrkräfte am StGH“ 
(Beschluss der Lehrerkonferenz vom 19.04.2014) regeln, in welcher Form bei der 
Übernahme von Vertretungsunterricht auf besondere dienstliche Belastungen der 
Lehrkräfte sowie auf die Belange von teilzeitbeschäftigten Lehrkräften und Schwerbe-
hinderten im Einzelfall Rücksicht genommen wird.   
   
4.3.2 Ausgangssituation  
In den vergangenen Jahren hat eine Reihe von Maßnahmen dazu beigetragen, den 
Unterrichtsausfall am Städtischen Gymnasium Herten zu verringern: In der Regel fin-
den Elternsprechtage und Lehrerkonferenzen nachmittags statt und auch die Nach-
prüfungen zu Beginn des Schuljahres werden in der unterrichtsfreien Zeit abgelegt. 
Zudem nehmen Lehrerinnen und Lehrer-innen Angebote zur Lehrerfortbildung ver-
stärkt in der unterrichtsfreien Zeit wahr. Trotzdem kommt es aus verschiedenen Grün-
den unweigerlich vor, dass Lehrerinnen und Lehrer-innen für ihren planmäßigen Un-
terricht nicht zur Verfügung stehen, z.B. wegen Krankheit, wegen der Begleitung von 
Wandertagen und Exkursionen, der Begleitung von Klassen- bzw. Kursfahrten, wegen 
außerunterrichtlicher Schulveranstaltungen oder wegen der Wahrnehmung anderer 
Dienstpflichten. Auch durch die Terminierung von Konferenzen und Sprechtagen am 
Nachmittag fällt punktuell Unterricht aus, weil im verkürzten Bildungsgang G8 in allen 
Jahrgangsstufen Nachmittagsunterricht zum regulären Stundenplan gehört. Zudem 
führen z.B. die verpflichtenden mündlichen Prüfungen in den neuen Sprachen, die 
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Vergleichsarbeiten (VERA-8) sowie die Abiturprüfungen, an denen fast alle Lehrerin-
nen und Lehrer beteiligt sind, zu unvermeidbarem Unterrichtsausfall. In den Lerngrup-
pen der Sekundarstufe I ist dann in vielen Fällen Vertretungsunterricht erforderlich; in 
der Sekundarstufe II können die Schülerinnen und Schüler dagegen ohne Aufsicht 
durch eine Lehrperson selbstständig arbeiten.  
   
4.3.3 Ziele 
Mit der Entwicklung eines Vertretungskonzeptes möchten wir auf diese Situation un-
vermeidbaren Unterrichtsausfalls reagieren und die folgenden grundlegen-
den Ziele erreichen:   
• die Minimierung von Unterrichtsausfall in allen Jahrgangsstufen  
• die Nutzung der Vertretungsstunden als effektive Lernzeit für alle Schülerinnen und 

Schülerinnen  
• die Erhöhung der Qualität von Vertretungsplanung  
• die Entlastung des Kollegiums durch Transparenz, Eindeutigkeit und Berechenbar-

keit   
 

Zielsetzung unseres Vertretungskonzeptes in der Sekundarstufe I ist darüber hin-
aus:  
• die Gewährleistung der Aufsichtspflicht in der Sekundarstufe I sowie 
• die Erhöhung der Qualität von Vertretungsunterricht  

 
Zielsetzung unseres Vertretungskonzeptes in der Sekundarstufe II ist darüber hin-
aus:  
• das selbstständige und eigenverantwortliche Arbeiten der Schülerinnen und Schü-

lerinnen bei Unterrichtsausfall zu fördern 
 
4.3.4 Voraussetzungen für die Umsetzung 
Eine wichtige Voraussetzung unseres Vertretungskonzeptes besteht darin, dass 
Schülerinnen und Schülerinnen sich zunehmend als eigenständige Lerner/-innen ver-
stehen und Lehrerinnen und Lehrer-innen und Schülerinnen und Schülerinnen ge-
meinsam die Verantwortung für das Lernen übernehmen. Deshalb kann unser Ver-
tretungskonzept nur im Kontext einer Unterrichtspraxis erfolgreich umgesetzt wer-
den, in der   
• rezeptive Lernhaltungen der Schülerinnen und Schülerinnen im Unterrichtsalltag 

kritisch hinterfragt und Schülerinnen und Schülerinnen befähigt und nachhaltig mo-
tiviert werden, ihre Lernprozesse eigenverantwortlich zu steuern  

• Lehrerinnen und Lehrer-innen ihre Rolle nicht nur als Wissensvermittler, sondern 
verstärkt auch als Anreger und Begleiter von Lernprozessen wahrnehmen und den 
Unterricht entsprechend planen und gestalten  

• die Befähigung der Schülerinnen und Schülerinnen zum selbstständigen Problem-
lösen im Unterricht als Schlüsselkompetenz verstanden und im Fachunterricht ver-
mittelt wird  

• Lernstrategien im fachlichen Kontext nachhaltig eingeübt werden und  
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• die Methodenkompetenz der Schülerinnen und Schülerinnen im Fachunterricht 
systematisch gefördert wird. 

  
Um unser Vertretungskonzept erfolgreich umsetzen zu können, müssen zudem die or-
ganisatorischen Rahmenentscheidungen klar, die Verantwortlichkeiten eindeutig ge-
regelt und die Abläufe für alle Beteiligten transparent sein.   
   
4.3.5 Organisation  
Um Vertretungsunterricht sicherzustellen, müssen erfahrungsgemäß vier Kolleginnen 
und Kollegen pro Vormittagsstunde zur Verfügung stehen. Bei ungünstiger Plansitua-
tion werden Bereitschaftsstunden insbesondere für die erste und fünfte Stunde ausge-
wiesen. Vertretungen nach dem individuellen Unterrichtsende sollen vermieden wer-
den. Die zusätzliche Belastung durch Vertretungsunterricht wird möglichst gerecht ver-
teilt.  
Bei Abwesenheit von Klassen können Kolleginnen und Kollegen in den ausfallenden 
Unterrichtsstunden grundsätzlich für Vertretungsunterricht eingesetzt werden. Dies gilt 
insbesondere nach dem Unterrichtsende der Q2. Eine Überarbeitung der Stunden-
pläne erfolgt in diesem Fall nur, um eventuelle Härtefälle (Einzelstunden an einem 
Halbtag, Häufung von Springstunden an einem Tag) zu vermeiden.  
 
4.3.6 Kommunikation 
Da es auch im Laufe des Vormittags zu Erkrankungen kommen kann, sind die Kolle-
ginnen und Kollegen gehalten, mehrmals am Tag Kenntnis vom Stand des Vertre-
tungsplans zu nehmen.  
Es kommt immer wieder vor, dass Stunden einzelner Kolleginnen und Kollegen aus-
fallen, verlegt werden oder bei Engpässen auch Vertretungen vor bzw. nach der indi-
viduellen Unterrichtszeit übernommen werden müssen. Insbesondere Kolleginnen und 
Kollegen, die einen oder mehrere unterrichtsfreie(n) Tag(e) in der Woche haben, sol-
len sich informieren, ob für sie Änderungen am folgenden Schultag anstehen. Auskunft 
gibt hier der Vertretungsplan im Internet. Auch ein Anruf in der Schule ist möglich.  
Die Schülerinnen und Schülerinnen erhalten in ihrem Onlineplan Auskunft über den 
anfallenden Vertretungsunterricht. Aus Gründen des Datenschutzes werden keine 
Lehrerkürzel angezeigt. Die Schülerinnen und Schülerinnen bringen zu einer angekün-
digten oder sich abzeichnenden Vertretungsstunde die üblichen Lern- und Arbeitsma-
terialien mit.  
   
4.3.7 Abwesenheit von Lehrkräften 
Die Antragsformulare für Beurlaubungen, Fortbildungen und außerschulische Veran-
staltungen sind überarbeitet worden.  
• Das blaue Abwesenheitsformular ist in jedem Fall und möglichst frühzeitig, d.h. 

nach Möglichkeit mindestens zwei Wochen vor dem Termin, bei der Schulleitung 
zur Genehmigung einzureichen. Das Formular kann einen Antrag für mehrere Kol-
leginnen und Kollegen sowie Klassen/Kurse umfassen.  

• Die Antragsformulare für Fortbildungen, Exkursionen sowie Klassen- oder Studien-
fahrten sind ggf. mit dem blauen Abwesenheitsformular zusammen einzureichen.  
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Nach Genehmigung durch die Schulleitung wird eine entsprechend abgezeichnete Ko-
pie des blauen Antragsformulars in das Postfach der Antragsteller/-innen gelegt.  
   
Krankmeldungen müssen am Morgen des betreffenden Tages zwischen 7.15 Uhr 
und   
7.30 Uhr telefonisch bei den Vertretungsplanern (303704) erfolgen. Eine Benachrich-
tigung der Schule per E-Mail reicht nicht aus, da nicht gewährleistet ist, dass die E-
Mail rechtzeitig bearbeitet/gelesen wird.   
Wenn am Morgen nach der Krankmeldung ein Arztbesuch notwendig ist, teilt die Lehr-
kraft der Schule so bald wie möglich mit, ob Sie am kommenden Tag voraussichtlich 
wieder dienstfähig sein wird. Auch bei Unklarheit ist die Schule auf jeden Fall zu infor-
mieren, damit ggf. eine Vertretung für die 1. Stunde organisiert werden kann.   
Erkrankungen im Laufe des Vormittags sind der Schulleitung zu melden.   
Bei Wiederaufnahme des Dienstes melden sich die Kolleginnen und Kollegen im Sek-
retariat bzw. bei der Schulleitung zurück.  
In Notfällen wie Schneechaos, plötzlichem Glatteis o.ä. informieren die betroffenen 
Kolleginnen und Kollegen die Schule so rechtzeitig wie möglich ob und wann sie ihren 
Unterricht beginnen können. Besonders wichtig ist dies bei Kolleginnen und Kollegen, 
deren Unterricht erst in der zweiten oder dritten Stunde beginnt.  
   
4.3.8 Aufgaben für Schülerinnen und Schülerinnen in Vertretungsstunden   
Bei kurzfristiger, absehbarer Abwesenheit bereiten die betroffenen Lehrkräfte Arbeits-
materialien für den Vertretungsunterricht vor. Bei längerer Abwesenheit (z.B. Klassen-
fahrten oder Austauschmaßnahmen) werden Regelungen mit den Vertretungsplanern 
abgestimmt.  
Das Material für die Vertretungsstunden wird auf der Lernplattform Moodle im digitalen 
Lehrerzimmer hinterlegt. Die Vertretungsaufgaben werden dort wöchentlich in einem 
festgelegten Verzeichnis hinterlegt, wobei die Lehrerinnen und Lehrer die Aufgabend-
atei mit ihrem Kürzel, der Klassen- bzw. Kursbezeichnung, dem Unterrichtsfach sowie 
dem Datum des entsprechenden Schultages versehen. 
    
Steht keine Aufgabe zur Verfügung, gibt es folgende Optionen:  
• Eine der Klasse bekannte Fachlehrkraft unterrichtet ihr eigenes Fach.  
• Eine Fachlehrkraft der Klasse stellt für ihr Fach Materialien bereit.  
• Eine Fachlehrkraft, die eine Parallelklasse unterrichtet, hilft mit Materialien aus.  

 
   
4.3.9 Regelungen in der Sekundarstufe II  
Bei kurzfristiger Abwesenheit von Lehrkräften können Schülerinnen und Schülerinnen 
der Sekundarstufe II eigenverantwortlich arbeiten, ohne dass eine Aufsicht im Raum 
anwesend sein muss. Bei vorhersehbarer Abwesenheit der Lehrkraft werden den 
Schülerinnen und Schülerinnen geeignete Aufgaben mit einem deutlichen Bezug zum 
Unterrichtszusammenhang gestellt. Sie können auch der Vorbereitung von Referaten 
und Facharbeiten bzw. der Vertiefung von relevanten Themen des Zentralabiturs die-
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nen. Dazu zählt auch eine gezielte Wiederholung von Klausuraufgaben oder das Me-
thodentraining. Auf diese Weise lernen Schülerinnen und Schüler, Vertretungsstunden 
konstruktiv und selbstständig zu nutzen. Zu Beginn des Kurshalbjahres wird mit den 
Schülerinnen und Schülern ein Kommunikationsweg verabredet, der bei unvorherseh-
barer Abwesenheit der Lehrerin/des Lehrers zur Aufgabenübermittlung genutzt wird. 
Auch ein Materialordner (z.B. in Fachräumen) kann sinnvoll sein. Die Aufgabenstel-
lungen werden auf der Lernplattform Moodle dokumentiert.   
   
4.3.10 Perspektiven  
• In der Sekundarstufe II können die Schülerinnen und Schülerinnen seit dem Schul-

jahr 2010/11 einen Schülerarbeitsraum nutzen, um Arbeitsaufträge im Selbststu-
dium zu erledigen. Um die Arbeitsbedingungen zu verbessern, sind weitere räumli-
che Kapazitäten für die Oberstufenschülerinnen und Schüler unbedingt notwendig. 
In dem 2018 von der Stadt Herten beauftragten Gutachten zur Schulentwicklung 
wird das Fehlen eines Selbstlernzentrums kritisch angemerkt. 

• Bei der Weiterentwicklung des Medienkonzeptes, das für alle Hertener Schulen in 
Zusammenarbeit mit der Stadt zurzeit erarbeitet, sollen die Möglichkeiten der Nut-
zung digitaler Medien im Rahmen des Vertretungsunterrichts angemessen berück-
sichtigt werden.    

• Hilfreich und notwendig für eine erfolgreiche Umsetzung unseres Vertretungskon-
zeptes ist zudem die Weiterentwicklung unseres Methodenkonzeptes, um die Kom-
petenzen der Schülerinnen und Schülerinnen hinsichtlich des eigenverantwortli-
chen Arbeitens zu fördern. Diesbezüglich sind eine Vernetzung der bestehenden 
Bausteine sowie ein höheres Maß an Verbindlichkeit anzustreben.  

• Langfristig möchten wir es erreichen, dass die Lerngruppen in der Sekundarstufe I 
so selbstständig und eigenverantwortlich arbeiten, dass entsprechende Arbeitsma-
terialien in den Klassenräumen bereitgestellt werden können und in Ausnahmefäl-
len „Mitaufsichten“ aus den Nebenräumen als Aufsicht ausreichen. 

• Das vorliegende Vertretungskonzept soll kontinuierlich evaluiert und entsprechend 
weiterentwickelt werden. 
    

4.4 Fortbildungskonzept  
Seit dem Schuljahr 2022/23 hat Frau Kusau die Verantwortung für die Lehrerfortbil-
dungen und die damit verbundene Koordination übernommen. Das Fortbildungskon-
zept wird derzeit noch überarbeitet. 
 
 
4.5 Teilzeitkonzept  
4.5.1 Vorbemerkungen  
Ziel der nachfolgenden Vereinbarungen ist es, teilzeitbeschäftigten Lehrkräften die zu-
verlässige Erfüllung ihrer dienstlichen Aufgaben zu erleichtern und damit deutlich auch 
dem System als Ganzem zu dienen. Die folgenden schulinternen Vereinbarungen gel-
ten für alle teilzeitbeschäftigten Lehrkräfte am Städtischen Gymnasium Herten. Im 
Rahmen von Teilzeitbeschäftigung wird durch eine reduzierte Pflichtstundenzahl zu-
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nächst nur die Anzahl der zu erteilenden Unterrichtsstunden herabgesetzt. Proportio-
nal zur individuellen Pflichtstundenzahl soll jedoch auch der Umfang der sonstigen 
Dienstverpflichtungen verringert werden. Die Schulleiterin trifft an der Schule eindeu-
tige Regelungen, wie der Einsatz von Teilzeitkräften ohne Benachteiligung unterricht-
lich und außerunterrichtlich erfolgen soll.  
Es gehört zu den Schulleitungsaufgaben, dafür Sorge zu tragen, dass die Belange der 
Teilzeitkräfte Berücksichtigung finden, denn der Schulleitung kommt bei der Umset-
zung der gesetzlich verankerten Vorgaben eine besondere Verantwortung zu.  
Auf der Grundlage der allgemeinen schulformübergreifenden Empfehlungen zum Ein-
satz teilzeitbeschäftigter Lehrerinnen und Lehrer sowie der schulformspezifischen 
Empfehlungen für das Gymnasium haben die Schulleitung, die Ansprechpartnerin für 
Gleichstellungsfragen und der Lehrerrat unter Beteiligung der Lehrerkonferenz kon-
krete schulinterne Teilzeitvereinbarungen erarbeitet, die es allen Beschäftigten (Voll-
zeit- und Teilzeitkräften) erleichtern, ihren dienstlichen Verpflichtungen nachzukom-
men. Diese schriftlich fixierten Vereinbarungen werden in regelmäßigen Abständen 
evaluiert.  
 
4.5.2 Empfehlungen zur Organisation des unterrichtlichen Einsatzes/ Anwesen-
heit/ freie Tage  
Durch die zunehmende Ausweitung von Unterricht und außerunterrichtlichen Aktivitä-
ten in den Nachmittagsbereich ergeben sich für Lehrerinnen und Lehrer-innen verän-
derte Anwesenheitszeiten in der Schule.  
Grundsätzlich gilt, dass sich die Anwesenheitszeit bzw. die Anwesenheitstage in der 
Schule an der Reduzierung der Pflichtstundenzahl orientieren. Wenn pädagogische 
und schulorganisatorische Bedingungen es zulassen, werden für die Teilzeitbeschäf-
tigten mit einer Reduzierung auf die Hälfte der Pflichtstundenzahl (13 Unterrichtsstun-
den) möglichst zwei freie Tage angestrebt, sichergestellt wird aber bei dieser Pflicht-
stundenzahl ein freier Tag. Wenn pädagogische und schulorganisatorische Bedingun-
gen es zulassen, wird Teilzeitbeschäftigten mit einer Reduzierung auf bis zu zwei Drit-
tel der Pflichtstundenzahl (17 Unterrichtsstunden) ein freier Tag gewährt. Alle Informa-
tionen zur Stundenplangestaltung werden so früh wie organisatorisch möglich allen 
Beschäftigten mitgeteilt.  
 
4.5.3 Stundenplangestaltung/ Unterrichtsverteilung/ Springstunden  
Die Wünsche bezüglich der Unterrichtsverteilung werden bei allen Beschäftigten, also 
auch bei den Teilzeitbeschäftigten, am Ende eines Schuljahres über die Fachkonfe-
renzvorsitzenden erfragt. Wünsche bezüglich der Stundenplangestaltung werden 
rechtzeitig mit der Schulleiterin besprochen. Alle Anforderungen an die Stundenplan-
gestaltung aus dienstlichen Gründen (z.B. Ausbildungsverpflichtungen im Seminar 
oder Teilnahme an Zertifikatskursen) werden bei der Erstellung des Stundenplans vor-
rangig berücksichtigt. Die Wünsche aller Beschäftigten werden berücksichtigt, soweit 
pädagogische und schulorganisatorische Bedingungen es zulassen und es keine Be-
nachteiligungen für andere Kolleginnen und Kollegen entstehen. Wenn einzelne Kol-
leginnen und Kollegen mehrere Wünsche an die Stundenplangestaltung äußern, kön-
nen im Sinne der Gleichbehandlung in der Regel nicht alle Wünsche berücksichtigt 
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werden. In diesen Fällen wird durch Rücksprache mit den Betroffenen eine Priorisie-
rung angestrebt. Berechtigte Wünsche von Vollzeitkräften werden gleichwertig behan-
delt. Die Zahl der Springstunden wird, sofern schulorganisatorisch möglich, bei Teil-
zeitkräften entsprechend der jeweiligen Stundenreduzierung proportional vermindert. 
Die Schulleitung trägt bei der Stundenplangestaltung die Verantwortung dafür, dass 
Unterrichtsverpflichtung und Anwesenheitszeit bzw. Anwesenheitstage in der Schule 
in einem proportionalen Verhältnis stehen. Die Schulleitung verschafft sich im Kontext 
der Unterrichtsverteilung Gewissheit über die Korrekturbelastungen aller Kolleginnen 
und Kollegen, um eine Überlastung im Einzelfall insbesondere für die am stärksten mit 
Korrekturen belasteten Lehrkräfte zu vermeiden, sofern es aus schulorganisatori-
schen Gründen möglich ist.  
 
4.5.4 Konferenzen/ Dienstbesprechungen  
Grundsätzlich besteht gemäß §17(2) ADO für alle Lehrkräfte eine Verpflichtung zur 
Teilnahme an allen Konferenzen und Dienstbesprechungen. Auch die Teilnahme der 
Teilzeitbeschäftigten an Lehrerkonferenzen, Fachkonferenzen, Klassenkonferenzen 
und Jahrgangsstufenkonferenzen (§§ 68, 70 und 71 Schulgesetz NRW - SchulG) ist 
grundsätzlich unverzichtbar für die pädagogische Arbeit an der Schule. Um insbeson-
dere den Belangen von Teilzeitkräften entgegenzukommen, werden Lehrerkonferen-
zen in der Regel im Terminplan der Schule angekündigt, der zu Beginn des jeweiligen 
Schulhalbjahres erstellt wird. Falls zusätzliche Lehrerkonferenzen erforderlich 
sind, werden die Termine möglichst frühzeitig angekündigt.  
Mit der Einladung zur Lehrerkonferenz wird das Ende der Konferenz festgelegt. Die 
Lehrerkonferenz endet verbindlich spätestens 15 Minuten nach der vorher angegebe-
nen Uhrzeit für das voraussichtliche Konferenzende. Bei der Terminierung der Konfe-
renzen wird möglichst Rücksicht genommen auf Zeiten, in denen Korrekturen von 
Oberstufenklausuren, zentrale Prüfungen (ZP10) und Vergleichsarbeiten (VERA-8) 
anstehen.  
Die Schulleitung entbindet Teilzeitkräfte von der Verpflichtung zur Teilnahme an kurz-
fristig angesetzten Dienstbesprechungen, wenn Termine der Familienbetreuung nicht 
anders koordiniert werden können, oder bietet Ersatztermine an. Kurzfristig ange-
setzte Dienstbesprechungen müssen von Teilzeitkräften an ihrem freien Tag nicht in 
jedem Fall wahrgenommen werden.  
Bei Nichtteilnahme an einer Konferenz oder einer Dienstbesprechung besteht in jedem 
Fall die Pflicht zur Informationsbeschaffung.  
 
4.5.5 Außerunterrichtliche Aufgaben  
Außerunterrichtliche Aufgaben werden proportional zur Stundenreduzierung wahrge-
nommen. Für einzelne Aufgabenbereiche bedeutet dies:  
 
Klassenleitung  
Alle Lehrkräfte sind zur Übernahme einer Klassenleitung verpflichtet. Bei Einsatz von 
Teilzeitkräften mit einer Reduzierung bis zu 2/3 der Pflichtstundenzahl in der Klassen-
leitung, wird, falls die Teilzeitkraft es wünscht, ein Klassenlehrerteam in Absprache mit 
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den betroffenen Kolleginnen und Kollegen gebildet. Auf eigenen Wunsch können Teil-
zeitkräfte turnusgemäß von der Klassenleitung entbunden werden, soweit schulorga-
nisatorische Belange nicht entgegenstehen. 
 
 
Schulwanderungen und -fahrten  
Teilzeitkräfte begleiten Schulwanderungen und -fahrten in entsprechend geringerem 
Umfang (Anzahl und Dauer).  
Sofern eine Reduzierung nach Umfang (Anzahl und Dauer) innerhalb eines Schuljah-
res nicht möglich ist, gilt folgende Regelung:  
Ein innerschulischer Ausgleich wird, falls die Teilzeitlehrkraft es wünscht, durch ei-
nen Freizeitausgleich bei anderen schulischen Veranstaltungen ermöglicht, z.B. durch 
eine Vertretungsregelung beim Tag der offenen Tür, bei dem zentralen Wandertag im 
zweiten Schulhalbjahr oder durch eine Vertretungsregelung bei dem jährlich stattfin-
denden Sportfest. Darüber hinaus können Teilzeitbeschäftigte selbst Vorschläge für 
eine Ausgleichsregelung machen und vereinbaren diese mit der Schulleitung.  
 
Schulfeste/ Projekte/ Schüleraustausch, u. ä.  
Beim Einsatz von Teilzeitkräften wird die Stundenreduzierung proportional berücksich-
tigt.  
Projekte können in Absprache mit der Schulleitung im Team durchgeführt werden.  
 
Sprechtage  
An den dreistündigen Sprechtagen nehmen Teilzeitkräfte anteilig teil:  
- Teilzeit bis 13 Stunden: 1,5 Stunden Sprechzeit  
- Teilzeit bis 16 Stunden: 2 Stunden Sprechzeit  
- Teilzeit bis 22 Stunden: 2,5 Stunden Sprechzeit  
In Absprache mit den Koordinatoren können die Beratungszeiten je nach unterrichtli-
chem Einsatz auf die Sprechtage flexibel verteilt werden. Auf die Belange berufstätiger 
Erziehungsberechtigter, die Termine an einem Sprechtag in der Regel nicht vor 16.30 
Uhr wahrnehmen können, ist Rücksicht zu nehmen.  
 
 
Vertretungsunterricht/ Aufsicht  
Diese Aufgaben sind proportional zur Pflichtstundenzahl wahrzunehmen. Teilzeitkräfte 
werden verhältnismäßig nicht häufiger für Vertretungsunterricht / Aufsichten in An-
spruch genommen als Vollzeitkräfte. Das heißt insbesondere, dass bei der Gesamt-
zahl der im Monat zu erteilenden Vertretungsstunden Teilzeitbeschäftigte entspre-
chend ihrer Stundenreduzierung nicht stärker belastet werden als Vollzeitkräfte. So-
fern schulorganisatorische Bedingungen es zulassen, wird beim Einsatz von Teilzeit-
kräften auf Zeiten, die für die Erfüllung familiärer Pflichten unabdingbar sind, Rück-
sicht genommen. Außerplanmäßiger Unterrichtseinsatz, vor allem in Stunden, die 
über die stundenplanmäßig festgelegte Zeit hinausgehen, wird rechtzeitig angekün-
digt. Bei Aufsichten wird die Stundenreduzierung in folgender Weise proportional be-
rücksichtigt:  
Teilzeit bis 16 Stunden: 1 Aufsicht,  
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Teilzeit bis 22 Stunden: 2 Aufsichten,  
Teilzeit ab 22 Stunden: 2,5 Aufsichten (in einem Halbjahr 2, im anderen Halbjahr 3 
Aufsichten).  
Teilzeitkräfte, für die aus familiären Gründen eine Frühaufsicht schwer wahrzunehmen 
ist, werden von der Frühaufsicht ausgenommen.  
4.5.6 Anrechnungsstunden  
Die Korrekturbelastung aller Lehrerinnen und Lehrer-innen wird an unserer Schule 
präzise nach einem von der Lehrerkonferenz beschlossenen Schlüssel Minuten genau 
errechnet und bei der Verteilung der Anrechnungsstunden entsprechend berücksich-
tigt. Die Lehrerkonferenz hat unter Einbeziehung der Gleichstellungsbeauftragten ei-
nen Beschluss zur angemessenen Berücksichtigung der Korrekturbelastung von teil-
zeitbeschäftigten Lehrerinnen und Lehrern nach einem festgelegten rechnerischen 
Schlüssel gefasst.  
 
4.5.7 Fortbildung  
Teilzeitbeschäftigte haben ebenso wie Vollzeitkräfte das Recht und die Pflicht sich fort-
zubilden. Dazu gehört ebenso wie bei Vollzeitbeschäftigten die Möglichkeit zur Teil-
nahme an Zertifikatskursen im Rahmen des schulischen Bedarfs. Die unterrichtsfreie 
Zeit der Teilzeitbeschäftigten wird bei Fortbildungen anteilig berücksichtigt.  
 
4.5.8 Dienstliche Beurteilung/ Beförderung  
Bei dienstlichen Beurteilungen wird der Umfang der Sonderaufgaben Teilzeitbeschäf-
tigter im entsprechenden Verhältnis zur Arbeitszeit gesehen und bewertet.  
Teilzeitbeschäftigte können Beförderungsämter (A13 bis A15) ausüben. Darüber, wie 
die Reduzierung der ausgeübten Funktion konkret umgesetzt werden kann, ohne dass 
die berechtigten Ansprüche der Schülerinnen und Schüler und des Systems in 
den Hintergrund treten, muss im Dialog mit der Schulleitung ein Konsens erzielt wer-
den. Teilzeitbeschäftigte  
selbst können Vorschläge für eine Reduzierung ihrer Aufgaben im Beförderungsamt 
machen und stimmen diese mit der Schulleitung ab.  
 
 
4.6 Lehrerausbildungskonzept 
 
Vorwort 
 
Herzlich willkommen liebe Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter, 

die Leitidee unserer Schule findet sich auch in unserem Ausbildungsprogramm wieder: 
Die Schülerinnen und Schüler sollen durch einen Unterricht mit tragfähigen pädagogi-
sche Konzepten unter Einbeziehung der aktuellen didaktisch-methodischen Diskus-
sion individuell gefördert und gefordert werden.  
Sie als Lehramtsanwärter*innen werden die kommenden 18 Monate bei uns Ihren Vor-
bereitungsdienst absolvieren und wir möchten Ihnen mit diesem Ausbildungspro-
gramm Orientierung und Transparenz bieten. Im Folgenden finden Sie alle notwendi-
gen Informationen, um Ihre Zukunft als Lehrerinnen und Lehrerin in der praktischen 
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Phase Ihrer Ausbildung gestalten zu können. Die Grundlagen des Ausbildungspro-
gramms sind die Vorgaben der OVP und des Kerncurriculums, unsere Erfahrungen in 
der Ausbildung von Lehrkräften und unsere Visionen von einer zukünftigen, nachhal-
tigen und individuellen Bildung und Erziehung aller Schülerinnen und Schüler. In Ab-
stimmung mit dem Seminar des Zentrums für schulpraktische Lehrerausbildung in 
Recklinghausen entwickeln wir unser Ausbildungsprogramm beständig weiter. Daher 
sind wir auch auf Ihre Anregungen und Rückmeldungen angewiesen und gespannt. 
Wir freuen uns auf die Ausbildungszeit mit Ihnen und wünschen uns allen einen ge-
lungenen, konstruktiven und zukunftsorientierten Verlauf Ihrer Zeit bei uns. 
 
4.6.1 Schulische Abläufe und Verfahrenswege 

Damit Sie sich an unserer Schule schnellstmöglich orientieren können, werden Ihnen 
Hinweise zu schulischen Abläufen und Verfahrenswegen in Form unserer schuleige-
nen Informationsbroschüre für neue Kollegiumsmitglieder bereitgestellt. Darin befin-
den sich nützliche Angaben zum Leben und Arbeiten am StGH: 
 
- Schulische Kontaktdaten und Namensliste des Kollegiums 
- Verwaltungsfunktion 
- Unterrichtszeiten 
- Stunden- und Raumpläne 
- Pausenaufsicht und Pausenordnung 
- Vertretungsplan 
- Kopierer 
- Übersicht über ein typisches Schuljahr 
- Verhalten im Notfall 
- Unterrichtsbesuche  
- Diverses und Formulare 

In den ersten Tagen findet unter Leitung unserer Ausbildungsbeauftragen Frau Mol-
lenhauer, Herr Dr. Dirksen und Herr Lindemann eine Schulführung sowie Einführung 
in das Moodle-Lehrerzimmer statt. Von Beginn an stehen Ihnen die Ausbildungsbe-
auftragten für Fragen rund um die Ausbildung und die damit verbundenen schulischen 
Organisationsprozesse zur Verfügung. 

 
4.6.2 Rollenbeschreibung und Zuständigkeiten 

Ausbildungsbeauftragte 

Inga Mollenhauer betreut seit 2017 die Referendarsausbildung am StGH. Seit 2020 
bzw. 2023 wird die Arbeit durch Dr. Tim Dirksen und Jannik Lindemann unterstützt. Zu 
ihren vielseitigen Aufgaben gehören u. a. die Begleitung der Referendar*innen im Hin-
blick auf eine effiziente und fundierte Ausbildung, die Unterstützung der Koordination 
zwischen dem ZfsL Recklinghausen und der Schule sowie die Beratung der Schullei-
tung. Dabei liegt ihnen besonders am Herzen, die Referendar*innen nicht nur fachlich, 
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sondern auch persönlich auf ihrem Ausbildungsweg zu unterstützen. Alle ausbildungs-
relevanten Themen werden in gemeinsamen Gruppensitzungen mit Blick auf die schu-
lische Praxis abgesprochen und reflektiert. Neben ihrer Tätigkeit als Ausbildungsbe-
auftragte sind sie auch regelmäßig als Ausbildungslehrerinnen und -lehrer tätig. 

Übersicht der Rollenbeschreibung und Zuständigkeiten 

 LAA ABB ABL SL 

LAA 

 
Beteiligung der 
LAA an Konferen-
zen und Eltern-
abenden 
 

Regelmäßige Bera-
tungsgespräche zwi-
schen LAA und ABB zur 
Reflexion des Ausbil-
dungsstandes (schließt 
Unterrichtsbesuche mit 
ein) 

Beratung und Begleitung 
der LAA durch ABL, Vor-
lage eines groben Ver-
laufsplans zu den Unter-
richtstunden durch die 
LAA unter Anleitung 

Erstellung der ab-
schließenden Lang-
zeitbeurteilung 

ABB 

 
Die organisatori-
sche Planung des 
Ausbildungsun-
terrichts findet in 
gemeinsamer Ab-
sprache zwischen 
LAA und ABB 
statt 
 

Koordination zwischen 
Schule und ZfsL 

Zusammenwirken bei der 
Erstellung eines Ausbil-
dungsstundenplans für 
einzelne LAA sowie Aus-
tausch zum Ausbildungs-
stand der LAA 

ABB berät SL in Aus-
bildungsfragen 

ABL 

 
Ermöglichung von 
Unterrichtshospi-
tation und Unter-
richt unter Anlei-
tung 
 

Beratung bei schuli-
schen, ausbildungsrele-
vanten Themen 

Erstellung eines Beurtei-
lungsbeitrags auf Grund-
lage der Vorgaben des 
Kerncurriculums 

Die Schulleitung 
muss bei ihrer Beur-
teilung die Bewer-
tung der Ausbil-
dungslehrerinnen 
und -lehrer berück-
sichtigen 

SL 

 
Nach Möglichkeit 
Teilnahme an 
zwei Unterrichts-
besuchen pro 
Fach 
 

Schaffen von Rahmen-
bedingungen für den 
Vorbereitungsdienst in 
der Schule 

 

Verantwortung für 
den schulischen Teil 
der Ausbildung und 
den Einsatz der LAA 
im Unterricht 

 
LAA: Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter  
ABB: Ausbildungsbeauftragte  
ABL: Ausbildungslehrerinnen und Ausbildungslehrer 
SL: Schulleiterin bzw. Schulleiter 
 
4.6.3 Beratung und Unterstützung 
 
Beratung zu Konfliktsituationen im schulischen Alltag 
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Im schulischen Alltag kommt es immer wieder zu Konfliktsituationen. Sie als Lehramts-
anwärterinnen und Lehramtsanwärter sollen Handlungssicherheit bei der Konfliktlö-
sung bekommen. Insofern ist es aus unserer Sicht sinnvoll, Ihre Wahrnehmung zu 
schärfen und ihre Kompetenzen zur Lösung der Probleme zu erweitern. Für Sie stehen 
neben unserer Ausbildungsbeauftragen alle Beratungslehrerinnen und Beratungsleh-
rer für Gespräche zur Verfügung.  
 
Das Angebot des Beratungsteams bezieht sich für die Schülerschaft und Elternschaft 
vor allem auf folgende Bereiche: 

- Beratung über Bildungsangebote, Schullaufbahn, Übergänge in andere Schulen 
und weitere Bildungswege einschließlich der Berufs- und Studienorientierung sowie 

- Beratung bei Lernschwierigkeiten, Verhaltensauffälligkeiten und weiteren den Bil-
dungsweg der Kinder und Jugendlichen berührenden besonderen oder psychoso-
zialen Problemlagen. Darüber hinaus unterstützt das Beratungsteam alle Kollegin-
nen und Kollegen bei den oben angegebenen Beratungsfeldern. Alle weiteren Aus-
führungen können in unserem Beratungskonzept nachgelesen werden. 

 
Beratung durch gegenseitige Hospitation 

Von Vorteil kann die Arbeit im Tandem mit anderen Lehramtsanwärterinnen und Lehr-
amtsanwärtern sein. Die gegenseitige Hospitation ermöglicht ein Feedback in einem 
von Beurteilung befreiten Raum. Daneben ist es bereichernd auch an anderen Unter-
richtsbesuchen teilzunehmen. Sie als Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter 
können auch in anderen Unterrichtsfächern von einer Hospitation und qualifizierten 
Nachbesprechung durch Ausbildungslehrerinnen und Ausbildungslehrer, Fachleiterin-
nen und Fachleiter oder Schulleiterinnen und Schulleiter profitieren. Unsere Schule 
unterstützt ausdrücklich diese Tandemarbeit, indem hierfür die vertretungsplanrele-
vanten Freistellungen eingeräumt werden, insofern kein Unterricht ausfallen muss. 
 
Beratung zu Elterngesprächen bzw. Elternsprechtagen  

Elterngespräche bedeuten für Sie als Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärter 
gerade zu Beginn der Ausbildung eine Herausforderung.  
Die Professionalisierung in der Gesprächsführung bedarf der Unterstützung in der 
Ausbildung. In unserer Schule ist die Hospitation bei Elterngesprächen mit der Klas-
senlehrerin bzw. dem Klassenlehrer und bei Elternsprechtagen möglich. Weitere Un-
terstützungsangebote erhalten Sie bei Bedarf durch Ihre Ausbildungsbeauftragten. Auf 
diese Weise können Sie im Laufe Ihrer Ausbildung vielfältige Handlungsoptionen ent-
wickeln. 
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4.6.4 Umsetzung des Kerncurriculums 
 

 Handlungsfeld U: 
Unterricht für hetero-
gene Lerngruppen ge-
stalten und Lernpro-
zesse nachhaltig anle-
gen S Im System 
Schule mit allen Betei-
ligten entwicklungsori-
entiert zusammenar-
beiten 

Handlungsfeld E: 
Den Erziehungs-
auftrag in Schule 
und Unterricht 
wahrnehmen 
 
 

Handlungsfeld L: 
Lernen und Leis-
ten herausfordern, 
dokumentieren, 
rückmelden und 
beurteilen 

Handlungsfeld B: 
Schülerinnen 
und Schüler und 
Eltern beraten 
Handlungsfeld 

Handlungsfeld 
S:  
Im System 
Schule mit allen 
Beteiligten ent-
wicklungsorien-
tiert zusammen-
arbeiten 

1. Quartal 

 
Hospitation von Un-
terricht, AGs und Pro-
jekten  
Planen und Durch-
führen von Unterricht 
unter Anleitung  
Erfassen heterogener 
Lernvoraussetzungen 
 

 
Erfassen und 
Anwenden von 
Ritualen und Re-
geln (Schulhof, 
Gebäude, Klasse) 

 
Erfassen der Ver-
einbarungen der 
FK sowie der 
schulischen Rück-
meldesysteme  
Teilhabe an Kor-
rekturen Erstellen 
erster Leistungs-
test unter Anlei-
tung 

 
Erfassen schuli-
scher Beratungs-
konzepte 

 
Kennenlernen 
von Organisati-
onstrukturen, 
Abläufen schuli-
scher Prozesse 
sowie Vereinba-
rungen von 
Schulcurricula 

2. Quartal 

 
Unterricht selbststän-
dig durchführen und 
reflektieren 
Gesprächsführung im 
Unterricht an Schüle-
rinnen und Schüler ori-
entieren und mit didak-
tischen Zielsetzungen 
verknüpfen 
Aufgabenstellungen 
Kriterien gerecht konzi-
pieren und adressaten-
gerecht formulieren 

 
Den Erziehungs-
auftrag im Unter-
richt umsetzen 

 
Leistung erfassen 
und bewerten, 
Bewertungsmaß-
stäbe laut Konfe-
renzbeschlüssen 
im schulischen 
Alltag fach- und si-
tuationsgerecht 
anwenden 

 
 

 

3. Quartal 

 
Unterricht professio-
nalisieren 
Eigenständige Pla-
nung und Durchfüh-
rung von Unterrichts-
reihen 

 
Mit Störungen und 
Konflikten souve-
rän umgehen 

 
Classroom-Ma-
nagement umset-
zen und Störun-
gen prophylak-
tisch begegnen 

  

4. Quartal 
     

Partizipation, 
Feedback und 
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Lernprozesse nach-
haltig und langfristig 
anlegen 
 

Lernen beglei-
ten und bera-
ten, fordern und 
fördern, syste-
matisch Bera-
tungs- und Un-
terstützungssys-
teme im Unter-
richt etablieren 

Evaluation um-
setzen 
Schülerfeed-
back und kollegi-
ale Fallberatung 
für die eigene 
Professionali-
sierung nutzen 

5. Quartal 

 
Differenzierten und 
individualisierten Un-
terricht planen und 
durchführen 
Selbstbestimmtes Ler-
nen und Arbeiten durch 
die Vermittlung geeig-
neter Strategien för-
dern 
 

    
Im System 
Schule entwick-
lungsorientiert 
zusammenar-
beiten 
Schulveranstal-
tungen verant-
wortlich mitge-
stalten 
mit außerschuli-
schen Partnern 
zusammenar-
beiten 

6. Quar-
tal 

ð Professionalisierung in allen Handlungsfeldern, souveräne Klassenführung, kognitiv aktivierende 
und differenzierte Unterrichtsgestaltung, tragfähige Wertevermittlung 

 
 
4.6.5 Ausbildung am StGH 

Die Referendarzeit beginnt jeweils im November oder im Mai eines Jahres und um-
fasst 18  
Monate. Die Ausbildungszeit ist u. a. mit nachfolgenden Inhalten gefüllt. 
 
Zeitraum Referendar*innen 
1. Tag Begrüßung/ Vorstellung/ Schulführung/ Verteilung der digitalen Zu-

gänge/ Vergabe der Schlüssel/ Austeilen eines vorläufigen Stunden-
plans etc. 

ab dem 2. 
Tag 

Beginn des regulären Ausbildungsunterrichts 
Hospitationen und Unterricht unter Anleitung 
Vorbereitung auf das EPG in einem der beiden Fächer 
Teilnahme an regelmäßig stattfindenden Schulgruppen-Sitzungen  

2. Quartal –  
5. Quartal  

Übernahme des SU  
Unterricht unter Anleitung (Unterrichtsplanungen auch als Handout 
an die Ausbildungslehrerinnen und -lehrer), kurze Hospitation, Un-
terrichtsbesuche, regelmäßige Schulgruppen-Sitzungen  
ggf. Teilnahme an einer Klassenfahrt oder einem Austauschpro-
gramm, Begleitung der Skifreizeit 
ggf. Einrichten einer AG (außerunterrichtliche Tätigkeit, S. Anhang),  

6. Quartal Vorbereitung auf die UPP 
Examensprüfung 
Einsichtnahme in eine andere Schulform 
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4.6.6 Anhang 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
4.7 Konfliktmanagement 
Konflikte gehören in der Schule zum Alltag. Viele Menschen arbeiten in der Schule 
zusammen, stehen in unterschiedlichen Beziehungen zueinander und vertreten dabei 
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auch unterschiedliche Interessen. Konflikte entstehen auf der Sachebene, können 
aber auch durch die Beziehungen untereinander beeinflusst werden. Konflikte in der 
Schule können auf verschiedenen Ebenen entstehen. Sie können einerseits zwischen 
Einzelpersonen, andererseits zwischen Gruppen von Personen auftreten. Konflikte 
können innerhalb einer Gruppe (Schülerinnen und Schülerinnen, Lehrerinnen und 
Lehrer-innen, Eltern) auftreten, aber auch zwischen den jeweiligen Gruppen, manch-
mal sogar zwischen schulischen Institutionen auftreten.  
 
4.7.1 Ambivalenz schulischer Konflikte 
Konflikte können durchaus Hinweise auf allgemeine Probleme und Schwierigkeiten 
liefern und aufzeigen, wo Veränderungen im System Schule notwendig sind. Insofern 
haben Konflikte, insbesondere Konflikte auf der Sachebene, immer auch ein innovati-
ves Potential hinsichtlich schulischer Entwicklungsprozesse. Sie können neue Prob-
lemlösungsmodelle oder auch optimierte Verfahrensprozesse hervorbringen. Die ge-
meinsame erfolgreiche Lösung eines Konflikts innerhalb der Schule kann zudem die 
Zusammenarbeit in der Schule verbessern. 
Unbearbeitete Konflikte können aber auch die Zusammenarbeit in der Schule und da-
mit die Qualität der schulischen Arbeit insgesamt negativ beeinflussen. Deshalb ist es 
wichtig, Konflikte in der Schule zu erkennen und Grundzüge eines Konfliktmanage-
ments zu verabreden. 
 
4.7.2 Zielsetzungen 
Wir verfolgen das grundsätzliche Ziel, die Entstehung von Konflikten zu vermeiden. 
Zur Konfliktprävention gehören klare und transparente Strukturen innerhalb der 
Schule, die Klärung von Verantwortlichkeiten, die Regelung von Abläufen sowie eine 
Schulordnung, die hinsichtlich ihres Inhalts und auch hinsichtlich des zugrundeliegen-
den Verständnisses eines guten Miteinanders von der ganzen Schulgemeinde getra-
gen wird.   
Wenn Konflikte entstanden sind, sind alle am Schulleben Beteiligten aufgefordert, 
diese aufmerksam wahrzunehmen.  
Wichtige Ziele sind für uns, die Eskalation von Konflikten zu vermeiden sowie die Aus-
breitung von Konflikten zu verhindern. Deshalb sollen Konflikte innerhalb der Schule 
grundsätzlich nicht auf der persönlichen Ebene ausgetragen werden und zu Streit zwi-
schen Personen oder verschiedenen Gruppen der Schule führen. Konflikte sollen statt-
dessen sachlich und konstruktiv ausgetragen und möglichst im Konsens gelöst wer-
den.  
 
4.7.3 Prävention von Konflikten 
Der Geschäftsverteilungsplan ist sehr detailliert, wird jährlich aktualisiert und allen 
Lehrkräften zur Verfügung gestellt. Auf diese Weise werden Verantwortlichkeiten ge-
klärt und es wird Transparenz hinsichtlich der schulischen Strukturen erreicht. 
 
Um Abläufe von Entscheidungs- oder Verwaltungsprozessen zu klären, werden Ver-
abredungen getroffen und schriftlich fixiert. Zum Beispiel gibt es Verabredungen bei 
den: 



 
 

133 
 

 
• Verfahren zur Beantragung von Beurlaubungen 
• Verfahren zur Genehmigung von Klassenfahrten und Exkursionen 
• Verfahren bei Dienstlichen Beurteilungen von Lehrkräften 
• Wünschen von Lehrkräften hinsichtlich der Unterrichtsverteilung 
• Verfahren bei der Beantragung von Nachteilsausgleichen von Schülerinnen und 

Schülern 
• Verfahren zur Beantragung von sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf von 

Schülerinnen und Schülern 
• Vorgehensweisen im Fall von Kindeswohlgefährdung 
 
Die Schulordnung wurde in einem längeren, dialogisch angelegten Prozess von allen 
schulischen Gruppen entwickelt und von der Schulkonferenz einstimmig verabschie-
det, sodass es grundlegende und verbindliche Absprachen bezüglich des Umgangs 
miteinander in unserer Schule gibt. Die Fünftklässler besprechen in jedem Jahr die 
Schulordnung und lernen die verabredeten Regeln kennen. 
 
4.7.4 Umgang mit Konflikten in der Schule 
Ganz wesentlich für die Lösung von Konflikten ist das Gespräch der Beteiligten. Für 
besondere Konfliktsituationen haben wir zudem bestimmte Strategien und Konzepte 
entwickelt, um diese Konflikte zu bearbeiten. 
 
Um Konflikte zwischen Schülerinnen und Schülern zu lösen,  
• gibt es an unserer Schule das Streitschlichterprogramm.  
• Die Klassenpaten sind zudem Ansprechpartner, wenn es in den 5. und 6. Klassen 

zu Konflikten innerhalb einer Klasse kommt. 
• Die Klassenlehrerinnen und Lehrer-innen sind zudem in allen Jahrgangsstufen 

wichtige Ansprechpartner bei Konflikten. 
 
Bei Konflikten zwischen Schülerinnen und Schülerinnen und Lehrkräften  
• sprechen die Beteiligten zunächst über die Probleme. Falls die Konflikte sich auf 

diese Weise nicht lösen lassen, können die Eltern und die Klassenlehrerinnen und 
Lehrer-innen, ggf. auch die Koordinatoren in die Konfliktlösung einbezogen wer-
den. In einem nächsten Schritt steht auch die Schulleitung als Ansprechpartnerin 
zur Verfügung.  

 
Bei Konflikten zwischen Eltern und Lehrkräften  
• sprechen die Beteiligten zunächst über die Probleme. Falls die Konflikte sich auf 

diese Weise nicht lösen lassen, können auch die Koordinatoren in die Konfliktlö-
sung einbezogen werden. In einem nächsten Schritt steht auch die Schulleitung als 
Ansprechpartnerin zur Verfügung. 

 
 
Bei Konflikten zwischen Lehrkräften  
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• sprechen die Beteiligten zunächst über die Probleme. Falls die Konflikte sich auf 
diese Weise nicht lösen lassen, kann der Lehrerrat oder auch die Schulleitung ein-
bezogen werden 

 
4.7.5 Die Rolle der Schulleitung 
Die Schulleitung steht grundsätzlich immer als Ansprechpartner bei schulischen Kon-
fliktsituationen zur Verfügung. Wenn ein Konfliktbeteiligter die Schulleitung über einen 
Konflikt informieren möchte, sollte über das Sekretariat ein Gesprächstermin verabre-
det werden, um eine gute Gesprächssituation zu ermöglichen.  
 
Falls ein Konfliktbeteiligter noch kein Gespräch über den aktuellen Konflikt mit dem/ 
der anderen Konfliktbeteiligten geführt hat, empfiehlt die Schulleitung grundsätzlich, 
zunächst ein solches Gespräch zu führen. 
 
Falls ein Konfliktbeteiligter die Moderation eines solchen Gesprächs wünscht, klärt die 
Schulleitung zunächst, ob möglicherweise die Klassen- oder Jahrgangsstufenleitung 
oder einer der Koordinatoren diese Aufgabe übernehmen könnte. In diesem Fall infor-
miert die Schulleitung alle Beteiligten zeitnah. Die Organisation und Moderation des 
Gesprächs wird nach Rücksprache mit allen Konfliktbeteiligten verabredet. 
 
Falls die Schulleitung die Moderation eines Gesprächs zur Lösung des Konflikts über-
nimmt, informiert die Schulleitung alle am Konflikt Beteiligten über den Anlass und den 
Inhalt des anstehenden Gesprächs sowie über alle Gesprächsteilnehmer und lädt zu 
diesem Gespräch ein.  
 
Bei Beschwerden über das Verhalten von Lehrkräften, in denen es um Kritik am dienst-
lichen Verhalten von Lehrkräften oder um Anschuldigungen von Dienstpflichtverletzun-
gen geht, verabredet die Schulleitung zunächst ein Gespräch und informiert die be-
troffene Lehrkraft über die Vorwürfe. Die Lehrkraft kann in diesem Gespräch ihren 
Standpunkt und ihre Argumentation ausführlich darlegen. Falls die betroffene Lehrkraft 
es wünscht und je nachdem, wie sich die Sachlage darstellt, kann ein weiteres Ge-
spräch zwischen der Schulleitung und der Lehrkraft verabredet werden, in dem die 
Lehrkraft zu den Vorwürfen Stellung nimmt. An diesem Gespräch kann auf Wunsch 
der Lehrkraft auch ein Mitglied des Lehrerrats oder eine andere Lehrkraft teilnehmen. 
Nach Absprache mit der betroffenen Lehrkraft kann zudem ein gemeinsames Ge-
spräch mit den Eltern, Schülern oder Lehrern verabredet werden, die die Beschwerde 
vorgebracht haben, um die Angelegenheit zu klären, den Konflikt zu lösen und Ziele 
für ein gelingendes Miteinander zu verabreden. 
 
 
4.8 Schulordnung 
Diese Schulordnung gilt laut Beschluss der Schulkonferenz vom 25.10.2016 und ist 
mit Beginn des Schuljahres 2016/17 in Kraft getreten. Am 02.04.2019 hat die Schul-
konferenz die Schulordnung ergänzt: Aus ökologischen Gründen sollen keine Plas-
tikumschläge für Hefte mehr verwendet werden. 
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4.8.0 Präambel 
Diese Schulordnung orientiert sich in ihrem Grundgedanken an dem Motto „Concordes 
colite pacem“ (wörtlich: einmütig bemüht euch um den Frieden). So lautet der Spruch 
an der Wand im Treppenhaus des Altbaus, den die Schülerschaft, das Lehrerkollegium 
und die Eltern unserer Schule zum 50-jährigen Jubiläum im Jahre 1951 als Leitmotiv 
gegeben haben. Wenn sich alle Mitglieder der Schulgemeinschaft an diesem Ziel ori-
entieren und sich bemühen, die aufgestellten Regeln einzuhalten, kann diese Schul-
ordnung ein friedvolles Zusammenleben fördern. 
Unsere Schule ist nicht nur ein Ort des Lernens und Arbeitens, sondern auch ein Le-
bensraum, in dem wir alle partnerschaftlich und wertschätzend miteinander umgehen.  
Die Schulordnung des StGH regelt das Miteinander der am Schulleben Beteiligten mit 
dem Ziel, dass sich alle in unserer Schule wohlfühlen können und gerne zur Schule 
kommen. Das ist die Voraussetzung für ein erfolgreiches und angstfreies Lernen und 
Lehren. 
Diese Schulordnung regelt folgende Bereiche:   
1. Verhalten vor dem Unterricht 
2. Verhalten im Unterricht 
3. Verhalten in den Pausenzeiten 
4. Umgang mit fremdem und privatem Eigentum 
5. Umgang mit Einrichtungen und Gegenständen der Schule 
6. Nutzung von Tablets 
7. Nutzung von Mobiltelefonen („Handys“) und von Geräten zum Aufnehmen und Ab-

spielen von Ton- und Bildaufnahmen 
8. Unterrichtsversäumnis und Beurlaubung 
9. Verhalten während einer Klassen- oder Kursfahrt 

 
4.8.1 Verhalten vor dem Unterricht 
Um für alle Schüler und Lehrer einen reibungslosen Beginn des Schulalltags zu ge-
währleisten, 
• ist das Schulgebäude bereits ab 7.35 Uhr geöffnet. Schülerinnen und Schülerinnen 

der Sekundarstufe I können ab 7.50 Uhr die Klassenräume betreten. Falls die An-
kunft eines Lehrers sich um mehr als 10 Minuten verzögert, informiert der Klassen-
sprecher das Sekretariat. Oberstufenschüler, die vom jeweiligen Kurslehrer dazu 
beauftragt sind, erkundigen sich im Fall der Erkrankung eines Lehrers nach zu er-
ledigenden Aufgaben und informieren ihre Mitschüler. 

 
4.8.2 Verhalten im Unterricht 
Allen am Unterricht Beteiligten ist an einem guten Lernklima und einer angenehmen 
und respektvollen Atmosphäre gelegen. Deshalb übernehmen Lehrer und Schüler für 
das Gelingen des Unterrichts Verantwortung, d.h. Lehrer und Schüler 
 
• bereiten Lerninhalte stets sorgfältig und termingerecht vor bzw. nach, 



 
 

136 
 

• sorgen dafür, dass der Unterricht pünktlich beginnen kann, indem sie sich zu Stun-
denbeginn an ihren Plätzen im Klassen- oder Fachraum befinden und ihre Materia-
lien bereitgelegt haben, 

• vermeiden alles, was das Unterrichtsgeschehen und die Konzentration stört, und 
halten sich an vereinbarte Regeln.   

 
Ausreichendes Trinken ist für die Gesundheit wichtig. 
• Deshalb ist das Trinken von (Mineral-)Wasser im Unterricht erlaubt, allerdings nicht 

in den Fachräumen. 
 

4.8.3 Verhalten in den Pausenzeiten 
Die Pausen sind für alle Mitglieder unserer Schulgemeinschaft wichtige Unterbrechun-
gen, die die Möglichkeit zur Erholung im Laufe eines anstrengenden Schultags ge-
währleisten sollen. 
In den Pausen 
• können Lebensmittel und Getränke am Schulkiosk gekauft werden. Dabei achten 

alle darauf, dass nicht gedrängelt wird, und nehmen insbesondere auf die jüngeren 
Schüler Rücksicht. unterlassen wir alles, was uns und andere gefährden oder ver-
letzen könnte. Schüler verständigen bei Unfällen sofort einen Aufsicht führenden 
Lehrer. 

• dürfen Schüler der Sekundarstufe I das Schulgelände nicht verlassen. 
 
In den großen Pausen (20 Minuten nach der 2. und 15 Minuten 4. Stunde) 
• werden die Klassen- und Fachräume abgeschlossen. Falls eine große Pause zwi-

schen einer Unterrichtsstunde im Klassenraum und dem Unterricht in einem Fach-
raum liegt, nehmen die Schüler Bekleidung, Frühstück und Schulsachen in die 
Pause mit. 

• stehen allen Schülern der Schulhof, der Innenhof und der Sportplatz zur Verfügung. 
Zudem ist der Aufenthalt in den Pausenhallen vor der Hausmeisterloge, den Fluren 
im Neubaubereich und dem Schulgarten möglich. Schülerinnen und Schülerinnen 
der Sekundarstufe I verlassen zu Pausenzeiten die oberen Etagen im Altbau. Alle 
Schüler können die Schülerbücherei, das Sekretariat oder das SV-Büro zu den Öff-
nungszeiten aufsuchen. 

• dürfen Schüler nach dem ersten Klingeln (drei Minuten vor Unterrichtsbeginn) wie-
der ihre Klassenräume betreten. 

 
In der Mittagspause 
• dürfen sich alle Schüler in der Pausenhalle an der Hausmeisterloge oder draußen 

auf dem Sportplatz, dem Innenhof und dem Schulhof aufhalten, nicht aber in den 
Klassenräumen und auf den Fluren. 

• können Schüler bestelltes Schulessen oder von zu Hause mitgebrachtes Essen in 
der ÜMI verzehren. Essensbestellungen in die Schule sind nicht erlaubt. Der Ver-
zehr von Fastfood ist in der Pausenhalle an der Gartenstraße und auf dem großen 
Schulhof erlaubt. 
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Laut Nichtraucherschutzgesetz NRW und Schulgesetz NRW besteht ein grundsätzli-
ches Rauch- und Alkoholverbot in und an Schulen. Auch E-Zigaretten sind nicht er-
laubt. 
 
4.8.4 Umgang mit fremdem und privatem Eigentum 
Der verantwortungs- und sinnvolle Umgang mit fremdem und privatem Eigentum in 
der Schule ist uns sehr wichtig. Deshalb 
 
• achten wir darauf, dass Wertsachen, Bargeld und Fahrausweise gegen Diebstahl 

geschützt sind und lassen sie nicht in den Unterrichts- und Umkleideräumen oder 
in aufgehängten Kleidungsstücken zurück. 

• stellen wir unsere Fahrräder abgeschlossen in die vorgesehenen Fahrradständer. 
• respektieren wir das Eigentum anderer. 

 
4.8.5 Umgang mit Einrichtungen und Gegenständen der Schule 
Unsere Schule ist ein Lebensraum für uns alle. Damit wir uns alle wohlfühlen können,  
  
• gehen wir mit allen gemeinschaftlichen Einrichtungen, den Schulmöbeln und den 

ausgegebenen Lernmitteln, insbesondere den Computern und Laptops, sinnvoll 
und pfleglich um. 

• achten wir auf Sauberkeit in den Toilettenräumen und geben dem Hausmeister Be-
scheid, wenn Seife, Handtücher oder Toilettenpapier fehlen. 

• melden wir sofort Beschädigungen, damit ein Schaden schnell behoben werden 
kann, und kommen für den Schaden auf, wenn wir etwas mutwillig beschmutzt, be-
schädigt oder zerstört haben. 

• stellen wir in allen Unterrichtsräumen die Stühle nach der letzten Stunde (siehe Be-
legungsplan an jeder Raumtür) hoch und entfernen allen Unrat vom Boden, um den 
Reinigungskräften die schwere Arbeit zu erleichtern. 

• schalten wir nach Unterrichtsschluss das Licht aus und schließen die Fenster. 
• halten wir in Räumen mit PCs oder Laptops besondere Regeln ein: An PCs und 

Laptops herrscht ein absolutes Ess- und Trinkverbot. Inhalte, die nicht in direktem 
Zusammenhang mit dem jeweiligen Unterricht stehen (wie z.B. Spielen, Chatten) 
dürfen grundsätzlich nur mit der Genehmigung des Lehrers aufgerufen werden. 

• achten wir im gesamten Bereich unserer Schule auf Sauberkeit und übernehmen 
Verantwortung dafür. 
 

4.8.6 Nutzung von Mobiltelefonen/Smartphones und von Geräten zum Aufneh-
men und Abspielen von Ton- und Bildaufnahmen 
Damit jeder Schüler vor und nach der Schule erreichbar bleibt, ist das Mitbringen von 
Mobiltelefonen/Smartphones zur Schule erlaubt. Allerdings 
 
• bleiben während der allgemeinen Unterrichtszeit und der Pausen die Handys aller 

Schüler ausgeschaltet in den Taschen. Ausnahmen (z.B. zu unterrichts-gebunde-
nen Zwecken) bedürfen der ausdrücklichen Genehmigung eines Lehrers oder der 
Schulleitung. 
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• dürfen Oberstufenschüler in den für sie reservierten Aufenthaltsräumen ihre Handys 
nutzen. 

 
Geräte zum Aufnehmen und Abspielen von Ton- und Bildaufnahmen dürfen in die 
Schule mitgebracht werden. Allerdings 
 
• dürfen ohne ausdrückliche Genehmigung keinerlei Fotos, Film- und Tonaufnahmen 

von Mitschülern und Lehrern gemacht werden. 
 

4.8.7 Unterrichtsversäumnis und Beurlaubung 
Fast jeder Schüler erkrankt einmal oder kann aus – mitunter nicht vorhersehbaren – 
anderen zwingenden Gründen die Schule zeitweilig nicht besuchen. 
Für Schüler der Sekundarstufe II gelten besondere Regelungen zum Entschuldigungs-
verfahren, die auch das Fehlen bei Klausuren betreffen. Diese Regelungen finden sich 
im Anhang dieser Schulordnung. 
Für die Schüler der Sekundarstufe I gelten folgende Regelungen: 
• Falls ein Schüler aus Krankheitsgründen nicht am Unterricht teilnehmen kann, mel-

den die Eltern die Erkrankung telefonisch vor Unterrichtsbeginn im Sekretariat. 
• Bei längerer Erkrankung rufen die Eltern am vierten Tag nochmals an, um das Kind 

krank zu melden. Eine schriftliche Entschuldigung geben die Eltern dem Kind mit 
in die Schule, wenn es wieder gesund ist. Die Entschuldigung wird umgehend beim 
Klassenlehrer abgegeben. 

• Im Falle einer während des Schulbesuches akut auftretenden Erkrankung lassen 
die Schüler ein im Sekretariat erhältliches Formular („Abmeldeschein“) vom zustän-
digen Fachlehrer ausfüllen und geben das Formular beim Wiederbesuch der 
Schule unterschrieben an den Klassenlehrer zurück. 

• Akute Erkrankungen unmittelbar vor und im Anschluss an Ferien und bewegliche 
Ferientage müssen durch ein ärztliches Attest entschuldigt werden. 

• Bei vorhersehbaren Verhinderungsgründen, z.B. einem unaufschiebbaren Arztter-
min, der Teilnahme an familiären oder sportlichen Veranstaltungen, der Teilnahme 
an religiösen Feiern (z.B. Firmung, Konfirmation, Opferfest) oder einem notwendi-
gen Behördenbesuch beantragen die Eltern im Voraus schriftlich eine Beurlaubung 
ihres Kindes   
o beim Klassenlehrer bei Beurlaubungen bis zu drei Tagen, 
o bei der Schulleitung bei längeren Beurlaubungen oder bei Beurlaubungen un-

mittelbar vor und im Anschluss an Ferien und bewegliche Ferientage. Diese 
sind nur in besonderen Ausnahmefällen möglich.   

 
4.8.8 Verhalten während einer Klassen- oder Kursfahrt 
Klassenfahrten bieten eine gute Möglichkeit, seine Mitschüler und seine Lehrer besser 
kennen zu lernen und das soziale Miteinander im Klassenverband zu stärken. 
Die Kursfahrten in der Oberstufe dienen als Studienfahrten zur Ergänzung und Vertie-
fung der jeweiligen Kursinhalte, gleichzeitig fördern sie auch das soziale Miteinander. 
Hinsichtlich des Verhaltens auf Klassen- und Kursfahrten gilt es einige Regeln zu be-
achten, die im Anhang dieser Schulordnung zu finden sind. 
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4.9 Krisenmanagement 
Die Vorsorge und Bewältigung von Krisenereignissen, die innerhalb oder auch außer-
halb des schulischen Alltags geschehen und ihn nachhaltig beeinflussen können, hat 
am Städtischen Gymnasium Herten einen hohen Stellenwert. Seit vielen Jahren gibt 
es an unserer Schule ein „Team für Krisenprävention und -intervention“, das sich in 
den Bereichen Prävention von Krisensituationen und Vorbereitung auf einen Notfall 
engagiert und Vorbereitungen für die Intervention in Krisensituationen trifft.  
 
 
4.9.1 Zusammensetzung des Teams für Krisenprävention und -intervention am 
StGH (Krisenteam) 
 

Pr
äv

en
tio

n 

• Beratungsteam 
• Kontaktperson für außerschu-

lischen Partnern  

• Sicherheitsbeauftragte 

• Ansprechpartner für die Not-
fallhandys 

• Ansprechpartner für die Infor-
mation des Kollegiums 

• Erweiterte Schulleitung  

• Beratungsteam  

• Hausmeister 

• Sekretärinnen  
 

Intervention
 

 
  
„Vorbeugen“ und „vorbereitet sein“ sind die dringlichen Aufgaben beim Aufbau eines 
effektiven Krisenmanagements in unserer Schule. Der neue Notfallordner unterstützt 
dieses Anliegen. Von zentraler Bedeutung ist die Arbeit des Krisenteams unserer 
Schule im Bereich der Prävention und Intervention im Umgang mit Krisen im Schulall-
tag. Der Schulleitung kommt beim Krisenmanagement eine besondere Verantwortung 
zu. 
 
4.9.2 Prävention als Aufgabe des Krisenteams 
Für die grundlegende Prävention von Krisen trägt jedes Mitglied der Schulgemeinde 
Verantwortung, da ein positives Schulklima und ein gutes soziales Miteinander we-
sentlich dazu beitragen können, dass das Auftreten von Krisen verhindert werden 
kann.  
Im Bereich der Krisenprävention gibt es darüber hinaus viele Aufgaben, für die Lehre-
rinnen und Lehrer-innen die Verantwortung übernommen haben. Die Aufgabenvertei-
lung wird in dem jährlich aktualisierten Geschäftsverteilungsplan angegeben. 
 
Zur Krisenprävention gehören: 
• die Entwicklung/ Umsetzung von nachhaltigen Konzepten zur Gewaltprävention 

Schulleitung 



 
 

140 
 

• die Wahrnehmung von Problemlagen und potentiellen Krisensituationen bei Schü-
lerinnen und Schülerinnen  

• das Fallmanagement bei auffälligen Schülerinnen und Schülern 
• die Vernetzung mit außerschulischen Ansprechpersonen 
• die Sammlung und Benennung von Ansprechpersonen (s. Telefonlisten im Notfall-

ordner)  
 

Zur Vorbereitung auf einen Notfall gehören: 
• die Stärkung des Problembewusstseins im Kollegium  
• die Kenntnis des Notfallordners  
• die schulspezifische Ergänzung und Aktualisierung des Notfallordners  
• die Aktualisierung der Lage- und Gebäudepläne für Polizei und Rettungskräfte 
• die Weiterentwicklung von technischen Sicherheitsaspekten an der Schule in Zu-

ständigkeit des jeweiligen Schulträgers: Notfallhandys, Ausschilderung 
• das Erstellen von Handlungsabläufen 
• die Vorstellung des Notfallordners und der Handlungsempfehlungen im Kollegium 
• die Einübung angemessenen Verhaltens in Krisensituationen  
• eine Konkretisierung der Aufgabenbereiche im Schulteam/ Benennung von An-

sprechpartnern 
• der Kontakte zu örtlichen Ansprechpartnern (Polizei, Feuerwehr, Rettungsdienste) 

und Beratungsstellen (Hilfs- und Unterstützungsangebote) 
 

4.9.3 Intervention als Aufgabe des Krisenteams 
Im Verlauf einer Krise hat insbesondere das Krisenteam folgende Aufgaben: 
• die Alarmierung und Aktivierung externer Unterstützungssysteme 
• die Unterstützung und Kooperation mit den Einsatzkräften 
• Erste Hilfe für unmittelbar betroffene Personen 
• psychische erste Hilfe für mittelbar und unmittelbar betroffene Personen 
• den Kontakt zur Presse durch die Schulleitung in Absprache mit der BR Münster, 

dem Schulträger und ggf. der Polizei 
• die vorübergehende Abschaltung der Homepage 
• die Dokumentation der eigenen Tätigkeiten 
• das Verfassen von Informationen, Beantwortung von Anfragen und die Durchfüh-

rung und Begleitung von Elternabenden oder Gedenkveranstaltungen 
  
Nach einer Krise hat das Krisenteam folgende Aufgaben: 
• die Begleitung der Schulgemeinde bei der Verarbeitung des Erlebten und dem 

Übergang in den Alltag 
• das Verfassen schriftlicher Informationen für die Eltern 
• das Einstellen von Informationen auf der Homepage 
• die Sicherung der Verfügbarkeit von Ansprechpersonen 
• die Organisation von notfallbezogenen Sonderveranstaltungen  
• die Abstimmung des Bedarfs und Koordination weiterführender Hilfen 
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• die Auswertung der Erfahrungen und Weiterentwicklung der Kompetenzen des 
Schulteams 

 
4.10 Sicherheitskonzept 
4.10.1 Grundlagen 
Jede Schule ist lt. Unfallkasse NRW aufgerufen, ausgehend von § 59 Abs. 8 Schulge-
setz sowie von § 3 Abs. 1 und 2 Arbeitsschutzgesetz, ein schlüssiges Sicherheitskon-
zept zu erstellen. 
Da aber das Schulgesetz in § 59 lediglich feststellt, dass „die Schulleiterin oder der 
Schulleiter [...] für die Unfallverhütung sowie eine wirksame Erste Hilfe und für den 
Arbeits- und Gesundheitsschutz verantwortlich" ist und in den Kommentaren fast bei-
läufig auf das Arbeitsschutzgesetz verwiesen wird, kommt es lt. Unfallkasse NRW u. 
a. deshalb dazu, dass weniger als 20 % der Schulen ein solches Konzept erstellt ha-
ben und weitere 10% bis 20% auf einem guten Weg zu einem solchen umfassenden 
Konzept sind.  
Was sehr viele Schulen seit den Ereignissen in Erfurt und Winnenden sehr wohl und 
zu Recht erstellt haben, ist ein Konzept, das im Falle eines Amoklaufs greifen soll. Der 
Großteil der anderen Sicherheitsaspekte in Schulen wird hingegen nur angedeutet 
oder bleibt vollständig ausgeblendet. Diese weiteren Sicherheitsaspekte sind aber die, 
die den Schulalltag sehr viel häufiger tangieren. Um in einer Krisensituation angemes-
sen reagieren zu können, hat das gesamte Kollegium des StGH im Februar 2023 an 
einer zweitägigen Amok-Fortbildung von Thomas Schlüter teilgenommen. 
 
4.10.2 Die Situation am Städtischen Gymnasium Herten 
Am Städtischen Gymnasium Herten gibt es bislang eine Reihe wichtiger Bausteine als 
Bestandteile des Sicherheitskonzeptes. Eine Entwicklung zu einem umfassenden Si-
cherheitskonzept ist initiiert; die Entwicklung wird von der Schulleitung sowie dem Si-
cherheitsbeauftragten initiiert und fachlich begleitet.  
Am 29.04.2013 hat nach den umfassenden Renovierungsmaßnahmen im Altbau und 
der Verlagerung der Physikräume eine Begehung der Schule mit Herrn Dipl.-Ing. Bay-
san stattgefunden, an der die Schulleitung, der Sicherheitsbeauftragte sowie Vertreter 
der Stadt Herten als Schulträger teilgenommen haben. In Folge dieser Begehung 
wurde eine Gefährdungsbeurteilung erstellt. Erkannte Mängel wurden zeitnah besei-
tigt. 
  
4.10.3 Merkblätter für Schülerinnen und Schülerinnen bzw. für das Lehrperso-
nal  
Ein wichtiger Punkt bei der Erstellung eines umfassenden Sicherheitskonzepts sind 
die zu erstellenden Merkblätter für Schülerinnen und Schülerinnen bzw. für die Lehr-
kräfte, auf denen Verhaltensregeln in den unterschiedlichen sicherheitsrelevanten Be-
reichen aufgeführt werden, damit z. B. die Lehrerinnen und Lehrer-innen „ihren Mitwir-
kungspflichten nachkommen können", wie es § 3 Arb.SchG vorgibt. 
Damit sowohl die Schulleiterin, die die Hauptverantwortung für jegliche Sicherheit im 
Schulbereich trägt, als auch das gesamte Kollegium, das sie dabei unterstützen muss, 
bei eventuell eintretenden Ernstfällen auf der rechtlich sicheren Seite sind, empfiehlt 
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es sich lt. Unfallkasse NRW, ein derartiges Merkblatt mit Sicherheitsmaßnahmen und 
-regeln zu erstellen. 
Zu Beginn des Schuljahres 2014/15 hat der Sicherheitsbeauftragte gemeinsam mit 
anderen Kollegen Merkblätter entwickelt, die in der jetzigen Fassung lt. Unfallkasse 
NRW genau dem entsprechen, was im Ernstfall der Rechtssicherheit äußerst nahe-
kommt, wenn die dort aufgezeigten Vorgaben befolgt werden.  
Die Merkblätter wurden dem Kollegium am auf der dritten Lehrerkonferenz des Schul-
jahres 2014/15 zur Kenntnisnahme vorgelegt. Die Unterschrift der Lehrerinnen und 
Lehrer über den Erhalt des Merkblattes, die bei der ersten Lehrerkonferenz des Schul-
jahres 2014/15 eingeholt wurde, dient insbesondere der Schulleiterin als Beleg dafür, 
dass das Merkblatt erhalten und gelesen wurde und dass seine Ausführungen bzw. 
Inhalte verstanden wurden. 
Die Klassenlehrerinnen und Klassenlehrer und Jahrgangsstufenleiterinnen und -leiter 
werden vom Sicherheitsbeauftragten im Rahmen dieser Lehrerkonferenz gebeten, die 
Schülerinnen und Schülerinnen über die sicherheitsrelevanten Aspekte zu informieren, 
die in dem Merkblatt zusammengefasst sind. 
 
4.10.4 Sammelplätze auf dem Schulhof bei Feueralarm 
Eine Planskizze des Schulhofs mit eingetragenen Sammelplätzen für die Jahrgangs-
stufen 5 bis 10, EF, Q1 und Q2 hängt in den Info-Kästen auf den Fluren im Erdge-
schoss und im Lehrerzimmer aus. 
Der Schulträger hat zugesagt, den Schulhof mit entsprechenden Markierungen zu ver-
sehen. 
 
4.10.5 Fluchtwegeplan 
Das schnelle und sichere Verlassen von Arbeitsplätzen und Räumen ist am Städti-
schen Gymnasium Herten durch Anzahl, Lage, Bauart und Zustand von Rettungswe-
gen und Ausgängen gewährleistet. Rettungswege und Notausgänge sind als solche 
deutlich erkennbar und dauerhaft gekennzeichnet und führen auf möglichst kurzem 
Weg ins Freie oder in einen gesicherten Bereich.  
 
4.10.6 Sicherheit im Schulsport 
• In der Sportstätte ist eine den Lehrkräften jederzeit zugängliche Meldeeinrichtung 

vorhanden. 
• Notrufnummern (z. B. Ärzte, Giftzentrale, Taxizentrale} sind bekannt und verfügbar. 
• In der Sporthalle oder in unmittelbarer Nähe befindet sich ein Raum mit Verband-

kasten, Krankentrage oder Liege und fließend kaltem und warmem Wasser. Der 
Raum ist für den Rettungsdienst gut zugänglich 

• Erste-Hilfe-Materialien im Schulsport: Der Verbandkasten entspricht der DIN 13157 
Typ C. 

• Der Inhalt wird regelmäßig überprüft und je nach Verbrauch ergänzt. 
• Bei externen Schulsportveranstaltungen sind Erste-Hilfe-Materialien vorhanden. 
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4.10.7 Erste Hilfe und weitere Maßnahmen bei einem Unfall 
• Die Schulleiterin/der Schulleiter ist verantwortlich für die Organisation der wirksa-

men Ersten Hilfe in der Schule. 
• Alle Sportlehrkräfte sind als Ersthelfer ausgebildet. 
• Die Kenntnisse und Fertigkeiten in Erster Hilfe werden regelmäßig aufgefrischt. 
• Bei der Auswahl des Transportmittels werden die Art und Schwere der Verletzung 

und die örtlichen Verhältnisse beachtet. 
• Bei einem Arzt- oder Krankenhausbesuch wird die Betreuung des Verletzten si-

chergestellt. 
• Nach einem Unfall mit Arztbesuch wird eine Unfallmeldung an den zuständigen 

Unfallversicherungsträger geschickt. 
• Unfälle ohne Arztbesuch werden vermerkt (Verbandbuch im Sanitätsraum, Datei 

im Sekretariat). 
 
 
4.11 Evaluation 
4.11.1 Evaluation des Unterrichts  
Von Dezember 2015 bis März 2018 nahm das Städtische Gymnasium Herten an ei-
nem Projekt der Bildungsinitiative RuhrFutur teil. Auf unterschiedlichen Ebenen sollte 
der Bereich der individuellen Förderung an der Schule vor dem Hintergrund einer zu-
nehmend heterogenen Schülerschaft verbessert werden. In regelmäßigen Fortbildun-
gen, sogenannten didaktischen Trainings, einer schulinternen Gruppe bestehend 
aus 11 Lehrerinnen und Lehrern unterschiedlicher Fächer, wurde gemeinsam Unter-
richt in Form von komplexen Aufgaben als eine Möglichkeit des Umgangs mit Hetero-
genität  geplant, durchgeführt und nach gegenseitigen Hospitationen reflektiert. Im An-
schluss wurden diese kollegialen Hospitationen, sowie das erarbeitete Unterrichtsma-
terial dem gesamten Kollegium angeboten. 
Viele Lehrerinnen und Lehrer lassen ihren Unterricht freiwillig und anonym durch Schü-
lerinnen und Schüler mit Hilfe der Plattform SEfU evaluieren, um den eigenen Unter-
richt kontinuierlich zu verbessern. Die Plattform wurde vom Ministerium für Schule und 
Weiterbildung des Landes Nordrhein-Westfalen in Zusammenarbeit mit der Friedrich-
Schiller-Universität in Jena und dem Thüringer Ministerium für Bildung, Wissenschaft 
und Kultur entwickelt. 
 
 
4.11.2 Evaluation der Mediennutzung im Unterricht 
Im Zuge der Implementation des Medienkompetenzrahmens sowie der fortschreiten-
den Digitalisierung wurden umfassende Neuerungen und Neuanschaffungen im Be-
reich der Mediennutzung und -ausstattung am StGH vorgenommen (Arbeit mit Moodle 
und WebUntis, Implementation von digitalen Tafeln, Apple TVs und iPads, siehe auch 
2.8.2).  
In diesem Kontext hat die Steuergruppe von August 2021 bis Dezember 2022 am Pro-
gramm „Klasse!Digital – Ganzheitliche Schul- und Unterrichtsentwicklung für heute 
und morgen“ teilgenommen, um Veränderungsprozesse im System Schule mit Blick 
auf agile Methoden und Planungsprozesse zu initiieren. 
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Aktuell rückt auch der Umgang mit Künstlicher Intelligenz (KI) im Unterricht und allen 
damit verbundenen Arbeitsfeldern immer mehr in den Fokus. Eine umfassende Evalu-
ation folgt. 
 
 


